MIN A BTRTIITS 


Wohnbauten 


Habitations familiales 
Dwelling Houses 
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Einfamilienhäuser mit Stahiskelettkonstruktionen 


Maisons familiales à squelettes d'acier 
One-family Houses with steel skeletons 
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Bauen für die Alten 


Asyles de vieillards 
Housing for Old People 
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Das Gesicht des modernen Wohnhauses wird heute in 
hohem MaBe von doppelseitig geschliffenem und poliertem 
KRISTALLSPIEGELGLAS bestimmt. 


Harmonische Verbindung von Innen und AuBen, verzerrungsfreie 
Durchsicht und hohe Lichtdurchlässigkeit sind die bevorzugten 
Qualitätsmerkmale dieses wertvollen Bauelementes. 


KRISTALLSPIEGELGLAS behält seine geschliffene Klarheit 
und ist von jener hohen Glasqualität, die — wie alle Qualität — 
auf die Dauer das billigste ist. 


Wenn Sie Einfamilienhäuser bauen — verwenden Sie nur 


Kristallspiegelglas 


das geschliffene Glas! 


die Tür, die eineWandist! 
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Kugelgelagerte Nylonrollen 


ZweckmäBige Raumaufteilung durch Wände, die sich ôffnen und 
schliefen lassen — durch multikord 


Modern, schôpferisch gestalten, das heifit: Zweckerfüllung und 
Schônheit sind eins! Türen, nur zweckentsprechend, aber nicht 
schôn,veralten.Die gestaltete Wand,diesichôffnenundschlieBen 
làäfit - die Wand mit Tür-Funktion, das ist modern! 

Die multikord-Faltwand bringt dem schôpferischen Architekten 
Befreiung von der hinderlichen Rücksicht auf Durchgänge. Jedes 
Detail seines Planes — auch der Durchgang — wird jetzt zur 
freien Gestaltung durch multikord, die Tür, die eine Wand ist. 
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multikord-Universalverschluf Keine Bodenschiene 


Nur das bekannte Dreikreis-Zeichen garantiert diese technische 
Perfektion: Durchgehender Fufiboden durch alle Räume-leichtes, 
lautloses Offnen und SchlieBen - feststellbare Weite des Durch- 
gangs nach freier Wahll 

Mehr als ein dreifacher Vorzug — ein neues Kapitel in der 
modernen Architektur: Das Dreikreis-Zeichen — multikordl 


Fordern Sie von uns mündliche oder schrifiliche Beratung! 


Schicken Sie uns Prospekte und Beratungsblätter! 
| Machen Sie Angebote für GrôBe:…....... Breite.......…. Hôhe 


an: 


Oldenburg in Oldenburg, Schliefifach 769, Ruf 6817/18 
HÜPPE & CO, Oldenburg = vus 


Fellbach-Stuttgart,Schliefifach 148, Ruf Stuttgart 5817 48 


Loose Cushion-Gruppe: 
Nelson Design 


Modern aber zeitlos durch ausgewogene Linien- 
führung. Herman Miller Collection 


Herman Miller-Lizenznehmer für Deutschland: Contura GmbH., moderne Môbel, 

Grenzach/Baden, Telefon 318 — Herman Miller-Wiederverkäufer: Berlin-Steglitz: ID Innendekoration — 
Berlin W15: P. Dôühler — Dortmund: Skandia-Interstil-Schrôer — Düsseldorf: ID Innendekoration — 

Essen: Einrichtungshaus Kramm — Frankfurt: Interior, Kühn und Dôhler — 

Hamburg 13: Hans Wichers, die gute form — Hannover: Heinrich Loeser — Karlsruhe: Markstahler & Barth — 
Kôln 5: Intermôbel, das neue Haus der Pesch KG — Mannheim: Kling & Echterbecker KG — 

München 2: Beringer und Koettgen — Nürnberg: die raumgestaltung, werner reim — 

Ravensburg: Behr Môbel GmbH — Stuttgart: Behr Môbel GmbH — Ulm: Behr Môbel GmbH — 
Wendlingen/Neckar: Behr Môbel GmbH 


Fortschrittliche 
Heizgeräte für 
moderne Bauten: 


Der Automatikofen 
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Auf allen Gebieten entwickelt die Technik neue 
Geräte - Gerâte, die das Leben angenehmer und 
schôner machen. Auch die Wärmetechnik hat mit 
dieser Entwicklung Schritt gehalten und für die 
Beheizung einzelner Räume den automatisch ge- 
regelten Kohleofen geschaffen. Er hält spielend 
leicht die gewünschte Zimmertemperatur und 
heizt mit wenig Brennstoff sauber, sicher und 
selbsttätig. 

Durch die gleichmäBige Wärmeverteilung und 
ständige Lufterneuerung sorgt der Kohleofen für 
ein gesundes und behagliches Raumklima. 

Ja, der automatisch geregelte Kohleofen von 
heute ist wirklich die ideale Verbindung von Ge- 
mütlichkeit und Heizkomfort. 

Auskünfte erteilt die Ruhrkohlen-Beratung, Essen. 
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Das Mysterium der Akustik gelôst 
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Die erste bewegliche, geräuschlos 
funktionierende, 3200 m2 grofe Akustik- 
decke der Welt. Eine Prüfung der Kongref- 
halle Basel (Raumvolumen 42 000 m3) durch 
40 Experten hat für die Koller-Decke folgende 
Resultate ergeben: 


Orchester- und Harmoniemusik ausge- 
zeichnet. Verständlichkeit des gesproche- 
nen Wortes bei Vorträgen sehr gut. 
Erstaunen der Experten, daB bei kleinen 
Chôren ein so kleiner Klangkôrper so gut 


gehôrt werden kann. 
Der berühmte Komponist De 
BENJAMIN BRITTEN: 


«Die gediegene Konstruktion der Decke 
und die beliebige Schwenkbarkeit bieten 
mir ganz neue Môglichkeiten.» 


Experte DR. FRANZ GIEGLING: «Die Wirk- 
samkeïit der variablen Decke fand bei allen 
Experten positive Bewertung. Die Môglich- 
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keit, die Nachhallzeit dieses Raumes inner- 
halb beträchtlicher Werte regulieren zu 
kônnen, wird allen vorkommenden akusti- 
schen Problemen spielend gerecht werden.» 


PROF. DR, FURRER: «Ich betrachte die Idee 
und das Werk ohne Zweiïfel als vollständig 
gelungen.» 


Akustiker MAX ADAM: «Die veränderliche 
Absorption der Koller-Decke hat den über- 
ragenden Vorteil, daf der Standort der 
Schallquelle frei gewählt und die Akustik 
den verschiedenen Besucherzahlen sowie 
der Verschiedenheiït des Klangkôrpers 
optimal angepañit werden kann. Die Halle 
verfügt über eine helle und glanzvolle 
Hôrsamkeit.» 


Die im In- und Ausland zum Patent 
angemeldeten Systeme 

sind in Konstruktion und Bedienung den 
verschiedenen Verhältnissen anpañbar. 


Technische Beratung, 
Konstruktion 
und Ausführung: 
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ED Dee 2 ft 


Sie wissen 
es sicher schon 


Formate: 
244 x 122cm 
244 x 80 cm 

Stärke: 
ca. 1,k4mm 


aber nicht bunt 
sollen Kunststoff 
Moôbel sein 


DUROPAL hat darum die neuen lichten Pastell- 
farben entwickelt und herausgebracht. Sorgfältig 
abgestimmte Farbtône verbinden sich mit der be- 
kannten Qualität und Brillanz der Oberfläche 


U91 lichtgelb + U93 lichtrosé 
U 94 lichtblau + U95 lichttürkis 
U 96 lichtgrau | 


VOLLKUNSTSTOFFPLATTEN 
der richtige Belag für 

Môbel, Türen und Wand- | 
verkleidungen 


Schreiben Sie uns, wir senden lhnen gerne Musterketten 


EBERH. NEHEIM-HÜSTEN/RUHR 


jeder dieser dre. 
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DHS 300 


Gerstner + Kutter 


= 44 


hat sein eigenes Programm: 


PEN für uns! 

DHS 30 für mich! 

DHS 300 für den Chef! 
drei Männer im Büro 

Sind zusammen ein Symbol 
für das was heute richtig ist 


ein deutsches Büromübel? 

von internationaler Geltung? 
aus genormten Teilen? 

in drei Programmen? 

wollen Sie es kennenlernen? 
wollen Sie den Ausschnittrechts 
uns mit lhrer Karte schicken? 


an die Christian Holzäpfel KG 
Ebhausen/Württemberg: 

das Büro Holzäpfel interessiert mich 
schicken Sie mir bitte Unterlagen 
geben Sie mir Referenzen 

teilen Sie mir die Bezugsquellen mit 
alles unverbindlich — vielen Dank! 


Absender: 


Holzäpfel 


Gehôrt der Teppichboden schon zum Richtfest? 


Schätzungsweise etwas früh, werden Sie sagen. Je- 
doch, wo Richtfest ist, wird auch bald eingezogen. 
Also hôchste Zeit, Farbe und Qualität von dura-Tep- 
pichboden auszuwählen, der Teppich von Wand zu 
Wand, der zur Wohnkultur einfach dazugehürt. Da- 
bei ist dura nicht nur elegant — er pañit zu jedem 
Wohnstil — sondern ein dura-Teppichboden hat noch 
weit mehr praktische Qualitäten, die seine Renta- 
bilität beim Verbraucher unterstreichen. 

dura schluckt den Schall (Trittschall wird um 23 DIN 
Phon, Raumschall sogar bis zü 45°/0 reduziert). 

dura ist fuBwarm, man rutscht nicht aus und was die 
Hausfrau interessiert: 

dura ist so leicht und sparsam zu pflegen (4,— DM 
pro OQuadratmeter spart jede Hausfrau im Jahr an 


Pflegekosten, wenn dura im Hause ist). 

Bohnern, Scheuern, Kehren oder GroBreinemachen 
sind überflüssig, man nimmt ganz einfach den 
Staubsauger. 

Wo gutes preiswert sein muB, da ist dura richtig: 
dura-Teppichboden kann auf gewôhnlichem Beton 
verklebt werden, man kann ihn verspannen oder 
lose verlegen. Das macht dura schon von vornher- 
cin rentabel. 

Ein groBes Sortiment mit 6 Qualitäten und rund 60 
Farben spricht dafür, daB dura überall zweckvoll 
einzusetzen ist. 

Bitte, verlangen Sie Angebot, Muster oder Fach- 
vertreterbesuch, der anhängende Coupon macht es 
lhnen leicht. 


dura - die Tuftingspezialisten 


AN DURA TUFTING GMBH, FULDA 
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Besuch lhres Spezialvertreters erbeten. 


Bitte senden Sie mir ein Spezialangebot für 


MU 


Anschrift 


D 209 


Bitte senden Sie mir weitere Unterlagen zum dura-Teppichboden. 


Überleotes Urteil über Wert und Form Persônlicher Besitz — Rahmen det Persônlichkeit — unab- 


hängig von der Meinung anderer mit sicherem Gefühl für die Qualität ausgewähilt, mit Wissen um 
den Wert erworben: der KAPITÂN, ein Wagen, bei dem die Summe aller guten Eigenschañften mehr 
bedeutet als das Brillieren eines Vorteils. KAPITÂN, das ist ein Wagen, der wuchtig, selbstbewuBt 
die gleiche Ruhe ausstrahlit, die den soliden Werten eigen ist. In Technik, Form und Fahrkomfort ist er 


ein Spitzenprodukt. Er ist begehrt. Es besteht deshalb kein Grund, auch nur das Geringste zu ändern. 
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K ENT J NN der Zuverlässige 
74 ere, Ua D ee Ein Wagen, der verwühnt 
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Résumés 


David G. Murray, Robert L. Jones et Lee 
C. Murray 


Maison dans le verger (pages 2—7) 


Tulsa comptait 1930 habitants. en 1900. En 
1960 on estime {a population de cette ville 
à 258000 habitants, ou même 414000 si 
l'on y ajoute la population des environs. 
Au cours de cet accroissement fulgurant 
l'agrandissement des différents quartiers 
de la ville ne fut pas le même partout. C'est 
ainsi que certaines zones du centre sont 
restées campagnardes, tout comme des 
îles. Ces quelques îles étaient propriétés 
privées et leur valeur n'a pas cessé 
d'augmenter. Elles furent vendues et 
urbanisées au fur et à mesure. C'est sur 
une parcelle de ce genre que se trouve 
notre «maison dans le verger»! 

Le terrain én question est de 8000 m?. Des 
noisetiers américains l'agrémentent. Cet 
entourage est si naturel etles bâtiments si 
modestes que l'on ne perçoit plus aucun 
«contraste» entre paysage et architecture. 
Céci évidemment ne veut pas dire qu'il 
n'y ait plus aucun contraste; il n'est pas 
non” plus question «d'adaptation», Il 
s'agit tout simplement d'une architecture 


sans ambitions, d'une architecture qui: 


s'efface elle-même. 

La maison est conçue pour une famille de 
quatre enfants, père et mère. Sur le côté 
sudles chambres de séjour et la cuisine, 
Sur le nord les chambres à coucher. 
Entre les chambres sont placés: salles de 
bain (deux), chauffage et placards. 

En se rendant vers l'entrée de la maison, 
l'on passe tout d’abord sur la place de 
parking des automobiles et vélos. Le 
visiteur est guidé par un mur de pierre qui 
le même tout droit vers l'entrée. Devant 
cette entrée un banc. Finalement l'on 
aboutit dans le vestibule, Ce dernier est 
sombre. Arrivé dans la salle de séjour, 
le visiteur perçoit une lumière beaucoup 
plus infense, de plus, l’espace devient 
plus vaste, moins étroit. Cette disposition 
des pièces est voulue et très heureuse. 
Alors que les salles de séjour sont 
placées au sud, les chambres à coucher 
(qui peuvent également servir de salle de 
séjour ou studio de travail) sont disposées 
sur le nord, Les pièces du nord sont 
accentuées dans leur effet d'intimité par 
de petites fenêtres, alors que les salles 
du sud sont largement ouvertes. Des 
avant-toitS empêchent les rayons du 
soleil de pénétrer trop profondément à 
l'intérieur. Les fermes de la villa sont des 
profils en 1 d'acier. Sous ces pièces 
d'acier, un plafond de plâtre suspendu. 
Des plaques de tôle pliées forment la 
couverture. L'espace entre le plafond sus- 
pendu et la couverture de tôle sert de 
canal, d'aération. L'isolation thermique 
est placée sur les plaques de plâtre. 
Leterrain permet, grâce à ses dimensions, 
un entourage assez vaste, ce qui per- 
mettra de planter des légumes: hobby de 
la famille! 

La température de cette région des 
Etats-Unis est très élevée pendant au 
moins 5 mois de l'année, ce qui veut dire 
qu'une réfrigération est nécessaire, 
Malheureusement cette réfrigération étant 
par trop coûteuse une autre solution fut 
choisie: Dans un puits de 6 mètres de pro- 
fondeurune eau de 14° Celsius est pompée 
dans une tuyauterie qui refroidit le sol de 
la maison. Cette solution ne coûte que 
Va du système de réfrigération classique, 


Michael et Angela Newberry 


Maison particulière sur quatre piliers 
(pages 8—10) 


Le concept «squelette métallique» com- 
porte toujours un type caractéristique 
d'architecture. Ceci n'empêche pas que 
les bâtiments en acier de Murray, Jones 
et Murray, Michael et Angela Newberry et 
WäalterBrunesontextrêmement différents. 
Cette différenciation est atteinte grâce 
aux différents profils employés et aux 
différentes conceptions statiques. 


La villa Newberry n'est posée que Sur 
quatre piliers d'acier, décentrés sur le ‘/s 
de chaque côté égal du bâtiment (le plan 
de la maison est donc carré). 

La construction «en squelette», princi- 
palement en squelette d'acier, nécessite 
des parois extrêmement minces, puisque 
les profils d'acier eux-mêmes sont très 
étroits. Par conséquent ces parois 
doivent être minces et, de plus, légères, 
puisqu'elles ne jouent aucun rôle statique. 
Leur fonction est double, thermique d'une 
part, et fonction de protection, d'autre 
part. Dans le cas qui nous intéresse ici, 
les piliers sont particulièrement minces. 
Conséquence: les parois sont en verre! 
C'est-à-dire il est impossible de les 
réduire plus. 

Les salles de séjour et les chambres à 
coucher ont été disposées derrière cette 
paroi de verre continue, alors que les 
installations sanitaires et autres sont 
placées dans un noyau central de la 
maison. Le vitrage n'est plus une limite 
optique, sa fonction est réduite à la limite 
«mécanique». C'est l'entourage même, 
riche en arbres, qui joue ici le rôle de 
limitation optique. Quand les arbres sont 
dépouillés de leurs feuilles, en hiver par 
exemple, des rideaux permettent de cacher 
l'intérieur du bâtiment: une sorte de 
rideau est translucide — pour le jour —, 
une autre sorte est absolument opaque. 
Comme l'on voit, les possibilités matériel- 
les, techniques et conceptuelles de 
l'architecture moderne sont énormes. Le 
vocabulaire de la langue humaine ne 
suffit pas pour les décrire. 

Le plan de la maison est de 10,8 x 10,8 m°. 
La figure 7 montre la construction métal- 
lique. La chambre à coucher et la salle de 
bain sont revêtues de tapis. Les tuyaux 
de chauffage sont coulés dans les dalles 
de béton, ainsi que les canaux de ventila- 
tion (voir plan détachablel). 


Friedrich Wilhelm Kraemer 

Maison Sandforth à Braunschweig 
(pages 11—13) 

L'architecte nous dit de son œuvre: 

Bien que l'architecture moderne se soit 
partout implantée, ses possibilités ne 
paraissent pas être clairement définies. 
Le presque-effacement des murs, le 
remplacement des parois par du verre 
nous ont obligé à nous servir de l'en- 
tourage comme d'élément spatial de 
limitation. Il faut croire que cette nouvelle 
conception de la nature correspond à 
notre mode de vie actuel. Mais il ne s'agit 
pas ici uniquement de conception de la 
nature. || s'agit aussi et surtout d'une 
nouvelle conception spatiale de l'archi- 
tecture dite moderne. 

Jadis, l'espace construit était entouré de 
murs, il était volume fermé. Aujourd'hui, 
l'espace est devenu une copénétration de 
différents éléments, pas nécessairement 
«fermés»: parois mobiles, piliers, vitrages, 
etc. Ces différents éléments forment un 
ensemble qui n'est plus identique au 
volume «fermé» et bien déterminé. Les 
limitations sont remplacées par des 
copénétrations. 

Cette nouvelle conception spatiale a donc 
complètement changé l'aspect extérieur 
de notre architecture. Evidemment, nous 
sommes toujours obligés de nous 
protéger du froid et du chaud. Mais ce 
ne sont plus des murs épais et lourds qui 
jouent le rôle d'isolation thermique. Ils 
ont été remplacés par le verre et la 
plaque-sandwich. Evidemment le verre 
seul, c'est-à-dire l'agrandissement des 
fenêtres ne suffisent pas à définir cette 
nouvelle conception architecturale. La 
métamorphose du plan est également 
nécessaire. Pour atteindre cette copéné- 
tration spatiale, l'usage des piliers légers 
est indispensable, Malheureusement, la 
construction du bâtiment d'habitation n'a 
pas réussi jusqu'à présent à employer le 
«squelette léger», probablement pour des 
raisons économiques. ; 

Le maître d'œuvre de la maison Sandforth 
fut plus généreux que la moyenne. Il ac- 
ceptel'emploi du squelette - plus coûüteux- 
et permet ainsi un plan vraiment moderne. 


Antonio Bonet 
Maison particulière à Buenos Aires 
(pages 14—17) r 


Le bâtiment en question est placé en 
retrait de la route dans la banlieue 
Martinez. L'architecte intitule son œuvre 
«Prisme virtuel» dont la limitation horizon- 
tale est formée par le squelette d'acier et 
la limitation verticale par de grands 
vitrages ou encore par des murs revêtus 
de faïence. Ce principe de limitation — de 
même les plans et photographies de la 
maison — dévoilent le caractère parti- 
culièrement formel de la composition 
architecturale, 

Sans aucun doute, chaque œuvre archi- 
tecturale est le produit d'une certaine 
vision formelle de son créateur, Par contre 


il ne peut y avoir une question de priorité 
entre «forme» et «problème posé»; 
cependant, l'architecte doit savoir si la 
forme devra correspondre au problème 
posé et aux matériaux donnés, ou encore 
si la forme devra dominer par dessus tout. 
Une architecture où la forme «domine» 
n'est pas nécessairement mauvaise en 
ce sens que le problème du bâtiment soit 
négligé. Nous croyons que chaque bureau 
d'architecture possède certains éléments 
formels caractéristiquesn'ayantaucunrap- 
port proprement ditavecle problème archi- 
tectural posé, Tout au plus, nous deman- 
derons-nous si ces «enjolivures» méritent 
d'exister ou non, c'est-à-dire si elles cor- 
respondent aux «lois» du bâtiment traité, 


Dans le cas de notre maison particulière 
argentine la forme est due particulière- 
ment à la construction (squelette d'acier). 
L'examen de l'œuvre révèle une accentua- 
tion de la disposition spatiale des dif- 
férents éléments. Cette accentuation est 
plus «externe» qu'interne. Le dynamisme 
extérieur de la composition est provoqué 
par le squelette métallique, donc par un 
élément constructif. 

Le devoir principal ou même le seul 
devoir d'un squelette métallique est de 
nature constructive. En tant que tel il 
devient partie intégrante de l'ensemble 
formel du bâtiment. Mais dans le cas qui 
nous préoccupe ici, le squelette a d'autres 
fonctions encore: il devient élément 
dynamique décoratif. La question suivante 
se posera: Un élément normalement 
constructif ose-t-il être «supplémentaire- 
ment chargé d'autres fonctions ? A notre 
avis non. Nous possédons d'autres 
éléments lorsqu'il s'agit de décoration. 
L'emploi dela construction pour une fonc- 
tion aconstructive provoque un désé- 
quilibre de composition tout à fait certain. 


Ajoutons que la disposition du bâtiment 
dans le jardin est, de manière toute géné- 
rale, fort heureuse. Les profils d'acier sont 
peints en noir, les carreaux defaïence sont 
rouges et jaunes. Les carreaux du sol de 
la cour extérieure et du balcon sont gris. 


J. Mozin 


Maison particulière de quatre étages à 
Liége (pages 18—21) 


Une maison particulière de quatre étages 
paraît être chose absurde. Cependant, 
dans le cas en question, l'architecte étant 
ici son propre client, ce phénomène 
devient compréhensible. 

L'étage inférieur comprend un petit 
appartement réservé au père de l'archi- 
tecte.-L'étage supérieur est un toit-ter- 
rasse servant partiellement de réduit à 
outils. L'appartement proprement dit du 
propriétaire n'occüpe que les deux 
étages du milieu. Le studio de travail 
combiné à une chambre à coucher est 
placé au niveau de la rue, alors que 
l'appartement d'habitation setrouve à 
l'étage supérieur. 

Les piliers du milieu et piliers postérieurs 
métalliques passent à travers trois étages, 
alors que les piliers du côté sud passent à 
travers les quatre étages. La continuation 
du squelette sur l'étage-toit pose les 
mêmes problèmes que la villa de A. Bonet. 
Cette continuation «constructive» sur 
la terrasse ne joue qu'un rôle purement 
formel; cependant, ce qui paraissait 
exagéré dans le cas de la villa argentine, 
paraît plus plausible en ce cas. 

Sans vouloir parler des avantages cer- 
tains de cette maison particulière, ajoutons 
que sa qualité la plus marquante est 
d'être belge. En effet, depuis Horta et 
Bourgeois, l'architecture moderne belge 
n'a pratiquement plus joué aucun rôle. La 
disposition générale de la villa est sem- 
blable à celle de Rietveld à Utrecht. Elle 
est placée à la fin d'une rangée de maisons 
aux toits penchés. Le squelette métallique 
est placé sur des fondations particulière- 
ment bien étudiées, le sol étant suscep- 
tible de se mouvoir. Le squelette d'acier 
est «raidi» grâce à un mur de béton armé 
au niveau de la rue en direction nord-sud 
et au mur entre le garage et le studio de 
travail en direction est-ouest. j 
Les parois extérieures sont. soit vitrées 
soit revêtues de plaques-sandwich. La 
construction est étudiée de manière à ce 
que certains mouvements du sol puissent 
être «repris» par les éléments de revête- 
ment. sans que ceux-ci soient endom- 
magés. Les parois de séparation inté- 
rieures sont en plâtre. 

Cet exemple d'architecture belge est 
encourageant. 


Walter Brune 

Acier, Verre, Pierres, Béton, Plâtre et 
Bois (pages 22—25) 

Maison particulière à Wissembourg. 

Le titre de ce commentaire indique que 
les matériaux les plus différents ont été 
utilisés dans ce cas. On peut dire en règle 
générale que l'excès des matériaux offre 


de réels dangers. Evidemment pas de 
règles sans exceptions! La grandeur de la 
maison de Brune permet en principe 
l'emploi de différents matériaux; encore 
faut-il savoir où et comment. 

Nous apercevons un mur de pierre près 
de la cheminée qui paraît «porter». En 
réalité cette fonction ne peut être que celle 
du squelette métallique! De plus, certains 
détails constructifs (consoles de la 
figure 6) du squelette d'acier paraissent 
«forcés». De même, nous trouvons un seul 
pilier dans la salle de séjour (figure 13) sans 
comprendre exactement sa raison d'être. 
Les dangers dont nous parlions au début 
n'ont pu être évités. D'un autre côté l'on 
peut dire que la qualité de la composition 
-disposition des locaux,etc.-est certaine. 


lonel Schein 
Tour Viollet à Angers (pages 28—31) 


La maison-tour en question porte le nom 
de l'Abbé Viollet qui fut un des premiers 
à s'occuper des «slums» français. Le 
bâtiment en question comporte: 28 ap- 
partements de quatre pièces, 28 de trois 
pièces et appartement du concierge de 
deux pièces; un hall d'entrée avec télé- 
phone, guichet de renseignement, tableau 
d'affichage, corbeille à papier, boîtes aux 
lettres; hall communautaire, portique de 
jeu pour les enfants, garage pour vélos, 
motos et voitures d'enfant, locaux de 
service, un ascenseur de six personnes, 
escalier principal et escalier de secours. 
La maison est entourée d’un jardin où les 
enfants peuvent jouer. Sur chaque étage, 
quatre appartements, 2 de quatre cham-= 
bres et 2 de trois chambres. L'aire entrée, 
cuisine et salle de séjour forme un en- 
semble. La maison est de 14 étages (45 m 
de haut, 15 m de large et 23 m de long). 
La construction est en acier. En façade: 
vitres etplaques-sandwich.Leplanningdu 
bâtiment dura un an et nécessita plus de 
200 plans. Même si le résultat n'est pas 
idéal, il est en tous les cas honnête, 


Ignaz Sabel 
Construire pour les vieilles gens 
(pages 32) ; 
Les périodiques d'architecture ne nous 
parle guère d'asyles et homes de vieil- 
fards. Evidemment, nous dira-t-on, nous 
construisons pour les jeunes et pour 
l'avenir. Rappelons néanmoins quelques 
problèmes urgents: Premièrement: Le 
nombre des «vieilles gens» a considérable- 
ment augmenté. Deuxièmement: L'homme 
d'un certain âge exerçant une profession 
est obligé de faire place plus vite aux 
jeunes, c'est-à-dire d'abandonner son 
métier. Troisièmement: Les vieilles gens 
ont perdu le cercle familiale des siècles 
précédents (époque industrielle), Nous 
en déduisons les principes suivants: 

1. La construction de homes nécessite 
un team-work intense. 

2. Les vieilles gens ont besoin de homes 
et non d'hôpitäux. 

8. Le home ne doit pas avoir l'aspect 
d'une entreprise officielle (ghetto de 
vieillesse). 

4. Eviter à tout prix l'impression d'isole- 
ment. 

5. Eviter la passivité et l'esprit de 
stérilité. 

6. Organisation d'ateliers de travail 
(passe-temps). 

7. Le comfort joue un rôle prépondérant. 

8. L'architecture intérieure doit être cor- 
recte et non extravagante. 

9. Eviter les dortoirs, réunir les couples 
mariés; agencement de chambres 
particulières. 

10. Organiser et disposer en lieu juste des 
cercles de discution. 

Ajoutons quele«London County Council» 

a parfaitement tenu compte de ces pro- 

blèmes de première importance. 


Construction d'asyles de vieillards à 
Londres (pages 33—36) 


Il est difficile de décrire les intentions du 
«London County Council» (LCC) en ce 
qui concerne la construction d'asyles de 
vieillards. Ce queles vieilles gens désirent, 
l'évolution de l'architecture dans ce 
domaine et autres considérations ne sont 
pas toujours bien définies. Cependant 
l'on peut dire que les huit homes de 
vieillards construits ces trois dernières 
années par le LCC peuvent servir d'exemp- 
le à tous les points de vue. 

En 1951 déjà, le LCC construisit trois 
homes qui échappaient à la règle des 
asyles incommodes courants: En effet, 
lorsque les vieilles gens avaient besoin de 
soins, elles étaient obligées de quitter ces 
homes mal conçus pour se rendre dans 
d'immenses «casernes» de vieillards à plu- 
sieurs centaines de lits. La rénovation de 
telles maisons était sicouteusequeleLCC 
préféra construire de nouveaux bâtiments; 
‘ainsi par exemple Picton Lodge, qui 
est à même de procurer le comfort désiré, 
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a er Orchard 


(sa in 1900 had a population of 1930. In 
& Ve’ le population of this city is estimat- 
ar ' eee bout 258000, or even 414000 if 
| Re of the surburbs is reck- 
on Throughout this sensational 
there has been an uneven expan- 
in the various districts ofthe city. In 
au Way certain areas in the centre ofthe 
ke retained a rural aspect; they 
: arr Mislands, as it were, in the urban 
Er j . These ‘‘islands'' were in the hands of 
M} LD owners, and their value has never 
| stopped soaring. They were sold and built 
m…mcHer progressively. Our ‘house in an 
+ “Orchard! "is located on one ofthese plots! 
The “site in question measures 8000 sq. m 
H E has a stand of American hazel-nut 
4 5 setting is so natural and the 
| Fe ings so modest that there is scarcely 
contrast” between landscape and 
ni ô “LENS This plainly does not mean 
mmthatithere is no longer any contrast of any 
kind; noris there any question of ‘‘adapta- 
| tion. What is involved here is simply an 
FPS architecture Without any pretentions, a 
nm. self-effacing architecture. 
“—Jhe house is designed for a family of six, 
mparents and four children. On the south 
— side, the living-room and the kitchen, on 
the north side, the bedrooms. Between 
the bedrooms are situated the bathrooms 
(two of them), the heating installation and 
| Cupboards. 
“As one approaches the Hobse-rom ne 
_ front, one crosses the parking area for 
. cars and bicycles. The visitor is led by a 
t _ stone wall straight toward the entrance. 
There is a bench in front of this entrance. 
“Just inside the entrance is the vestibule, 
which js dark. Upon entering the living- 
room, the visitor steps into much more 
intense light; what's more, there is more 
space and less feeling of restriction, This 
spatial disposition was deliberately con- 
“trived and creates a most happy effect. 

a Whereas the living-rooms are situated on 
the south side, the bedrooms (which can 
also serve as living-room or studio) are 

placed onthe north side. The north rooms 
“have their coziness accentuated by little 
Windows, whereas the south rooms com- 
-mand an expansive view of the outdoors. 


ana 


 Canopies serve as sunbreaks and keep ÿ 


y "excessive sunlight out of the interior of 
the house. The trusses of the villa are of 
steel I-sections. Beneath these steel ele- 
: “ments there is a suspended plaster ceil- 
ing: The covering is formed by panels of 
folded sheet metal. The space between 
the suspended ceiling and the covering 
of sheet metal serves as a ventilation duct. 
The heat insulation is placed on the 

- plaster slabs. 
Hhe site, owing to its size, permits rather 
Æxtensive landscaping, including room 
“for a garden: the family's hobby is vege- 

gardeningl 

The temperature in this region of the 
U/S.A is vervhigh during atleast5 months 
“of the year, which means that air-condi- 
Wioning is indispensable. Unfortunately, 
air-conditioning is extremely expensive, 
‘ and another solution was hit upon: From 
“awell6 meters deep 14° C. water is pump- 
ed ugh a system of pipes which cools 
the floor of the house. This method costs 
Only 7, as much as the ordinary air-con- 


ditioning plant. 


…. Michael and Angela Newberry 
— Private House on four pillars 
Gé (pages 8—10) 
The concept of “metallic skeleton” al- 
implies a characteristic type of 


CA 


ent, This differentiation is attained 


À e. This does not prevent the 

FLE En = buildings of Murray, Jones and 
Pa! , Michael and Angela Newberry 
YLTR, Walter Brune from being extremely 


thanks to the different profiles employed 
and the different static conceptions. 

The Newberry villa rests only on four 
steel pillars, decentred on‘/s of each equal 
side ofthe building (the plan of the house 
is thus square), 

“Skeleton” construction, especially steel 
skeleton construction, calls for extrernely 


thin walls, since the steel sections them-, 


selves are very narrow. Consequently, 
these walls must be thin and, moreover, 
light, since they do not serve any/static 
purpose, They have a double function, a 
thermal one on the one hand, and a 
protective one on the other. In the case 
which interests us here, the pillars are 
especially thin. Consequence: the walls 
are of glass. That is to say, they can not 
be reduced further. 

The living-rooms and the bedrooms have 
been situated behind this wall of continu- 
ous glass, whereas the sanitary instal- 
lations and the like are placed in the cen- 
tral core of the house. The window panes 
are no longer an optical limit, their func- 
tion is réduced to the “mechanical” limit, 
It is the surroundings themselves, full of 
trees, that here plays the role of optical 
limitation. When the trees are bare of 
their leaves, in winter, for instance, 
curtains guarantee privacy: one kind of 
curtain is translucent—for use in the 
daytime—, another kind is absolutely 
opaque. 

As can be seen, the material, technical 
and conceptual possibilities of modern 
a chitecture are enormous. The vocabu- 
lary of merely human language does not 
suffice to describe them. 

The plan of the house is square, 
10.8x10.8 m. Illustration 7 shows the metal- 
lic construction. The bedroom and the 
bathroom are carpeted. The ducts of the 
heating system are run into the concrete 
slabs, along with the ventilation ducts 
(Cf. Design Sheet), 


Friedrich Wilhelm Kraemer 

Sandforth House in Brunswick 

(pages 11—13) 

The architect has the following to say 
about his work: 

Although modern architecture has ob- 
tained a foothold everywhere, its pos- 
Sibilities do not appear to be clearly 
defined. The almost total effacement of 
walls, the replacement of walls by glass 
have obliged us to make use of the sur- 
roundings as an element of spatial 
limitation. We are led to believe that this 
new conception of nature corresponds to 
our present-day mode of life. But what is 
involved here is not just a conception of 
nature, butrather a new spatial conception 
of so-called modern architecture. 
Formerly, the constructed space was 
surrounded by Walls, it was a closed 
volume. At the present time, the archi- 
tectural space has become a co-penetra- 
tion of different elements, not necessarily 
“closed'': mobile walls, pillars, glass 
fronts, etc. These different elements 
constitute a complex which is no longer 
identical with the ‘closed and discrete 
volume. Limitations have been replaced 
by co-penetrations. 

This new spatial conception has thus 
completely changed the external aspect of 
our architecture. To be sure, we are still 
obliged to protect ourselves from cold 
and heat. But it is no longer thick, heavy 
walls that serve the function of thermal 
insulation. They have been replaced by 
glass and the sandwich plate. Of course, 
glass alone, i.e., the increase in size of 
the windows, does not suffice to define 
this new architectural conception, A 
transformation of the plan is likewise 
necessary. In order to achieve this 
spatial co-penetration, the employment 
of light pillars is indispensable, Unfortu- 
nately, builders of dwelling houses have 
not up to now succeeded in employing 
the ‘“light-weight skeleton," probably for 
economic reasons. 

The builder of the Sandforth house was 
more generous than the average. He has 
accepted the employment of the skeleton 
—even though it is more costly—and in 
this way makes a truly modern plan 
possible, 


Antonio Bonet 

Private House in Buenos Aires 
(pages 14—17) 

The building under discussion here is set 
back from the road in the suburb of 
Martinez. The architect designates his 
work “virtual prism," the horizontal limi- 
tation of which is formed by the steel 
skeleton and the vertical limitation by 
large window panes or again by walls 
faced with tiling. This principle of limi- 
tation—as well as the plans and photo- 
graphs ofthe house—reveal the especial- 
ly formal character of the architectural 
composition. 


There is no doubt that every work of 
architecture is the product of a certain 
formal vision on the part of its creator. On 
the other hand, there can be no question 
of priority between “design and the 
given problem; nevertheless, the archi- 
tect ought to know whether the design 
ought to correspond to the given problem 
and) to the given materials, or again 
whether the design ought to take first 
priority. Architecture in which design 
“dominates" is not necessarily bad inthe 
sense that the problem inherent in the 
building is neglected. We believe that 
every architectural firm possesses certain 
characteristic formal elements not in any 
relationship, in the proper sense of the 
term, with the given architectural problem. 
Moreover, we shall always have to ask 
whether these small ‘“‘embellishments" 
deserve to exist or not, i.e., whether they 
are in correspondence with the ‘laws’! of 
the building in question, 

In the case of-our private family house in 
Argentina, the form derives particularly 
from the construction system (steel 
skeleton). An examination of the house 
reveals an accentuation of the spatial 
arrangement ofthe various elements. This 
accentuation is more ‘external’ than inter- 
nal. The exterior dynamism of the com- 
positionis caused bythe metallic skeleton, 
that is to say, by a structural element, 
The principal purpose, or even the sole 
purpose, of a metallic skeleton is structur- 
al in nature. As such it becomes an inte- 
grating part of the formal totality of the 
building. Butinthe case we are discussing 
here, the skeleton‘has still other func- 
tions: it becomes a dynamic decorative 
element, Thegollowing question will come 
up: Dare a normally structural element be 
‘“supplementarily” entrusted with other 
functions? In our opinion, no. We have 
at our disposal other elements when 
decoration is involved. The employment 
of structural elements for a non-structural 
function gives rise to an inevitable 
disequilibrium in composition. 

It should be added that the siting of the 
building in the garden is, in a very general 
way, most effective. The steel sections are 
painted black, the square tiles are red 
and yellow. The floor tiles of the outer 
patio and of the balcony are grey. 


d. Mozin 

Four-storey Private House in Liége 
(pages 18—21) 

A private family house with four stories 
appears to be an absurdity, However, in 
the case in question, the architect is his 
own client and so this phenomenon be- 
comes comprehensible. 

The lowest floor comprises a small 
apartment reserved for the architect's 
father. The top floor is a roof terrace used 
in part as storage space for utensils, The 
owner's apartment proper occupies only 
the two middle floors. The studio-bed- 
room is situated at street level, where- 
as the living area is on the upper floor. 
The centre pillars and rear ones, of metal, 
run through three floors, whereas the 
pillars on the south side run through all 
four floors, The continuation of thé skele- 
ton on the roof floor raises the same 
problems as the villa of A. Bonet. This 
“structural” continuation on the terrace 
serves a purely formal purpose; neverthe- 
less, what appeared to be exaggerated in 
the case of the Argentine villa seems 
more plausible in this case. 

Without wishing to stress the definite 
advantages of this family house, it should 
be added that its most striking quality is 
that it is Belgian. In fact, since Horta and 
Bourgeois modern Belgian architecture 
has practically ceased to be of any im- 
portance. The general arrangement ofthe 
villa is similar to that of Rietveld in 
Utrecht. It is sited at the end of a row of 
houses with sloping roofs, The metallic 
skeletonis placed on very carefully worked 
out foundations, the soil here being loose 
and subject to movement. The steel 
skeleton is “stiffened” by means of a 
reinforced concrete wall at street level 
running north-south and of the wall 
betweenthe garage andthe studio running 
east-west, 

The outer walls are either glazed or faced 
with sandwich plates. The construction 
is so devised that certain ground move- 
ments can be ‘“‘absorbed'"' by the facing 
elements without their being damaged. 
The interior separation partitions are of 
plaster. 

This example of Belgian architecture is 
encouraging. 


Walter Brune 

Steel, Glass, Stones, Concrete, Plas- 
ter and Wood (pages 22—25) 

F'ivate House in Wissembourg 

The title of this article indicates that the 
most various materials have been employ- 


ed in this house. Ît can as a generalrulebe 
said that the excess of materials exposes 
the architect to real dangers. Obviously 
there are no rules without exceptions!The 
size of the house by Brune in principle 
allows forthe employment of different ma- 
terlals; once again the questionis knowing 
where and how. 

We noté a stone wall near the chimney 
which appears to be a supporting element, 
In reality, this function can only be that of 
the metallic skeletonl Moreover, certain 
structural details (consoles in ill, 6) of the 
steel skeleton appear “forced." Likewise, 
we find one sole pillar in the living-room 
(1,13) without understanding exactly 
why itis there, 

The dangers we mentioned at the outset 
have not been entirely avoided. From 
another point of view It could be said that 
the quality of the composition=arrange- 
ment of the different rooms, etc.—Is 
assured. 


lonel Schein 
Tour Viollet in Angers (pages 28—81) 


The point-house in question bears the 
name of the Abbé Viollet, who was one 
of the first to concern himself with the 
French ‘'siums." The building under 
discussion comprises: 28 apartments of 
four rooms, 28 of three rooms and the 
caretaker's flat of two rooms; a lobby 
with telephone, information window, 
bulletin board, paper basket, letter-boxes; 
common lounge, play portico for children 
garage for bicycles, motorcycles and 
prams, utility rooms, a lift for six persons 
main stairway and emergency stairs. The 
house is surrounded by à garden where 
the children can play. 


Ignaz Sabel 
Building for the Aged (page 82) 


The architectural journals hardly ever 
speak of asylums and homes fortheaged, 
Obviously, we are told, construction is for 
the younger generation and the future 
It should be recalled, however, that certain 
urgent problems are bound to come up: 
First: The number of “old people" has 
considerably increased. Second: À man 
who has reached a fairly advanced age 
and practices a profession is obliged to 
make way more quickly nowadays for the 
young, i.e., to abandon his profession, 
Third: Old people no longer have a place 
in the family circle of earlier centuries 
(result of industrialization). From these 
facts we deduce the following: 


1. The construction of homes for the 
aged calls for intense teamwork. 

2, Old people need homes and not hospi- 
tals. 

8. The home ought not to appear like an 
official enterprise (a kind of ghetto for 
the aged). 

4, Any impression of isolation is to be 
avoided at all costs, 

5. Passivity and an atmosphere of 
sterility are to be avoided as well. 

6, Workshops (for hobbies) oughtto be 
organized. 

7. Comfort plays a preponderant role, 

8. Interior decorations ought to be 
restrained and not extravagant. 

9. The dormitory atmosphere ought to 
be avoided and married couples 
united; rooms should be arranged to 
suit individual needs. 

10. Conversation nooks ought 
provided at the proper places. 


It should be added thatthe London County 
Council has been very well aware of ail 
these primary problems. 


to be 


Construction of Homes forthe Agedin 
London (pages 33—36) 

It is difficult to describe the intentions of 
the London County Council (LOC) as 
regards the construction of homes for the 
aged. What the aged themselves wish, 
the evolution of architecture in this field 
and other considerations are not always 
well defined. Nevertheless, it can be said 
that the eight homes for the aged con- 
structed over the past three years by the 
LCC can serve as examples from all 
conceivable points of view. 

As early as 1951 the LCC builtthree homes 
which departed from the type of home for 
the aged then current: In fact, when old 
people needed special care, they were 
obliged to leave these homes, which were 
so badly conceived, and go into huge 
“barracks!' for the aged with hundreds of 
beds. The renovation of such houses was 
so costly that the LCC preferred to build 
new buildings; thus, for example, Picton 
Lodge, which can furnish the desired 
comfort, 


David G. Murray 


* Geboren1919in Tulsa, Oklahoma. Studium 
der Architektur am American Institute of 
Architects Oklahoma 1942. Mitglied des 
k Architekturverbandes von Tulsa und frü- 
herer Präsident des Civic Center Board of 
Design. Mitglied des Städtebaukomitees. 


Robert L. Jones. 


F Geboren 1925 in Mc Alester, Oklahoma. 
Studium der Architektur an der Universi- 
tät of Notre Dame 1949, Lehrstuhl für 
Städteplanung am lllinois Institute of 
Technology 1953. Stipendium für Studien 
in Europa. 1953-54 (Hochschule Karls- 
ruhe). Leiter des Civic Center Projektes 
1954-55, Mitglied des Architekturverban- 
des von Tulsa, des American Institute of 
Planners und des Komitees für Stadt- 
neubau. 
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Lee C. Murray 


Geboren1928in Tulsa. Oklahoma, Studium 
der Architektur an der Oklahoma State 
University 1949. Ingenieurdiplom. Mitglied 
des Architekturverbandes von Tulsa, des 
American Institute of Architects und frü- 
herer Präsident des Young Men's Forum. 


Seit 1955 gemeinsames Büro. 


Bauten und Projekte: 


Air Terminal in Tulsa 

Picadilly Cafeteria 

Monroe Junior High School 

Bishop Kelley High School 

St. Patricks Kirche in Oklahoma City 
Sts. Peter und Paul Kirche in Oklahoma 
Universität Tulsa (5 Bauten) 
Militärakademie Oklahoma in Claremore 
Schule für geistig behinderte Kinder 
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| Michael À. Donbeny 


Geboren 1980 in Harley, England. Studiur 
an der Kingston School of Art. Seit 1958 


Architekturbüro gemeinsam mit William 
d. Quine. 


Bauten und Projekte: 


Werft und Warenlager mit Büroräumen 
am Londoner Hafen 

Bürobauten in Boston 

Fabrik in Louth 

Ausstellungsraum für Autos und Benzin- 
station in Chertsey, Surrey 
Hotelerweiterung in London 
Einfamilienhäuser 


Friedrich Wilhelm Kraemer 


Geboren 1907 in Halberstadt. Studium der 
Architektur an den Technischen Hoch- 
schulen Braunschweig und Wien, Diplom 
1929. Seit 1985 freier Architekt. 1945 Ober- 
baurat bei der Stadtverwaltung Braun- 
schweig. 1946 Professor an der Techni- 
schen Hochschule in Braunschweig.1956 
Peter-Joseph-Krahe-Preis. 


Bauten und Projekte: siehe Heft 12/1960. 


Jules Mozin 


Geboren 1914 in Lüttich. Studium an der 
Ecole St-Luc in Lüttich 1989, Mitarbeiter 
der EGAU (Etudes en Groupe d'Architec- 
ture et d'Urbanisme) zusammen mit 
Charles Carlier und Hyacinthe Lhoest 
seit 1944. 


Bauten und Projekte: # 


Wohnquartier in Lüttich »Plaine de 
Droixhe« 

Bahnhofneubau von Lüttich-Guillemins 
Soziale Wohnbauten in Angleur 
Städtebaustudien und Bau von Einfami- 
lienhäusern in Ougrée, Bois St-Jean für 
Metallarbeiter : 
Kino für 500 Personen 

Verschiedene Planungsprojekte für den 
wallonischen Teil Belgiens 
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Was dazwischen ist V 


An dieser Stelle haben wir schon oft auf das 
menschliche Verhalten und die Lebensbedürf- 
nisse der Menschen hingewiesen, die schein- 
bar sehr widersprüchlich sind. Ein Architekt, 
der diesen Menschen ein Haus baut, vermag. 
diese scheinbaren Widersprüche nur schwer 
unter einen Hut zu bringen. Die Schwierigkeit 
besteht aber für den Architekten weit weniger, 
wenn er das Haus nicht als eine Gruppe von 
Zellen und die Zellen nicht als ein Refugium 
für eine einzige Tätigkeit auffaRt (hier Woh- 
nen — dort Schlafen), sondern als ein »Ge- 
vierte um eine Folge von veränderbaren Räu- 
men, in dem sich die Tätigkeiten und Ansprü- 
che dauernd wandeln kônnen: am Morgen und 
am Abend, heute und morgen, im Winter und 
im Frühjahr, 1961 und 1971 ... 


Hier ein einfaches Beispiel: 


Die Wohnung wird vom Dach her betreten. 
Die Treppe führt in den Wohnraum — weil die 
Wand zwischen Wohnraum und einem imagi- 
nären Flur weggelassen werden kann. Die 
Schränke sind im »Flur«: der Verkehrsraum 
ist vom Wohnraum getrennt, aber beide sind 
in einem Raum. Der Raum flieRt in den Ef- 
raum und in die Küche weiter. Die Mutter ist 
beim Kochen bei der Familie. Und der Wohn- 
bezirk erscheint weiträumig. Aber in der Kü- 
che entsteht zuzeiten Lärm, der im Wohnraum 
stôrt: dann werden beide durch eine Schiebe- 
wand getrennt. Wen vom EBplatz aus die Un- 
ordnung der Küche stürt, zieht einen Vorhang. 
Der EBplatz auf dem Balkon steht zum Wohn- 
raum und zur Küche in einer ähnlichen räum- 
lichen Beziehung wie der EBplatz im Inneren. 
Die Räume mit den sanitären Installationen 
trennen den Wohnteil (Lärm) vom Schlafteil 
(Ruhe). Trotz des offenen Grundrisses kann 
man WC und Bad vom Schlafteil erreichen, 
ohne vom Wohnteil gesehen zu werden. Das 
WC liegt auf der Wohnraumseite, so dal der 
Gast nicht in den Teil mit den geschlossenen 
Räumen eindringen muf. Die Treppe führt 
nach unten in den Familienraum und in den 
Garten. 


Miele Türen sind ersetzt durch Zwischenräu- 
me, die verbinden und trennen. Wo sie diese 
beiden Aufgaben nicht genügend erfüllen, 
sind flexible Wände (Schiebewand, Vor- 
hänge). f 
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L’entre-deux V 


Dans cette rubrique, il a souvent été question 
d'activités et besoins humains, il est vrai, 
souvent contradictoires, du moins apparem- 
ment. Pour l'architecte au service du genre 
humain, ces contradictions ne sont pas tou- 
jours faciles à traiter. Lorsque le bâtiment est 
basé sur le principe de cellules bien définies, 
elles-mêmes placées dans d'autres cellules 
ou secteurs plus vastes, et ainsi de suite — 
ici, la chambre à coucher, là, la salle de sé- 
jour — la tâche de l'architecte est assez dif- 
ficile. Lorsque, au contraire, la suite des piè- 
ces différentes est variable, c'est-à-dire, lors- 
que les activités et les besoins peuvent chan- 
ger: (ce qui est valable aujourd'hui ne l'est 
plus demain, ce qui paraissait juste la veille 
ne l’est plus le matin, et ainsi de suite) la 
tâche est beaucoup plus facile. 


Un exemple: 


L'on pénètre dans l'appartement par le toit. 
L'escalier mène dans la salle de séjour — la 
paroi de séparation entre aire de séjour et 
«couloir imaginaire» n'étant plus nécessaire. 
Les placards sont placés dans le «couloir»: 
la «circulation» est séparée de l'aire de «sé- 
jour» tout en étant placée dans le même 
espace. Cet espace s'étale sur l'aire des repas 
et la cuisine. Tout en faisant la cuisine, la 
maîtresse de maison est «en famille». De plus, 
l'aire de séjour paraît être plus vaste. Cepen- 
dant la cuisine est bruyante, selon l'heure du 
jour, et dérange ainsi l'aire de séjour: une 
paroi coulissante les sépare. Quand le dé- 
sordre de la cuisine dérange dans la salle de 
séjour, un rideau séparateur peut être tiré. 
Les relations spatiales entre l'aire des repas 
du balcon, salle de séjour et cuisine sont les 
mêmes que celles de l'aire des repas inté- 
rieure, salle de séjour et balcon. L’aire bloc- 
eau sépare logiquement séjour (bruit) et aire 
des chambres à coucher (repos). Malgré le 
plan «libre», les toilettes sont placées dis- 
crètement par rapport à l'aire séjour et les 
chambres à coucher. Les WC cependant sont 
disposés du côté «séjour»; de cette manière, 
le visiteur n'est pas obligé de traverser l'aire 
«fermée» des chambres particulières. L'esca- 
lier mène également vers le bas sur l'aire fami- 
liale et le jardin. 

Une quantité de portes sont remplacées par 
des parois qui«lient»et«séparent»toutàlafois. 
Où cette fonction ne suffit plus, elles sont 
remplacées avantageusement par des parois 
flexibles (rideaux) pliantes ou coulissantes. f 


What Lies Between V 


In this section we have already referred sever- À 


al times to human behaviour and the needs of 


people in their daily life, needs which are ap- 


parently extremely contradictory. An architect . 


building a house for these people may be able x 
to reconcile these apparent contradictions 
only with considerable difficulty. This diffi- 


culty facing the architect is, however, far less 


if he does not view the house as a group of … 
cells, each one being reserved for a single Ë 
% 


activity (space for living here—space for 
sleeping there) but as a ‘square’ set round a 
sequence of variable rooms in which activities 


and demands may change continually from 
the morning to the evening, today and tomor- € 
row, in winter and in spring, in 1961 and . 
1971 ... L 


Here is a simple example: 


The flat is entered by a roof entrance. The 
steps lead into the living-room because the 
wall between the living-area and an imagi- 
nary corridor can be left out. The cupboards 
are in the ‘corridor: the passage is separated 


from the living-area but both are in the same h 
bd 


spatial unit. The living-room merges into the 


dining-room and then into the kitchen. When 


mother is cooking she is still with the family 


and the living-quarters appear spacious. At 
times, however, noise is set up in the kitchen: 5; 
which may be disturbing to those intheliving- 


room; 


in such cases the two areas can be 


separated by a sliding wall. If the D 


in the kitchen irritates anyone seeing it from 


the dining-area, he or she can draw a curtain. 


? 


The dining-area on the balcony stands in the ï 


same spatial relationship to the living-room 


and kitchen as the inner one. The rooms with 
sanitary installations separate the living-quar- … à 


ters (noise) from the bedrooms (peace). In 
spite of the open plan one can get to the lav-. 
atory and bathroom without being seen from 


the living-quarters. The lavatory is on the 


living-room side, so that a guest does noi 
have to enter the part where the rooms are. 
enclosed. The stairs lead down to the family 
quarters and the garden. ÿ 


Instead of a number of doors there are spatial "4 
intervals which act as both unitary and sep- 
arational NS Wherever they are not. 
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David G. Murray, Robert L. Jones und Die Zufahrtsseite von Norden. Rechts der Einstellplatz 
Lee C Murray für Autos und Fahrräder, links hinter der Bruchsteinmauer 
4 der Zugang zum Wohnhaus. Hinter den kleinen Fenstern 

des Wohnhauses befinden sich die Schlafräume. 


Haus im Obstgarten Voie d'accès du nord. A droite parking pour autos et 


vélos, à gauche derrièrele mur de pierre accès dela maison: 
La maison dans le verger derrière les petites fenêtres de la maison, les chambres 


tbe Orchard à coucher. 
House in the Orchar The driveway on the north side. Right, the parking area for 


cars and bikes, left, behind the quarry stone wall the 


entrance to the house. Behind the small windows of the 
Entwurf 1958, gebaut 1958—1959 Horse pale lee 


2 

Das Haus zwischen NuBbäumen von Südwesten gesehen 
mit dem Eingang links und den Tagesräumen rechts. 

La maison entre les noyers vue du sud-ouest avec entrée 
à gauche et chambres de séjour à droite. 


The house among the becan trees from south-west with 
entrance, left, and living area, right. 


ai 


1 
Blick vom Autoeinstellplatz zum Hauseingang. 


Vue du parking vers l'entrée de la maison. 
Looking from the parking area toward the main entrance. 


2 
Lageplan 1:500. 


Plan de situation. 
Site plan. 


1 Standort des projektierten Pferdestalles / Situation de 


l'écurie projetée / Site of planned stable 
2 Gemüsegarten / Jardin potager / Vegetable garden 
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Blick vom Hauseingang, der sich rechts befindet, und der 
Sitzbank zur Einfahrt und zum Einstellplatz für die Fahr- 
zeuge. 

Vue de l'entrée, placée à droite, vers la voie d'accès et 
vers la place parking. 

Looking from the main entrance, right, and bench, 
toward the driveway and parking area. 
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Im Jahre 1900 hatte Tulsa 1980 Einwohner. Im | 


Jahre 1960 wurde geschätzt, dafi die Stadt- 
bevôlkerung die Zah| 258000 und, wenn die nä- 
here Umgebung dazu gerechnet wird, die Zahl 
414000 erreicht hat. Während dieser über- 
stürzten Wachstumsperiode entwickelten sich 
nicht alle Quartiere gleichmäRiig; es blieben 
einige halbbäuerliche Flecken wie Inseln in 
der City liegen. Diese Grundstücke gehôrten 
Privatpersonen. Nach und nach bekamen diese 
Flecken als Land für Wohnbauten grofen 
Wert und wurden einer nach dem andern zur 
Überbauung aufgekauft. 

Das »Haus im Obstgartenx, wie es genannt 
wird, steht auf einem solchen Stück Land. 
Es steht auf einem 80 Aren groBen Grund- 
stückinmitten von Becanbäumen (NuBbäume, 
die im Süden der USA wachsen und kleine 
süBe Früchte tragen). 

Die natürliche Umgebung wirkt so stark, und 
die Bauten sind so bescheiden, daB kaum 
mehr von einem Gegensatz zwischen Natur 
und Architektur gesprochen werden kann. 
Zwar ist der Gegensatz nicht aufgehoben:; 
auch wurde die Architektur nicht bewufit der 
Natur »angepañit« — wir sehen vielmehr einen 
schlichten Bau, der keine Ambitionen hat, 
groBe Architektur zu sein, bei dem sogar die 
Architektur in gewissem Sinne aufgehoben 
ist. 

Das Haus wurde für eine Familie mit vier 
Kindern gebaut. Auf der Südseite liegen die 
Wohnräume und die Küche, auf der Nord- 
seite die Schlafräume. 

Zwischen den Räumen befinden sich die bei- 
den Badezimmer, die Heizung und die Wand- 
schränke. 

Wenn man sich dem Hause nähert, passiert 
man zuerst den Abstellplatz für Autos und 
Fahrräder. 

Eine Bruchsteinmauer weist den Besucher zum 
Haus, vor dessen Eingangstüre eine Bank 
steht; dann nimmt die Vorhalle den Gast auf. 
Wenn er das Haus betritt, wird es dunkler; 
wenn er vom Vorplatz in den Wohnraum geht, 
wird es eng. 

Dann tritt er in den gro8en Wohnraum, der 
nach Süden ins Freie mündet und nach Osten 
durch ein schmales Fenster geôffnet ist. 
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Küche. 9 Waschraum, anschlieBend Badezimmer mit WC } Toi- 
Cuisine. lettes, salle de bain et WC / Lavatory adjoining bath- 
Kitch room and WC 
CHEN 10 Waschküche und Heizung / Buanderie et chauffage / 
2 Laundry and furnace room 


Grundrif 1:250. 


11 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents! room 
12 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's room 


Plan. 
1 : : 3 

ul Autoeinstellplatz | Parking / Parking area Von der Eingangshalle geht man durch einen schmalen 
2 Geräte | OuHIs / pos Gang, von dem aus sich plôtzlich der Wohnraum nach 
È Fahrrader l Vélos lBicycles Süden und— durch das Fenster links— nach Osten ôffnet. 
4 Eingang / Entrée / Entrance À ; Hu 
5 Halle mit Garderobenschrank / Hall avec placard de  Pepuis le hall d'entrée l'on parvient dans un corridor 

garderobe / Hall with cupboards étroit, d'où l'on atteint la salle de séjour ouverte vers le 
6 Wohn- und Efraum / Salle de séjour et salle àmanger/ Sud et— à travers une fenêtre à gauche — vers l'est. 

Living and dining-room From the entrance hall one has access through a narrow 
7 Küche / Cuisine / Kitchen hall opening abruptly into the living-room on south and— 
8 Studio / Study by way of the window left—on east side. 


Diese Raumfolge ist nicht zufällig, sondern 
von den Architekten bewufit gestaltet. 
Während die Tagesräume sich nach Süden 
ôffnen, sind die Schlafräume, die auch als 
Aufenthalts- und Arbeitsräume dienen kôn- 
nen, nach Norden orientiert. Die kleinen Fen- 
ster der gegen Norden liegenden Räume be- 
tonen den Gegensatz des Geschlossenen der 
Räume, in die man sich zurückziehen kann, 
zum Offenen der Räume, in denen die Familie 
und die Gäste zusammenkommen. 
Der Sonneneinfall in die Räume wird durch 
Vordächer mit 1,95 m grofen Auskragungen 
reduziert. 
In Abständen von 2,40m stehen Stahlbinder 
auf I-Profilen. 
Unter den Trägern ist eine Gipsdecke ange- 
bracht; auf die Träger sind Falzblechplatten 
montiert. Auf diesen Platten liegen eine Aus- 
gleichsschicht und die Dacheindeckung. 
Der Hohlraum zwischen den Trägern, der 
Dacheindeckung und der Gipsdecke ist ent- 
tet. 
Über der Gipsdecke ist die thermische Iso- 
lation angebracht. 
Es ist schade, da nicht alle AuBenwände mit 
dem gleichen Baustoff ausgeführt wurden. 
Für die Nordfassade sind fertige Sandwich- 
platten verwendet, mit Sperrholzplatten auBer- 
halb und Gipsplatten innenseitig. Die Wände 
der West- und Ostseite wurden beidseitig 
aus Rottannefalriemen ausgeführt, zwischen 
denen sich die thermische Isolation befindet. 


Die GrôBe und die Form des Grundstückes 
erlaubten es, die Umgebung des Hauses gro&- 
zügig zu planen. Es soll Gemüse angepflanzt 
werden — eine Lieblingsbeschäftigung der 
ganzen Familie. 

In diesem Teil der USA ist während fünf Mo- 
naten des Jahres eine künstliche Kühlung 
sehr erwünscht. Eine solche Anlage ist je- 
doch sehr kostspielig. Es war aber müglich, 
6 m tief in die Erde zu graben und von dort 
zirka 14°C kühles Wasser heraufzupumpen. 
Dieses Wasser wird durch ein Rohrsystem 
unter dem FuBboden geführt. Auf diese Weise 
wird das Haus nur mit einem Viertel der üb- 
lichen Kosten angenehm gekühlt. üe 
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Ostfassade. Die Türe führt in den Gang vor den Schlaf- 
räumen. 

Façade est, La porte mène au corridor des chambres à 
coucher. 

East elevation. The door leads into the corridor in front 
of the bedrooms. 
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Einblick auf der Südseite in das Studio und in die Küche. 
Zwischen die Stahistützen vor der Küche sind Stahlkabel 
zur Windversteifung diagonal gespannt. 

Vue sur le côté sud vers le studio et la cuisine. Entre les 
piliers d'acier devant la cuisine, câbles de raidissement. 
View on south side into the study and kitchen. Between 
the steel suppôrts in front ofthe kitchenthere are stretched 
cables as wind reinforcement. 
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Einzelheiten von der Ausbildung des Dachgesimses. 
Auf der Südseite schützt das 1,95 m vorspringende 
Dach die Räume und die Bewohner vor der Sonnen- 
einstrahlung. 

Détails de toit. Sur le côté sud l’avant-toit de 1,95 m 
protège des rayons du soleil. 

Details ofroof cornice. Onthe south sidethe6,5feetcanopy 
protects rooms from direct sunlight. 


4 
Die Südfassade. 
Façade sud. 

South elevation. 


Michael und Angela Newberry 


Einfamilienhaus 
auf vier Stützen 


Maison particulière sur quatre piliers 
One-family House on four supports 


Entwurf 1956, gebaut 1957 


1 
Südseite mit dem Wohnraumlinks und dem EBraumrechts, 


Partie sud avec salle de séjour à gauche et salle à manger 
à droite. 


South side with the living-room left, and the dining-room, 
right. 
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Blick vom Wohnraum zum EfBraum. Am Tag werden die 
Innenräume nicht von geschlossenen Fassadenelemen- 
ten, sondern vom Grünraum im Freien umschlossen. 
Abends oder bei schlechter Witterung werden die Räume 
mit Vorhängen als bewegliche Wände so geschlossen 
bzw. offengelassen, wie es die Witterung oder die Laune 
der Bewohner fordern. 


Vue de la salle de séjour sur l'aire des repas. A la lumière 
du jour, les espaces de la maison ne sont pas formés par 
les murs, mais par la verdure de l'entourage. Le soir ou 
par ciel couvert l’on ouvre et ferme les rideaux à volonté. 


View from the living-room toward the dining-room. In 
the daytime the interior rooms are not closed in by eleva- 
tion elements, but by the garden. In the evening or 


during bad weather the rooms can be closed or left open 
by means of curtains acting as movable wall elements, 
as the residents see fit or as weather permits. 
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Ausschnitt von der Ostfassade mit dem EBraum links 
und der Küche rechts. 

Partie de la façade est avec salle à manger à gauche et 
cuisine à droite. 

Part of the east elevation with the dining-room, left, and 
the kitchen, right. 
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Lageplan 1:1000. 
Plan de situation. 
Site plan. 


1 Autoeinstellplatz / Parking / Car parking 
2 Schwimmbassin / Piscine / Pool 
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Längsschnitt 1: 200. 
Section longitudinale. 
Longitudinal section. 


6 
Grundrif 1:200. 
Plan. 


1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 
2 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
5 Badezimmer / Chambre de bain / Bathroom 
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6 Eingang / Entrée / Entrance 

7 Ankleideraum / Garderobe / Dressing room 
8 Heizraum / Chauffage / Heating 

9 Terrasse / Terrace 
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Isometrie des Stahlskelettes. 
Isometrie du squelette d'acier. 
Isometry of steel skeleton. 


1 U-Eisenrahmen 12 x 8,75 cm / Profils en U d'encâdre- 
ment 12 x 8,75 cm / Ü-iron frames 4,8’ x 3,5”. 

2 1-Trâger 10 x 15 cm / Profils en 1 10 x 15 cm / I-beams 
ÉTLET 

3 Stütze aus zwei U-Eisen 6x7,5 cm / Pilier composé 
de 2 profils en U 6 x7,5 cm / Support of two U-irons 
DCS S 


Mit dem Begriff »Stahlskelett« verbindet sich 
immer eine bestimmte Vorstellung von Archi- 
tektur. Doch beweisen die Bauten von Murray, 
Jones und Murray, Michael und Angela 
Newberry und Walter Brune, daf sich Stahl- 
skelettbauten sehr stark voneinander unter- 
scheiden kônnen. Diese Verschiedenheit ist 
vor allem durch die spezifische Verwendung 
der Stahlprofile und das statische System 
bedingt. 


Das Einfamilienhaus des Ehepaars Newberry 
hat nur vier Pfeiler, und zwar je einen auf jeder 
Seite des quadratischen Grundrisses. Die 
Pfeiler stehen nicht in der Mitte, sondern sind 
bis zum rechten Drittel hinaus verschoben. 


Beim Skelettbau — und besonders beim Stahl- 
skeletthbau mit seinen schlanken Profilen — 
müssen die Füllungen konsequenterweise 
leicht ausgeführt werden, da die Ausfachun- 
gen keine Tragfunktion mehr haben, sondern 
nur noch eine thermische Isolation und einen 
mechanischen Schutz nach aufen bilden. 
Eine so rigorose Reduktion der Stützen, wie 
sie hier vorgenommen wurde, aber hat nur 
dann einen Sinn, wenn man lediglich eine 
Glashaut um das Haus legt. Diese Konse- 
quenz wurde tatsächlich gezogen. 

Die Wohn- und Schlafräume sind hinter die- 
ser Glashaut ringsum angeordnet, wogegen 
sich im Kern sämtliche Räume mit den In- 
stallationen befinden. Das Glas ist keine 
optische Begrenzung mehr, sondern nur noch 
eine mechanische. Die optische Begrenzung 
bildet hier die Grünfläche, die den Bau auf 
allen Seiten umschlieBt. Wenn aber die 
Bäume kein Laub mehr haben oder trübes 
Wetter herrscht, kônnen die Innenräume in 
der Flucht der Glashaut mit Vorhängen als 
beweglichen Wänden abgeschlossen werden. 
An jeder Vorhangschiene hängen 2 Vorhänge: 
ein lichtdurchlässiger, der eine gewisse 
Transparenz aufweist, und ein praktisch licht- 
undurchlässiger, der den Innenraum vom 
ÂuBeren vollständig trennt. So wie das In- 
einandergreifen der einzelnen Räume nicht 
mehr durch Wände, sondern durch eine be- 
sondere Qualität von Zwischenraum begrenzt 
ist, so wird mit den lichtdurchlässigen Vor- 
hängen das Innere vom ÂuBeren zwar ab- 
gehoben, aber nicht nur in den beiden Extre- 
men »offen« und »geschlossenx, sondern in 
einer Zwischenstufe, die den Lichteinfall be- 
günstigt und den Ausblick zwar hemmit, aber 
doch nicht ganz verhindert. 

Es ist schwierig, mit unserem alltäglichen 
Sprachschatz alle Zwischenstufen und Zwi- 
schenbereiche, welche die moderne Archi- 
tekturauffassung und die neuen Mittel (Bau- 
stoffe, Stoffkonstruktionen) ermôglichen, mehr 
als nur anzudeuten. Aber wenn man an 
einem Beispiel wie diesem nur die Einfachheit 
der Fassade und das scheinbar Ungegliederte 
ins Auge faRit, so sieht man am wahren Reich- 
tum dieser Architektur vorbei. Es ist ein 
Reichtum, den man nicht mehr aus dem Plan 
und aus den Bildern erspüren kann, sondern 
der nur noch in der Veränderung innerhalb 
eines Zeitablaufs erlebbar ist, die den augen- 
blicklichen Ansprüchen dient. 

Das Haus ist im GrundriB 10,8 x 10,8 m? groB. 
Die Anordnung der Stahlkonstruktion wird 
aus Abb. 7 auf Seite 9 ersichtlich. Die Glas- 
wände wurden mit Aluminiumprofilrahmen 
eingefaft, die mit dem Stahl derart verbunden 
sind, daf die beiden Metalle unabhängig von- 
einander dilatieren kôünnen (siehe Konstruk- 
tionsblatt). 

Das Schlaf- und das Badezimmer ist mit 
Teppichen belegt, der Betonboden mit wei- 
Ben Terrazzoplatten abgedeckt. In den Beton- 
platten sind die Rohrregister der Boden- 
strahlungsheizung und die Ventilation einge- 
baut, welche die zu warme Luft im Sommer 
ableitet (siehe Konstruktionsblatt). üe 
de Glasscheibèn sind übereck rahmenlos gestoBen und 
gekittet. 

Les vitres sont posées sans encâdrement et mastiquées. 
The panes are set in place without frames and puttied. 
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Blick vom Eingang in den Wohnraum. 

Vue de l'entrée sur la salle de séjour. 


View from entrance into the living-room. 
3 

Küche. 

Cuisine. 

Kitchen. 

4 

Schlafraum. 

Chambre à coucher. 

Bedroom. 


1 
Friedrich Wilhelm Krämer 


Haus Sandforth 
in Braunschweig 


Maison Sandforth à Braunschweig 
Sandforth House in Brunswick 


Entwurf 1956, gebaut 1957 


k 2 
Westseite. Ostseite. 


Côté ouest. Côté est. 
West side. East side. 


Der Architekt schreibt über sein Werk: 


»Obschon sich die Moderne Architektur heute 
fast überall durchgesetzt hat, herrscht doch 
über ihre wirklichen Absichten noch grofBe 
Unklarheit. Die Lockerung der Raumgrenzen, 
die Ersetzung der Mauerwände durch Glas- 
scheiben, die dadurch bewirkte engere Ver- 
bindung mit der Landschaft und die Einbe- 
ziehung der Natur in unseren Tageslauf ent- 
sprechen offenbar unserem modernen Le- 
bensgefühl. Aber es kommt in diesen Phäno- 
menen nicht nur das Verlangen nach Natur- 
nähe, sondern auch eine neue Raumvorstel- 
lung zum Ausdruck. Früher verstand man 
unter Raum etwas allseitig Umbautes, ein 
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eindeutig begrenztes Volumen. Für uns aber 
ist der Raum nicht nur etwas Abgeschlosse- 
nes, sondern Raum entsteht schon durch das 
Hineinbringen von Wänden, Stützen, Glas- 
scheiben, Deckplatten. Die einander zugeord- 
neten Kôrper heben durch ihre gegenseitige 
Lagebeziehung aus dem Gesamtraum ein nicht 
mehr deutlich abgegrenztes, sondern ein un- 
bestimmt flieBendes Raumstück heraus. An 
die Stelle der festen Raumgrenzen: ist die 
Raumdurchdringung getreten. 

Dieses neue Raumgefühl hat die äuBere Er- 
scheinung der Modernen Architektur grund- 
legend verändert. Zwar müssen wir wegen des 
notwendigen Schutzes gegen aufen unsere 
Räume immer noch abschirmen; aber dies 


geschieht nicht mehr mit dicken Mauern, 
sondern mit leichten und durchsichtigen Glas- 
wänden. Doch erweckt der blofie Austausch 
des Materials für die Wandflächen noch nicht 
den Eindruck des flieBenden Raumes; es mufñ 
auch der GrundriB freier gestaltet werden. 
Würden wir nur die Fenster vergrôBiern, so 
erschiene der Raum wegen der verbleibenden 
Raumecken, Fensterstürze und Brüstungen 
immer noch als Behälter. Erst durch eine 
weitere Auflôsung kann dergewünschteRaum- 
eindruck entstehen. Eine solche Auflüsung ist 
jedoch nur miteinem Stützenbaukonstruktivzu 
erreichen, Ja aber beim gewôhnlichen Wohn- 
haus alle (relativ geringen) statischen Bean- 
spruchungen vom Mauerwerk aufgenommen 
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werden kônnen, verhindert uns die Wirtschaft- 
lichkeit leider immer noch die für die freiere 
Gestaltung erwünschte Skeletthbauweise. 
Der Bauherr des Wohnhauses Sandforth war 
so grofBzügig, die Mehrkosten einer Skelett- 
konstruktion in Kauf zu nehmen, damit durch 
eine freiere Gestaltung der Eindruck des flie- 
Benden Raumes erzielt werde. Deshalb wurde 
es môglich, die Räume untereinander und 
mit dem Garten so zu verbinden und ineinan- 
der übergehen zu lassen, daf sich im Erlebnis 
der Raumfelder im Inneren und in der Um- 
gebung des Hauses sowie im Wechsel- 
spiel zwischen innen und aufen die Raum- 
vorstellung unserer Zeit zu spiegeln vermag. 
Freilich kann diese neue Gestaltungsabsicht 
ee von Westen. 
Entrée de l'est. 

West entrance. 
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Ausschnitt vom Garten auf der Südseite. Gartenarchi- 
tekt: Roedenbeck. 


Partie du jardin du côté sud. Architecte paysagiste: 
Roedenbeck. 


Part of the garden on south side. Landscape architect: 
Roedenbeck. - 


3 
Schnitt 1:500. 
Section. 


4 
Obergeschof 1:500. 


Etage supérieur. 
Upper floor. 
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GrundriB ErdgeschoB 1:500. 
Plan de Rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Arbeitsraum / Studio de travail / Study 

3 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

4 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Hauswirtschaftsraum / Economat / Utility room 

7 Wasserbassin / Bassin / Pool 

8 Elternschlafzimmer/Chambre à coucher des'parents / 
Parents' bedroom 

9 Zimmer des Herrn / Chambre de Monsieur / Master's 
room 

10 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / Maid's room 

11 Schlafraum des Sohnes / Chambre à coucher du 
fils / Son's bedroom 

12 Zimmer des Sohnes / Chambre du fils / Son's room 
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Ausschnitt von Haus und Garten auf der Südostseite, 
Partie de la maison et du jardin du côté sud-est. 

Part of house and garden on south-east side, 


leicht zur Unordnung führen und den Ein- 
druck des Unfertigen, des Torsos hervor- 
rufen. Deshalb wurde hier versucht, durch 
wohlüberlegte Abmessungen und Proportio- 
nierungen die immanente Logik der Konstruk- 
tion und die selbstverständliche Disziplin 
der Gestaltung um so entschiedener und 
wirksamer zum Ausdruck zu bringen.« 
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Antonio Bonet 


Einfamilienhaus 
in Buenos Aires 


Maison particulière à Buenos Aires 
One-family House in Buenos Aires 


Entwurf 1954, gebaut 1955—1958 


Südostfassade. 
Façade sud-est. 
South-east elevation. 
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Die Nordwestfassade des Gartenhauses mit dem Spiel- 
und dem Umkleideraum. 

Façade nord-ouest de la maison de jardin avec salle de 
jeu et garderobes. 

The north-west elevation of the garden house with the 
games room and cloakroom. 
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Noch einmal die Südostfassade. Aber jene Stahlrahmen- 
teile, die keine konstruktiven Aufgaben erfüllen, sind weg- 
retuschiert. Beim Vergleich mit Abb. 1 auf Seite 14 ist 
ersichtlich, wie sehr das Stahlprofilgerüst den Charakter 
des Bauwerks über die reine Konstruktion hinaus be- 
stimmt. Das Stahiskelett »gibt« sich aber sehr als Kon- 
struktionselement; es erscheint so, als wäreesinallen 
Teilen durchaus notwendig: es erhebt nicht den An- 
spruch, nur Dreingabe, Dekoration oder ähnliches zu sein. 


Encore une fois la façade sud-est, les câdres d'acier 
n'ayant aucune fonction constructive sont retouchés. En 
comparant avec la figure 1 de la page 14 l'on se rend 
compte à quel point le »squelette d'acierx influence le 
caractère du bâtiment. Le squellette d'acier a évidemment 
une allure particulièrement constructive, comme s'il était 
nécessaire en tout point, la construction métallique est 
néanmoins sobre et sans »effet décoratif« voulu. 


The south-east elevation, once more, on which steel 
frame parts which serve no structural function have 
been erased. In comparison with ill. 1 of page 14 it is 
visible to what a great extent the character of thebuilding 
is determined by the steel section framework, over and 
above construction per se. The steel skeleton, however, 
gives the effect of being a structural element; it gives 
the appearance of being necessary throughout; it does 
not claim to be mere decoration orthe like. 
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Ansicht von Westen aus einem Nachbargarten. 
Vue de ouest depuis un jardin voisin. 

View from west from a neighbouring garden. 
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Die Nordostansicht des Hauses. Hinter der Wand führt 
eine Freitreppe zum Balkon im Obergeschof. 


Mue nord-est de la maison. Derrière la paroi un escalier 
ouvert mène à l'étage supérieur sur le balcon. 


The north-east view of the house. Behind the wall an open 
stairs leads to the balcony on the upper floor. 


Das Haus steht im Vorort Martinez. Zwischen 
Strafe und Haus liegt ein auf Fotos und 
Plänen nicht sichtbares Vorgelände. 


Der Architekt bezeichnet dieses Einfamilien- 
haus als virtuelles Prisma, dessen horizon- 
tale Begrenzungen ein geschweifites Stahl- 
skelett mit Betonplatten und dessen vertikale 
Begrenzungen Oberflächen und Wände aus 
glasierten Keramikplatten bestimmen. Diese 
Begrenzungen bestimmen das Haus vonaufien 
und von innen, so da sich eine einzigartige 
dynamische Übereinstimmung ergibt. 


Die ÂuBerungen des Architekten und die Pläne 
und Bilder verraten in der Tat, wie sehr das 
Bauwerk vom Formalen her gestaltet wurde. 


Es ist selbstverständlich, daf jedes Bauwerk, 
das den Anspruch erheben darf, Architektur 
zu sein, aus einer ganz bestimmten Form- 
vorstellung des Architekten hervorgeht. 


Es kann sich aber im Augenblick, in dem der 
Architekt an seine Aufgabe herangeht, nicht 
um die Frage der Priorität von Form oder Auf- 
gabe handeln; vielmehr gilt es zu erwägen, 
ob die Form mit dem, was den Bau veran- 
laft, und mit dem, womit der Bau erstellt 
wird, übereinstimmt oder ob die Form über 
die beiden Aufgabenteile dominiert. 


Die Vorherrschaft der Form bedeutet aber 
noch lange nicht, dal deswegen die Aufgabe 
schlecht gelôst ist oder daf ein Haus in bezug 
auf seine Gebrauchsweise schlechter sein 
mu. An jedem Architekturwerk sind Elemente 
zu finden, die nicht allein durch die Aufgabe 
bestimmt werden. Es fragt sich nur, wieweit 
diese »Zutaten« — seien sie nun einfach Deko- 
rationen oder seien sie das Ergebnis konse- 
quenter Auseinandersetzung oder formalen 
Unkônnens — mit der Aufgabe und mit der 
Gesamtheit des Bauwerks übereinstimmen 
oder nicht. 


Bei diesem argentinischen Einfamilienhaus 
ist der Gestaltcharakter des Bauwerks stark 
durch die Konstruktion — das Stahlskelett 


ER: : 


Re re 


fs 
H 


und die entsprechenden Ausfachungen — be- 
stimmt. Bei näherem Zusehen fällt auch die 
dominierende Bedeutung der räumlichen An- 
ordnung der einzelnen Gestaltungselemente 
auf, und zwar mehr in bezug auf das ÂuRere 
als auf das Innere. Die Bewegung der Räume 
wird vor allem durch das Stahiskelett und die 
auf das Stahlskelett gelegten Betonplatten 
erreicht. 


Die wichtigste oder sogar die einzige Auf- 
gabe eines Stahlskeletts ist eine konstruktive. 
Wenn ex: diese Aufgabe ganz erfüllt, wird es 
zum Bestandteil der Gestalt des Bauwerks. 


Bei diesem Haus aber sind dem Skelett noch 
andere Aufgaben übertragen worden: Es soll 
Räume andeuten und bewegen. 


Nun kann man aber die Frage stellen: Dürfen 
konstruktive Elemente in der gleichen Weise, 
wie man sie zur Konstruktion braucht, auch 
für vôllig auBerkonstruktive Zwecke verwen- 
det werden ? Offenbar nicht; wir haben ja noch 
andere Mittel zur Verfügung, um Räume zu 
gestalten. 


Die Verwendung von konstruktiven Elementen 
zu auBerkonstruktiven Zwecken erzeugt viel- 
mehr eine Diskrepanz, die sich vor allem dann 
offenbart, wenn die mit anderen Mitteln vor- 
genommene Raumgestaltung im Inneren des 
Hauses nicht das gleiche Niveau aufweist wie 
die mit dem Stahiskelett und den aufgelegten 
Betonplatten gestalteten AuBenräume. 


Eine gro8e Spannung, ein Reiz besonderer 
Art wurde dadurch erreicht, daB dem zwei- 
geschossigen Bau auf der ruhigen Fläche des 
Gartens, in dem sich ein gekurvtes Wasser- 
bassin befindet, ein schmales langgestreck- 
tes eingeschossiges Gartenhaus an der Süd- 
grenze der Grünfläche entgegengestellt ist. 


Die Stahlprofile wurden schwarz gestrichen:; 
die Keramikplatten der geschlossenen Wände 
sind rot und gelb, die Bodenplatten des 
Aufenhofes und des Balkons hellgrau. üe 
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1 
Wohnraum. 


Salle de séjour. 
Living-room. 


2 

GrundriB Obergeschof 1 : 350. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


1 Balkon / Balcon / Balcony 

2 Elternzimmer / Chambre des parents / 
Parents! room 

3 Kinderzimmer / Chambre des enfants / 
Children's room 

4 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / 
Maid's room 


3 

Lageplan und GrundriB Erdgeschof 1 : 350. 
Plan desituationetplan derez-de-chaussée. 
Site plan and plan of the ground floor. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance 
hall 

2 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

3 Hof / Cour / Yard 

4 Wasserbassin / Piscine / Pond 

5 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

6 EBraum / Aire des repas / Dining area 

7 Wirtschaftshof / Cour de service / Utility 
yard 

8 Küche / Cuisine / Kitchen 

9 Kinderspielzimmer / Chambre de jeu 
des enfants / Children's games room 

10 Bassin / Pool 

11 Umkleideraum / Garderobe / Cloakroom 

12 Spielzimmer / Salle de jeu / Games room 
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Gartenhof hinter der Mauer von Abb. 3 auf Seite 15. 
Cour du jardin, derrière le mur de la figure 3 à la page 15, 
Patio, behind the wall of ill. 3 on page 15. 


2 
Blick von der Treppe, die im Freien zum Balkon führt. 


Vue de l'escalier menant à ciel ouvert sur le balcon. 
Looking from the stairs leading in the open to the balcony. 
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Blick vom Balkon auf den Gartenhof und die Steinplastik 
von Libero Badi. 

Vue depuis le balcon sur la cour du jardin et sur la sculp- 
ture de pierre de Libero Badi. 

Looking from the balcony on to the patio and the stone 
sculpture by Libero Badi. 


Jules Mozin 


Viergeschossiges Ein- 
familienhaus in Lüttich 


Habitation familiale à quatre étages à Liége 
Four-storey one-family house in Liége 


Entwurf 1957, gebaut 1958—1959 


1 
GrundriB des Geschosses auf dem StraBenniveau 1:250. 


Plan de l'étage placé au niveau de la rue. 
Plan of the street level floor. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Garage 
3 Arbeits- und Schlafraum / Studio de travail / Study 


2 
Grundri8 Dachterrasse 1:250, 


Plan du toit-terrasse. 
Plan of roof terrace. 
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GrundriB unterstes Geschof 1:250. 
Plan de l'étage inférieur. 

Plan of basement floor. 


1 Vorplatz der kleinen Wohnung / Place d'accès du 
petit appartement / Front yard of small flat 

2 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

8 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
4 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Heizung / Chauffage / Heating 

7 Zählerraum / Réduit des compteurs / Meters 
8 Vorratskeller / Cave à provisions / Provisions 
9 Schrankraum / Réduit / Cupboard space 

140 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stairwell 

11 Waschraum / Buanderie / Laundry 

12 Dienstmädchen / Bonne / Maid 


4 
GrundriB 1. Obergeschof 1:250. 
Plan du 1er étage. 

Plan of ist floor. 


1 Trepr:enhaus / Cage d'escalier / Stairwell 

2 Woh:raum / Salle de séjour / Living-room 

3 EBraum / Salle à manger / Dining-room 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's room 
6 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

7 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ room 
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Blick vom Treppenhaus in den Wohnraum. 
Vue de la cage d'escalier sur la salle de séjour. 
Looking from the stairwell into the living-room. 


Seite 19 / page 19 
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Die Süd- und die Ostfassade. Im unteren Geschof be- 
findet sich eine kleine Wohnung des Vater des Bauherrn. 
Das Obergeschof enthält lediglich eine Sonnenterrasse. 
Der Bau bildet den Abschluf einer Hauszeile und ist an 
eine Brandmauer angebaut, also ähnlich wie das be- 
rühmte Haus von Rietveld in Utrecht. 


Façade sud et façade est. Sur l'étage inférieur l'apparte- 
ment du père du propriétaire de la maison. Sur l'étage 
supérieur terrasse. La maison en question met fin à une 
rangée de bâtiments du même genre et est adossée à un 
mur mitoyen, tout comme la célèbre maison de Rietveld à 
Utrecht. 

The south and the east elevation. On the lower floor is a 
Small flat for the owners father, The upper floor comprises 
only a sun terrace. The house is at the end of a row of 
houses and adjoins a fire wall, i.e., like the famous house 
of Rietveld in Utrecht, 
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Der Wohnraum im ObergeschoB. Im Hintergrund rechts 
der EBraum und links das Treppenhaus, 

La salle de séjour à l'étage supérieur. A l'arrière-plan, 
à droite la salle à manger et à gauche la cage d'escalier, 


The living-room on the upper floor. In the background, 
right, the dining-room and, left, the stairwell. 
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Ein 4geschossiges Einfamilienhaus scheint 
ein Unding zu sein; doch wird bei diesem 
Haus, dessen Bauherr der Architekt selber 
ist, diese Absonderlichkeit verständlich: Auf 
der Nordseite befindet sich unter dem Stra- 
RBenniveau eine kleine Wohnung mit Küche 
und Bad, die vom Vater des Architekten be- 
wohnt wird. Das oberste Gescho8 ist eine 
Dachterrasse, auf welcher der Aufbau des 
Treppenhauses steht und die zur Aufnahme 
von Geräten dient. Die eigentliche Wohnung 
des Architekten und seiner Familie bean- 
sprucht zwei Stockwerke: auf dem Strafen- 
niveau liegt der mit einem Schlafraum kombi- 
nierte Arbeitsraum des Architekten; die 
eigentliche Wohnung mit dem Elternzimmer 
und einem weiteren Schlafraum befindet sich 
im Obergeschoë. 
Die mittleren und hinteren Stützen des Stahl- 
skeletts gehen durch 3, die Stützen der Süd- 
fassade durch 4 Stockwerke. Das Hinauf- 
führen des Skeletts bis zum Terrassenge- 
schof auf dem Dach wirft ähnliche Fragen 
auf wie beim Haus von Bonet, das auf den 
vorangegangenen Seiten gezeigt ist. Es wer- 
den über Dach Konstruktionselemente ver- 
wendet, die nicht mehr Stützfunktionen, son- 
dern nur noch die Aufgabe haben, einen Ab- 
schluB zu bilden oder Träger aufzunehmen, 
zWischen die sich Wandelemente spannen 
oder an denen sich der Sonnenschutz befe- 
stigen lassen. Was aber beim Beispiel aus 
Buenos Aires forciert erscheint, ist hier, wenn 
man alle Umstände gegeneinander abwägt, 
plausibel und damit gerechtfertigt. 
Abgesehen von den Qualitäten, die das Haus 
an sich besitzt, beruht seine Bedeutung vor 
allem auch darauf, daB es in Belgien steht. 
Eigentümlicherweise spielt Belgien in der 
Geschichte der neueren Architektur seit 
Horta und Bourgeois keine wichtige Rolle 
mehr, und neuere Bauten, die irgendwie von 
Bedeutung wären, muB man fast mit der Lupe 
suchen. Das Haus hat eine ähnliche Lage wie 
dasjenige von Rietveld in Utrecht: Es steht am 
Ende einer Strafenzeile und ist an die letzte 
Brandmauer von Backsteinhäusern mit stei- 
len Ziegeldächern angebaut. 
Das Stahiskelett steht auf Fundamenten, die 
besonders sorgfältigausgebildet werden muf- 
ten. Die Einzelfundamente wurden mit Strei- 
fenfundamenten verbunden, weil in der Tiefe 
einfallende Bergbaustollen an der Oberfläche 
Bewegungen erzeugen kônnen, die sich auf 
den ganzen Bau übertragen. Das Stahiskelett 
wird versteift durch eine Betonmauer auf dem 
StraBenniveau in der Nord-Süd-Richtung und 
durch eine Mauer zwischen Garage und 
Arbeitsraum in der Ost-West-Richtung. 
Die AuBenwände bestehen entweder aus 
Fensterelementen oder aus Elementen aus 
Skinplate, das heifit aus Sandwichplatten mit 
äuRBeren Aluminiumfolien; die Folien sind mit 
einem feinen plastischen Film überzogen. Da 
die schmalen stockwerkhohen Sandwichplat- 
ten ineinandergeschoben und an einer hori- 
zontalen Schiene aufgehängt sind, kônnen sie 
die Bewegungen des Baues aufnehmen, ohne 
dabei beschädigt zu werden. 
Die Zwischenwände bestehen aus Gipsdielen. 
üe 


1 
Ausschnitt vom Elternschlafzimmers. 


Partie de la chambre à coucher des parents. 
Part of the parents’ bedroom. 


2 
Eingangshalle auf dem StraBenniveau. 


Hall d'entrée au niveau de la rue. 
Entrance hall at street level. 


Dachterrasse. 
Toit-terrasse. 
Roof terrace, 


Terrasse auf dem Niveau der StraBe. Rechts ist das Ge- 
länder der Treppe sichtbar, die zur kleinen Wohnung im 
Untergeschof führt. 


Terrasse au niveau de la rue. A droite l'on aperçoit la 
balustrade d'escalier menant au petit appartement à 
l'étage inférieur. 

Terrace at street level. Right, the banister is visible of 
stairs leading to the small flat in basement. 


Walter Brune 


Stahl, Glas, Naturstein, 
Beton, Môrtel, Holz 


Acier, verre, pierres, béton, plâtre, bois 


Steel, Glass, Quarry stone, Concrete, Mortar, 
Wood 


Ein Einfamilienhaus in Wissembourg 


Villa à Wissembourg 
One-family house at Wissembourg 


Entwurf 1958, gebaut 1959 
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Südfassade. Die natürliche Form des Terrains wurde 
beibehalten. Links der Wohnraum mit dem Kamin, in der 
Mitte der EfBraum, darüber das Obergescho mit den 
Schlafräumen. Rechts der Hof mit dem Schwimmbassin. 


Façade sud. La configuration naturelle du terrain a été 
utilisée. À gauche la salle de séjour avec cheminée, au 
milieu, la salle à manger, au-dessus les chambres à 
coucher à l'étage supérieur. À droite, cour et piscine. 
South elevation. The natural configuration-of the site is 
utilized. Left, the living-room with the fireplace, in the 
centre, the dining-room, above, the upper floor with the 
bedrooms. Right, the courtyard with the swimming pool. 
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Die Treppe vor dem Efraum, die nach unten ins Grüne 
führt, und die Treppe neben dem Elternzimmer, die 
vom Hof mit dem Schwimmbassin zum Obergeschof 
mit den übrigen Schlafräumen führt. 

L'escalier devant la salle à manger, menant en bas vers 
le jardin et l'escalier à côté des chambres des parents 
menant de la cour jusqu'à l'étage supérieur. 
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The stairs in front of the dining-room, leading down into 
the garden and the stairs next to the parents! bedroom 
leading from the courtyard with the swimming pool to the 
upper floor with the other bedrooms. 


Seite 23 / page 23 


3 


Die Westfassade. Im eingeschossigen Flügel rechts der 
Wohnraum und der Efraum. 


Façade ouest, Aile de un étage, à droite la salle de séjour 
et aire des repas. 


The west elevation. In the one-storey wing, right, the 
living-room and the dining-room. 
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Blick von Nordosten zum Eingangshof mit der Garage. 
Vue de nord-est vers la cour d'accès et garage. 

Looking north-east toward the front yard with the garage. 
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Ausschnitt der Westfassade. 
Partie de la façäde ouest. 
Part of the west elevation. 


6 
Die Westfassade des eingeschossigen Baus, hinter der 
sich der Efraum links und der Wohnraum rechts befinden. 


La façade ouest de la partie de un étage, derrière laquelle 
sont placées salle à manger et salle de séjour à gauche 
et à droite. 


The west elevation of the one-storey structure behind 
which are the dining-room, left, and the living-room, 
right. 


Der Titel weist darauf hin, daB beim Bau 
dieses Hauses — im Gegensatz zu anderen in 
diesem Heftgezeigten Beispielen —eine ganze 
Menge verschiedener Baustoffe verwendet 
wurde. 

Wir kônnen sagen, da die Beschränkung der 
Mittel die Chancen für einen guten Bau er- 
hôht und da ein groBer Aufwand verschie- 
dener Mittel die Qualität eines Bauwerks ge- 
fährdet. Beide Behauptungen sind — absolut 
gesehen — falsch; aber in beiden ist ein 
Teil der Wahrheit enthalten. 

Das Haus von Brune ist so groB, da es mehr 
verschiedene Baustoffe verträgt als ein kleines 
Haus. Das Problem besteht vielmehr darin, 
wie und wo diese Baustoffe verwendetwurden. 


Bei einer Stahiskelettkonstruktion haben die 
zwischen die Rahmen gestellten Teile — ent- 
sprechend der Aufgabe, die sie erfüllen müs- 
sen (sie brauchen keine Lasten mehr aufzu- 
nehmen) — konsequenterweise nur noch eine 
Haut zu sein. Eine hautartige Ausfachung ist 
aber mit Steinmaterial allein nicht môüglich, 
weil die thermische Isolation dieses Baustoffes 
zu gering ist. Fügt man zusätzliches Stein- 
material bei, dann werden die Ausfachungen 
so dick, dafi sie als Tragmauern erscheinen 
und daher wie Fremdkôrper wirken. 

Beim Betrachten des ersten Bildes sieht man, 
daf zum Beispiel die um den Kamin gemauer- 
ten und bis zum Boden hinunter geführten 
Bruchsteine oder die quer zur Fassade ver- 


1 
Durchblick von der Halle auf den Kamin, der den Wohn- 
raum vom Efraum trennt. 


Vue à travers le hall sur la cheminée séparant salle de 
séjour et aire des repas. 


Looking through the hall toward the fireplace which 
separates the living-room from the dining-room. 
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Der Wohnraum. Rechts der EBraum. 

Salle de séjour. A droite la salle à manger. 
The living-room. Right, the dining-room. 


GrundriB Obergeschof 1:300. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


1 Aufenthaltsraum für Gäste / Salle de séjour des in- 
vités / Guests’ lounge 

2 Gästeschlafraum / Chambre à coucher d'hôte / Guest 
bedroom 

3 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

4 Kinderzimmer / Chambre des enfants / Children's room 

5 Mädchenzimmer / Chambre de bonne / Maid's room 
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GrundriB Erdgeschof 1:300. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of the ground floor. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Küche / Cuisine / Kitchen 

3 Efraum / Aire des repas / Dining-room 

4 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

5 Studio / Study 

6 Elternschlafzimmer / Chambre à coucher des parents / 
Parents' bedroom 

7 Badezimmer./ Salle de bain / Bathroom 

8 Garderobe / Cloakroom 

9 Schwimmbassin / Piscine / Swimming pool 


5 
Halle und Treppe. Die Türe im Hintergrund führt zur 
Garage. Hinter der Holzwand rechts ist die Garderobe. 


Hall et escalier. La porte à l'arrière-plan mène au garage. 
Derrière la paroi de bois la garderobe. 


Hall and stairs. The door in the background leads to the 
garage. Behind the wooden partition, right, the cloak- 
room. 
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Die Halle und im Hintergrund die Garderobe. 

Le hall et à l'arrière-plan la garderobe. 

The hall and in the background the cloakroom. 

Fi 

Der Wohnraum, gesehen vom Kamin gegen die Halle. 
La salle de séjour vue depuis la cheminée vers le hall. 
The living-room seen from the fireplace facing the hall. 
8 

Der Efraum. 

La salle à manger. 

The dining-room. 
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Der Balkon auf der Südseite vor dem Wohnraum für 
Gäste. 


Le balcon sur le côté sud devant la salle de séjour des 
hôtes. 


The balcony on the south side in front of the guests’ 
lounge. 


laufende Bruchsteinwand aussehen, als wären 
sie tragende Bauelemente, trotzdem das Stahl- 
skelett die Lasten übernimmt. Die Verwirrung 
wird noch grôker, wenn man bemerkt, wie frei 
die Stahlkonstruktion angewendet wird (groBe 
Auskragungen usw., Abb. 5, Seite 23). Den 
gleichen Eindruck vermitteln die Innenräume. 
So steht im Wohnraum (Abb. 7) an einer 
untergeordneten Stelle eine einzige Stahl- 
stütze, und alles übrige erweckt einen durch- 
aus »massiven« Eindruck. 


Hier treten nun die am Anfang erwähnten 
Gefahren offen zutage: die Verwendung ge- 
wisser Baustoffe kann den Charakter der 
Konstruktionsweise in .der Gestalt des Bau- 
werkes auRBerordentlich verunklären. 


Die besonderen Qualitäten dieses Baues be- 
stehen in der räumlichen Anordnung der ein- 
zelnen Teile, in der Zuordnung der Räume 
zum Sonnenlicht und zur Landschaft und vor 
allem in der Art und Weise, wie der Bau ins 
abfallende Terrain gestellt wurde, ohne dafñ 
grôBere Erdhbewegungen vorgenommen wer- 
den muften. 

Der Gang durch das Haus stellt einen immer 
wieder vor neue Überraschungen und »Sen- 
sationen« (Cézanne). Die Innenräume und 
die Beziehung der Innenräume zum ÂuBeren, 
zu der näheren und ferneren Landschaft er- 
zeugen eine ständige Spannung, die durch die 
GrôBe der Räume und die Distanzen, die man 
zurücklegen muñ, noch verstärkt wird. üe 


is à di | T. 


Wolfgang Wieser 


Das Problem 

der Bestimmtheit und 
Unbestimmtheit 

in komplexen Systemen 


Dieser dritte Aufsatz von Wolfgang Wieser handelt 
wiederum nicht von Architektur, sondern von Organen 
und Maschinen, Er enthält aber wiederum eine Fülle von 
Gedanken und Forschungsergebnissen, die in einer sinn- 
gemäfBen »Übersetzung«auch auf Fabrikations- und Bau- 
vorgänge, vor allem aber auf das Organhaïfte in der Archi- 
tektur übertragen werden kônnen. Vgl. Bauen + Wohnen 
Nr. 11/1960, Seite 399 f und Nr. 12/1960, Seite 435 f und 
Konrad Wachsmann, Studium im Team, Heft 10/1960. 


Wenn es jemals einen wissenschaftlichen 
Satz gab, dem der Rang eines Dogmas ver- 
liehen wurde, dann den Satz von der letztlichen 
Determination und Determinierbarkeit aller 
natürlichen Prozesse, wie er im 18. und 19. 
Jahrhundert aufgefa8it wurde. Der Laplace- 
sche Weltgeist ist nichts anderes als der Aus- 
druck dieser dogmatischen Überzeugung: 
Wéärer uns alle Zustände der Welt zu einem 
bestimmten Zeitpunkt bekannt, dann würden 
wir in der Lage sein, sämtliche Zustände der 
Welt zu jedem Zeitpunkt in ‘der Zukunft vor- 


* auszusagen. Von Anfang an war man bereit, 


zuzugehen, daB niemand in die Lage des La- 
placeschen Weltgeistes kommen würde, da 
wir eben nie alle Zustände der Welt erfahren 
kônnten, aber im Prinzip wurde an der Deter- 
minierbarkeit der Welt nicht gezweifelt. In den 
letzten 50 Jahren ist nun ein neues Argument 
gegen die Existenzmôglichkeit des Laplace- 
schen Geistes aufgetaucht, und zwar, dal 
wir, selbst wenn alle Zustände der Welt zu 
einem bestimmten Zeitpunkt bekannt wären, 
noch immer nicht die Zukunft voraussagen 
kônnten. Diese Ânderung der Kritik am La- 
placeschen Dogma stellt nicht mehr noch 
weniger als eine intellektuelle Revolution dar, 
die bekanntlich von der Physik in Gang ge- 
setzt worden ist. Nach Auffassung der mo- 
dernen Physik kKônnen wir nie den Ort genau 
angeben, an dem sich ein Partikel zu einem 
bestimmten Zeitpunkt befinden wird, sondern 
immer nur den Grad der Wahrscheinlichkeit, 
unter dem es an diesem oder jenem Ort 
vorgefunden werden kann. Die eindeutig 


_ determinierten Gesetze der klassischen Phy- 


oc" 


sik sind also durch Wahrscheinlichkeits- 
gesetze ersetzt worden. Doch läfit auch die 
moderne Physik zwei verschiedene Interpre- 
tationen dieses Sachverhaltes zu. Einmal 
wird der Standpunkt eingenommen, daf die 
Elementarkonstanten der Welt aus prinzipiel- 
len Gründen nicht mit absoluter Genauigkeit 
mefibar sind. Dies ist die Quintessenz der 
Heisenberg-Relation, die aussagt, daB sich 
Ortund Impuls eines Elementarpartikels nicht 
gleichzeitig und exakt bestimmen lassen. Hier 
handelt es sich aber um nichts anderes als 
um das alte Argument gegen den Laplace- 
schen Geist, dal die Zustände der Welt nie 
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in ihrer Totalität erfahrbar sind —wenn auch 
in einem quantenphysikalischen Gewand. Die 
zweite Interpretation ist die schon oben ge- 
gebene: Selbst wenn Ort und Impuls aller 
Elementarpartikeln gleichzeitig und exakt be- 
stimmbar wären, so würden sich daraus noch 
immer nicht die zukünftigen Zustände dieser 
Partikeln ableiten lassen. Während die Hei- 
senbergsche Interpretation der Wahrschein- 
lichkeitsgesetze auf der — allerdings prinzi- 
piellen und endgültigen — Unvollkommenheit 
unserer Beobachtungsmôüglichkeit ruht, so 
impliziert die zweite Interpretation, daB das 
Element der Wahrscheinlichkeit, der Nicht- 
voraussagbarkeit, in der Natur der Dinge und 
nicht in der Beobachtung liegt. Vom Stand- 
punkt einer pragmatischen Wissenschaft ist 
die Unterscheidung zwischen diesen beiden 
Interpretationen unwichtig; die Konstanten, 
auf die es ankommit, sind eben nicht mefibar, 
und die Heisenbergsche Unschärferelation 
macht durch ihre Endgültigkeit jeden Versuch 
zunichte, über sie hinaus zu einer tieferen 
Erfassung des Prinzips der Wahrscheinlich- 
keit im subatomaren Bereich zu gelangen. 
Ich môchte jedoch im folgenden zeigen, da 
— unabhängig davon, wie man nun die Exi- 
stenz von Wahrscheinlichkeitsgesetzen in 
der Welt interpretiert — dieselben Probleme 
nicht bloB in der Physik, sondern auch in 
der Biologie eine Rolle spielen. Damit sei 
nur gesagt, daB das Problem der Indetermi- 
nation, Wahrscheinlichkeit und statistischen 
Ordnung auch in der Biologie zu Hause ist, 
und nicht, daB es in derselben Gestalt wie 
in der Physik auftritt. Es gewinnt ja die An- 
schauung Kontur, daB auf jeder Ebene der 
Wirklichkeit, der physikalischen, biologischen 
und soziologischen, eine Klasse analoger 
Probleme existiert — aber auf jeder Ebene in 
ganz spezifischem Gewand. Dies zu über- 
sehen, die Analogien nicht als formale, 
sondern als inhaltliche aufzufassen, führt 
zu absurden Behauptungen, wie z.B., daf 
der freie Wille nichts anderes als die Wir- 
kung der Indetermination der Atome auf das 
Nervensystem sei. In einem einfachen System 
wie dem Thermostat ist alles festgelegt. Für 
praktische Zwecke determiniert jeder Zustand 
den folgenden. Wenn wir in das System ein- 
greifen und es stôren, so wird es entweder 
zusammenbrechen oder mit einer Reaktion 
antworten, deren Verlauf, Bahn und Grüke 
exakt voraussagbar sind. Diese Tatsache der 
Determinierbarkeit ist zweifellos die Grund- 
voraussetzung für die meisten Maschinen, 
die wir kennen. Ein Auto, das auf einen 
bestimmten Handgriff nicht mit einer ganz 
bestimmten, voraussagbaren Leistung ant- 
worten würde, wäre wertlos. 


Bis vor kurzem gab es keine Ursache, anzu- 
nehmen, daB dieses Prinzip der absoluten 
Determinierbarkeit in der Technik durch etwas 
anderes ersetzt — oder ergänzt — werden 
müfte. Diese Lage hat sich jedoch in letzter 
Zeitentscheidend geändert. Es wurde erkannt, 
daf sich als ein — nichtkonstruktives — 
Element das Prinzip der Unbestimmtheit be- 
reits in allen Maschinen befindet. Das minu- 
tiôse »Spiel« einer Achse in ihrem Lager 
oder das Geräusch in Elektronenrôhren und 
Leitungen, das den Gehalt einer Nachricht 
zu verstümmeln droht, ist nichts anderes als 
ein indeterminiertes »zufälliges« Element, da 
es aus dem Zustand des Systems in einem 
gegebenen Moment nicht genau zu erschlie- 
Ben ist. Aber auch als ein konstruktives 
Element begann die Unvorhersagbarkeit von 
Ereignissen in der Technik eine Rolle zu 
Spielen. Dies vor allem, als Techniker und 
Physiologen anfingen, Maschinen zu bauen, 
die die Leistungen und Eigenschaften von 
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Lebewesen imitieren sollten. Will man mit 
einer Maschine ein Lebewesen imitieren, so 
taucht die Frage auf, ob das Prinzip der ab- 
soluten Determinierbarkeit auch auf dieses 
zutreffe — und, wenn nicht, ob und wie das 
Gegenteil davon in einer Maschine nachge- 
baut werden kônnte. Ross Ashby wies nun 
überzeugend nach, 1. daB gewisse Verhal- 
tensweisen von Lebewesen den Eindruck 
machen, als obesinihren Steuerungszentren 
ein indeterminiertes Element gäbe, 2. daf das 
Prinzip der Indetermination in Maschinen 
nachgebaut werden kann. Ashbys Homôostat 
enthält so ein indeterminiertes oder »zufälli- 
ges« Element, das den Apparatin besonderer 
Weise zu einer Analogie der ultrastabilen 
Anpassungsfähigkeit von Lebewesen macht. 
Es zeigte sich, daB ein Apparat selbst dann, 
wenn ein Teil seiner Leitungen nicht nach 
genauen Spezifikationen, sondern regellos 
angelegt ist, in einer raschen Folge kleiner 
Schritte, gleichsam mittels einer Versuch-und- 
Irrtum-Methode, seinen inneren Zustand als 
Reaktion auf selbst unvorhergesehene 
Stôrungen zu stabilisieren strebt. Dieser Be- 
hauptung müssen jedoch gewisse Erläute- 
rungen hinzugefügt werden, um dem Prinzip 
seinen richtigen Platz zuzuweisen. Ein GroB- 
teil des Schaltnetzes im Homôostaten ist ge- 
nau determiniert — variabel, wie ein Rück- 
kopplungssystem eben ist, aber doch genau 
determiniert. Wird einer der Magneten aus 
seiner zentralen Position gebracht, dann er- 
zeugt diese Stôrung einen Strom, der über 
ein geschlossenes Leitungssystem mit Rôhre, 
Widerstand und Relais derartig geschaltet 
ist, daB seine Spannung proportional der Ab- 
weichung des Magneten ist. Der Strom ge- 
langt über Spulen und Unterbrecher wieder 
in den Magneten, den er durch Beeinflussung 
seines Drehmoments zurück in die Ruhe- 
stellung zu ziehen trachtet. Dies spielt sich 
innerhalb eines Systems ab, das determiniert 
und in keiner Weise verschieden von dem 
anderer Apparate mit Rückkopplung ist. 
Quantitativ macht es den Hauptbestandteil 
des Homôostaten aus. Der entscheidende 
Punkt ist nun folgender: Überschreitet die 
Abweichung des Magneten einen kritischen 
Wert, dann wird der schon erwähnte Stufen- 
schalter in Gang gesetzt. 


Das Ingangsetzen dieses Schalters ist noch 
immer ein genau determinierter Akt. Die 
Werte, auf die sich der Schalter einstellen 
kann, sind jedoch dem Zufall überlassen, 
oder, um etwas genauer zu sein, die Leitun- 
gen innerhalb des Schalters folgen nichteinem 
bestimmten, durch die Funkion des ganzen 
Systems gegebenen Plan, sondern sind aufs 
Geratewohl angelegt. Diese Regellosigkeit 
kann auf verschiedene Art und Weise erreicht 
werden. Man kann sich beliebige Zahlen ein- 
fallen und die Reihenfolge der Schalterwerte 
der Reihenfolge dieser Zahlen entsprechen 
lassen, oder man würfelt die Werte, oder man 
schlägt sie in den Tafeln für »random num- 
bers» von Fisher und Yates nach (diese Me- 
thode hat Ashby gewählt). Das Gesamt- 
system besteht nun aus zwei Teilen: dem 
determinierteh, der die meisten Elemente des 
Systems miteinander verbindet, und dem inde- 
terminierten, der in kritischen Zuständen aufs 
Geratewohl aus einem groBen Vorrat von 
Parameter-Werten jenen Wert wählt, der dem 
System wieder Stabilität verleiht. Im ersten 
Teil ist jeder Schritt durch den vorangehen- 
den genau bestimmt, also voraussagbar, im 
zweiten ist nur das Ingangsetzen des Stu- 
fenschalters selbstbestimmt, während die dar- 
auffolgenden Reaktionen vom Zustand des 
Systems her (und ohne Kenntnis des Schalt- 
planes) nicht vorausgesagt werden kônnen. 
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= Man kônnte nun noch einen Schritt über 


Ashbys Apparat hinausgehen und das »in- 
determinierte Element« nicht bloB durch ein 
aufs Geratewohl angelegtes Leitungsnetz 
(dessen Schaltplan sich ja auf irgendeine 
Weise bestimmen läft) darstellen, sondern 
durch einen prinzipiell unvoraussagbaren, also 
unbestimmten Mechanismus. Es lieBe sich 
z.B. an Stelle des Stufenschalters ein Rausch- 
generator einbauen, dessen vôllig regellose 
Impulse den Drehwähler und damit den Sta- 
bilisierungsmechanismus des Homôostaten 
betätigen und nach Umweltstorung auf kurz 
oderlang einen stabilen Zustand des Systems 
herbeiführen würden. Dadurch wäre gezeigt, 
daB auch ein vüllig regelloser Mechanismus, 
wenn er nur in ein andererseits geregeltes 
System eingebaut ist, bei Stôrungen das 
System in stabile Zustände zurückzuführen 
imstande ist. 

Die Existenz derartig zufälliger Mechanismen 
in Lebewesen ist durchaus wahrscheinlich. 
Es ist anznehmen, daf sich in den komplexen 
Steuer- und Kommunikationszentren des 
Gehirns nicht alle nervôsen Verbindungen 
in streng geregelter Weise herstellen, sondern 
da8 dem Zufall beim Zustandekommen dieser 
Verbindungen ein weiter Spielraum gelassen 
ist. Dies würde ja anderen Erfahrungen im 
Bereich der Biologie entsprechen. So ist einer 
der entscheidendsten Faktoren der organi- 
schen Evolution: das Auftreten von Mutatio- 
nen, ein ungerichteter, zufälliger Vorgang. 
Zumindest gilt dies für das ungeheuer grofie 
experimentelle Material, das in den letzten 
40 Jahren von den Genetikern zusammenge- 
tragen worden ist. Und doch ist die Evolution 
der Organismen ein geordneter Vorgang. 
Wohlgemerkt, kein voraussagbarer, aber 
ein geordneter. 


Diese Beschreibung gilt sowohl für den Pro- 
zeB der physiologischen Stabilisierung als 
auch für den der Evolution — wenn nur etwas 
verschieden schattierte Begriffe verwendet 
werden. In beiden Fällen ergibt ein regelloser 
Vorgang: das tastende Suchen physiologi- 
scher Prozesse oder die Zufälligkeit der 
Mutationen, einen geordneten Zustand, indem 
er sich einem inappellablen Kriterium unter- 
stellt: dem Erfolg der gewählten Leistung 
oder der Lebensfähigkeit des mutierten Orga- 
nismus. In dieser Chance des Zufalls, einen 
stabilen Zustand herbeizuführen, drückt sich 
das hôchste Ma an Wahlfreiheit aus, dessen 
ein System fähig ist. Voraussetzung dieser 
Fähigkeit ist ein bereits ziemlich hoher Grad 
der Komplexität des Systems. 


Wirmüssen heute auf dem Standpunktstehen, 
daf es prinzipiell unmôglichist, das Schicksal 
eines Impulses, der in das Gehirn geschickt 
wird, genau vorauszusagen. Nicht nur, dal 
sich jeder Impuls auf so viele Schaltelemente 
verteilt und in das Netz von Schichten, Zentren 
und Bahnen auf so unglaublich komplizierte 
Weise! hineinverwoben ‘wird, daB die tech- 
nischen Schwierigkeiten der Beobachtung un- 
übersteigbar sind, sondern der Impuls hat 
auch die Wahl verschiedener Bahnen, und 
welche er im Moment t wählen wird, ist durch 
seinen Zustand im Moment t-rnichteindeutig 
determiniert. (Hier wird auBerdem ganz von 
der Môglichkeit abgesehen, da sich Impulse 
nicht blof über nervôse Bahnen, sondern auch 
mittels elektrischer Felder fortpflanzen.) Wir 
kônnen deshalb das Schicksal eines bestimm- 
ten Ereignisses im Nervensystem nicht genau 
voraussagen, und wir kônnen Impulse im Ge- 
hirn nie genau lokalisieren, sondern nur den 
Grad der Wahrscheinlichkeit angeben, mit 
dem sie sich an einem bestimmten Ort 
befinden werden. In den Worten v. Bonins: 
» >Punktfôrmigec kortikale Ereignisse werden 


durch » Wahrscheinlichkeitsregionen « ersetzt, 
und die Geometrie kortikaler Ereignisse muñ 
mittels einer statistischen Metrik analysiert 
werden.« Wie sich leicht sehen läfit, ist diese 
Situation der modernen Physik durchaus ana- 
log. Ich môchte nochmals betonen, dal diese 
Situation endgültig ist. Wir haben keinen 
Grund anzunehmen, daB ein Wahrscheinlich- 
keitsgesetz die Ordnung der Natur in geringe- 
rem Mafe oder weniger prinzipiell als ein Kau- 
salgesetz ausdrückt, ja das Wahrscheinlich- 
keitsgesetz ist ein Kausalgesetz besonderer 
Aft. J. Bronowski hat dies in seinem brillanten 
Essay »Science as Foresight«folgendermaBen 
formuliert: »Wir müssen annehmen, daf 
Wahrscheinlichkeit nicht blo® eine Fiktion ist, 
die sich von Generation zu Generation ver- 
ringert, bis sie schlieflich ganz verschwunden 
sein wird, sondern dal sie ein nicht wieder 
wegzudenkendes Element in der Formulierung 
wissenschaftlicher Gesetze ist.« 


Dies entzieht gleichzeitig der Auffassung den 
Boden, da Regellosigkeit, Indetermination 
und Nichtvoraussagbarkeit dem Begriff der 
Ordnung widersprächen. Der Widerspruch 
der Ordnung ist das Zerbrechen der Ordnung, 
nicht die Regellosigkeit komplexer Systeme. 
Diese ist vielmehr die Voraussetzung dafür, 
daB das Unerwartete und Neue in der Welt 
geschieht. Die Ordnung, mit der wir es hier 
zu tun haben, ist keine starre, unbewedgliche, 
sondern eine wandelbare. Uns tritt sie ent- 
gegen als statistische Ordnung. Vom anderen 
Ende her gesehen erscheint sie uns als das 
Wahlvermôgen dereinzelnen Ereignisseinner- 
halb eines Systems. Die Indeterminiertheit 
der Elektronen, die Indeterminiertheitnervôser 
Impulse und wahrscheinlich.auch die Indeter- 
miniertheit menschlicher Handlungen inner- 
halb eines Gesellschaftssystems haben alle 
diesen zwiefachen formalen Aspekt: den des 
Wahlvermôgens und den der statistischen 
Ordnung. Je nachdem, von welchem Ende 
man eine Gruppe bestimmter Ereignisse be- 
trachtet, steht einmal dieser, einmal jener 
Aspekt im Vordergrund. 

Die Indeterminiertheit, die der künftigen Bahn 
eines nervôsen Impulses anhaftet, bewegt 
sich natürlich in engen Grenzen. Sie folgt 
eben jener Ordnung, die uns erlaubt, wenn 
schon nicht exakte, so doch statistische Aus- 
sagen über künftige Zustände derartiger Sy- 
steme zu machen. Bildlich gesehen gleicht der 
Weg eines Impulses also nicht einer Linie, 
sondern einer breiteren Bahn oder einem Feld, 
wobei der Impuls innerhalb dieses Feldes be- 
liebigen Linien folgen kann. Dieses »Wahr- 
scheinlichkeïtsfelde mündet nun in strikter 
definierte motorische Bahnen, die die Kom- 
mando- und Assoziationszentren des Gehirns 
mit den Effektoren verbinden. Diese Verbin- 
dungen sind meist eindeutig determiniert, 
ebenso wie die meisten sensorischen Bahnen 
determiniert sind. Der Organismus in seiner 
Totalität baut sich also aus determinierten 
und indeterminierten Untersystemen auf. Dies 
hat zur Folge, daB wir voraussagen kônnen, 
wie ein Organismus auf einen bestimmten 
Reiz reagieren wird, obwohl wir nicht voraus- 
sagen kônnen, welchen Weg der Reizimpuls 
in den Steuerungszentren dieses Organismus 
im einzelnen nehmen wird. Dies erinnert uns 
wieder an die Situation in der Physik, wo es 
môglich ist, im Makrokosmos streng deter- 
minierte kausale Gesetze aufzustellen, obwohl 
sich diese auf den Wahrscheinlichkeitsge- 
setzen des Mikrokosmos gründen. 


Von den sensorischenBahnenist dieoptische, 
die die Retina mit dem Sehzentrum im Grof- 
gehirn verbindet, weitgehend determiniert. 
Viel diffuser und indeterminierter ist die Bahn 
zwischen Geruchsorgan und Riechzentrum. 


Dringen wir tiefer in das Innere des Nerven- 
systems ein, so gelangen wir zu den Asso- 
ziationszentren des GroBhirns, die zusammen 
den Typus eines jener Systeme ausmachen, 
in deren unendilicher Verknüpfung die Deter- 
minierbarkeit von Ereignissen aufhôrt. Eine 
glänzende lilustration dieses Tatbestandes 
haben die Untersuchungen von Lashley (1950) 
über die Gedächtnisleistungen hôherer Wir- 
beltiere geliefert. Lashley zeigte, da selbst 
ausgedehnte Zerschneidungen von Assozia- 
tionsbahnen in der Gehirnrinde die Gedächt- 
nisleistungen nur unbedeutend beeinflufiten, 
Dies deutet darauf hin, da@ Erfahrungen nicht 
nach einem starren Schlüssel gespeichertund 
weitergegeben werden, sondern in verschie- 
denster Weise und über verschiedenste Wege 
reaktivierbar sind. Erinnern wir uns daran, da 
sich ein ultrastabiles System dadurch aus- 
zeichnet, da es im Falle unerwarteter Stôrun- 
gen mittels unerwarteter Reaktionen seine 
Stabilität aufrechtzuerhalten strebt, so finden 
wir leicht eine Beziehung zwischen diesem 
Verhalten und dem des Grofhirns, das trotz 
einer so unerwarteten Stôrung, wie sie die 
Zerschneidung von Assoziationsbahnen dar- 
stellt, die Stabilität seiner Reaktionen bewahrt. 


Die nervôsen Impulse, aus denen sich Ge- 
dächtnisinhalte zusammensetzen, sind nicht 
an genau definierteBahnen gebunden, sondern 
die sie dominierende Struktur ist ihnen auf 
andere Art und Weise aufgeprägt. Fällt also 
eine bestimmte Bahn aus, so wird dasselbe 
Ergebnis auf anderem Weg erreicht werden, 
denn nicht dieser, sondern die Leistung, nicht 
die Identität von Leitungsbahnen, sondern die 
Identität von Verhaltensstrukturen bestimmen 
die Ordnung im Gehirn. Überlegen wir uns, 
was diese gegenseitige Durchdringung des 
deterministischen und des indeterministi- 
schen Prinzips für den Konstrukteur eines 
Systems bedeutet, so wissen wir nun, daf in 
einer Maschine mit indeterminiertem Wahl- 
mechanismus — per definitionem — nicht alle 
Reaktionen geplant sein kônnen. Der Kon- 
strukteur baut also in die Maschine nur die 
fundamentalen Ordnungsprinzipien hinein, 
während sich die je und je verschiedenen 
Reaktionen aus den allgemeinen Prinzipien 
als Antworten auf ganz spezifische Umwelt- 
situationen — und ohne weiteres Hinzutun 
des Konstrukteurs — entfalten. Was lebendige 
Systeme betrifft, so besteht eine ähnliche 
Beziehung zwischen dem Genotypus der sich 
entwickelnden Eizelle und den Reaktionen des 
fertigen Organismus. Im Genapparat müssen 
schon die wichtigsten Funktionsregeln des 
Organismus vorgegeben —präformiert — sein; 
aber wie sich der Organismus in jeder Situa- 
tion im einzelnen verhalten wird, das läft sich 
aus diesen Funktionsregeln nicht einfach ab- 
leiten, sondern das entsteht von Fall zu Fall 
neu aus der Begegnung zwischen Organis- 
mus und Umwelt. In dieser Anschauung ver- 
schmilzt die alte Antithese: Präformation oder 
Epigenese? zu einer neuen Einheit — wie fast 
alle Antithesen der vergangenen drei Jdahr- 
hunderte im zwanzigsten zu Einheiten ver- 
schmelzen, in denen jeder der antithetischen 
Begriffe seine Berechtigung und Individualität 
nicht ganz aufgibt. Präformiert sind die Funk- 
tionsregeln, die Reaktionsnormen; epigene- 
tisch neu entstehen die spezifischen Reak- 
tionsweisen unter dem EinfluB der Umwelt. 
Dies gilt natürlich in besonderem MaBe für 
das Gehirn, das ja erst durch das Sammeln 
und Aufarbeiten von Erfahrung zu dem wird, 
was es im erwachsenen Organismus ist, ob- 
wohl die Art und Weise, wie Erfahrungen 
verwertet werden kônnen, in starkem Make 
vom Genotypus des einzelnen Individuums 
bestimmt ist. 
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lonel Schein 


Tour Viollet in Angers 


Tour Viollet à Angers 
“Viollet' Tower in Angers 


Ein Wohnhochhaus mit billigen Wohnungen 
Une maison-tour à appartements H.B. M. 
A high-rise apartment house with cheap flats 


Entwurf 1958—1959, gebaut 1959—1960 
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Lageplan 1 : 2300. 

Plan de situation. 

Site plan. 

2 

Nordwest-Ansicht. 

Vue nord-ouest, 

North-west view. 

3 

Ausschnitt der Süd- und der Ostfassade mit der Ein- 
gangspartie. 

Partie des façades sud et est avec entrée. 

Part of the south and the east elevation with entrance. 


Das Wohnhochhaus — Tour Viollet genannt 
nach dem Abbé Viollet, der sich als einer der 
ersten für die Sanierung der Slums einsetzte 
— enthält 
28 Vierzimmerwohnungen; 
28 Dreizimmerwohnungen; 
1 Zweizimmerwohnung für den Hauswart; 
1 Eingangshalle mit Telefon, Auskunfts- 
schalter, Anschlagebrett, Papierkorb, 
Wartebank, Briefkästen, internes Telefon; 
1 Gemeinschaftsraum für die Bewohner des 
Hochhauses; 
1 Säulenhalle, in der die Kinder geschützt 
spielen kKônnen; 
57 Kellerboxen; 
1 Garage für Fahrräder, Kinderwagen und 
Motorroller; 
1 Pumpenraum; 
1 elektrischer Transformatorenraum:; 
1 Raum mit 6 Warmwassertanks, von denen 
jeder 1700 | fat; 
4 Aufzug für sechs Personen; 
1 Haupttreppe:; 
1 Nottreppe. 
Auf sehr kleinem Raum wurde rings um das 
Gebäude ein Garten angelegt, mit Erdhügeln, 
die das Gebäude »haltenx sollen. In diesem 
Garten hat es Sandgruben für die Kinder. 
Auf jedem GeschoB enthält das Gebäude 
vier Wohnungen: zwei mit vier Zimmern und 
zwei mit drei Zimmern. 
In jeder Wohnung sind: das Entrée mit einem 
automatischen Türôffner für die Hauptein- 
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 gangstüre; die Küche mit einem Geschirr- 

waschtrog in Chromstahl von 120 cm mit zwei 
Trôgen, montiert auf einem Unterbau mit drei 
Türen, Mischwasserhahnen, einem Rüsttisch 
mit einer Schublade, einem AnschluB für ge- 
wôhnlichen und einem AnschluB für Stark- 
strom, einer Neonleuchte, zwei Ventilatoren, 
einer Handtuchstange und — in den Vier- 
zimmerwohnungen — einer Durchreiche 
(Abb. 4, Seite 31); 

der Wohnraum mit einem Balkon, zwischen 
Balkon und Wohnraum eine dreiteilige Glas- 
wand, von der zwei Teile schiebbar sind, mit 
Rahmen, bestehend aus Aluminiumprofilen; 
im Hintergrund des Raumes befindet sich eine 
Schrankwand. 

Der Eingang, die Küche und der Wohnraum 
mit dem Balkon bilden eine Gruppe: das 
räumliche Zëéntrum der Familie. 

Der Baderaum enthält eine Sitzhbadewanne, 
ein Lavabo, Dusche, einen Spiegel, eine 
Leuchtstoffrôhre und einen Kontakt für den 
Rasierapparat (Abb. 3, Seite 31). Der anschlie- 
Bende Trockenraumenthälteine Wäschehänge 
und einen Kontakt für die Waschmaschine. 
Das Gebäude ist 14geschossig, 45 m hoch, 
15 m breit und 23 m lang. Die Fundamente 
stehen im Durchschnitt 7 m tief in der Erde. 
Das Gebäudeistin Stahlbeton konstruiert. Der 
Rauminhalt des Betons beträgt 1900 m°. Der 
Beton ist mit Metallschalungen gegossen und 
schalungsroh belassen. Kein Gipsverputz! Die 
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Die Ost- und die Nordfassade aus der Vogelschau. 
Façade est et façade nord vues à vol d'oiseau. 

The east and the north elevation, bird's-eye view. 
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GrundriB Eingangsgeschof 1:250. 

Plan de l'étage d'entrée. 

Plan of entrance floor. 

4 Pfôrtnerwohnung / Appartement du concierge / Care- 
taker's flat 

2 Spielzimmer / Salle de jeu / Playing room 

3 Offener Raum zum Spielen / Espace ouvert pour le jeu / 
Open room for playing 


3 

Grundri8 NormalgeschoB 1:250. 

Plan du rez-de-chaussé. 

Plan of ground floor. 

1 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

2 Küche / Cuisine / Kitchen 

3 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
4 Badezimmer / Chambre de bain / Bathroom 
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ten Räumen, wie etwa bei den Badezimmern, 
aus verputzten Betonsteinen. 


Die Brüstungsplatte ist — von aufen nach 
innen —- folgendermaen zusammengesetzt: 
ein trapezfôrmig gefalztes Aluminiumblech, 
Glaswollmatte und eine Schicht Polystirene 
zwischen zwei Schichten Eternit. Die Wärme- 
durchgangszahl k der Brüstung ist 1. Der ver- 
glaste Teil der Fassadenelemente besteht aus 
zwei Schiebeflügeln, einem festen Teil und 
einem Lüftungsflügel mit Aluminiumrahmen, 
alles in einem Rahmen aus feuerverzinkten 
Stahlprofilen, zwischen die Betonteile gesetzt 
und gedichtet. Auf der Innenseite sind Lamel- 
lenstoren montiert. 


Die Bôden sind mit Steinzeugfliesen von ein- | 
heitlicher Farbe belegt und gegen die Mauern | 
mit einer Kunststoffleiste abgeschlossen. | 


Alle Räume werden elektrisch geheizt. In | 
Angers ist der Strom nachts sehr billig. In | 
dieser Zeit werden die Betonbôüden aufgeheizt, | 
die dann tagsüber die aufgestaute Wärme 
abgeben. Die Isolationsschichten haben eine 
bestimmte Dicke. Die Bôden kônnen während 

des Tages automatisch nachgeheizt werden, | 
wenn die AufBentemperatur stark sinkt. Das 
Heizsystem wurde in den Laboratorien franzô- 
sischerElektrizitätswerke lange Zeit erprobt. 


Das warme Wasser — elektrisch aufgeheizt — 
wird durch 6 Tanks von je 1700 | geliefert. 


Die Farben der Fassaden wurden beinahe 
vollständig von den verwendeten Baustoffen 
»geliefert«: Beton, Aluminium, durchsichti- 
ges Glas, Drahtglas. Schwarze Kittfugen um- 
rahmen die Fassadenelemente. Alle Metall- 
teile (Treppengeländer, Balkongeländer usw.) 
sind blau, die Decke des Säulengeschosses 
ist mit geweiBelten Heraklithplatten bedeckt. 
Bei der Farbgebung der Wohnungen wurde 
darauf geachtet, zusammen mit der Wirkung 
des Lichtes und der Oberfläche der Baustoffe 
den Effekt grôBerer Räume zu erhalten. Weil 
dominiert, die Türen sind grau, blau und rot. 


Die Erstellungskosten, d.h. die Kosten für 
dielnneneinrichtungen, dieaufgezählt wurden, 
für die Installationen, die Honorare,das Grund- 
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Westfassade. 
Façade ouest. 
West elevation. 
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Vertikalschnitt durch ein Fassadenelement DD 1:6. 
Section verticale DD à travers un élément de façade. 
Vertical section DD of an elevation element. 


3 

Ansicht eines Fassadenelementes 1:70. 
Vue d'un élément de façade. 

View of an elevation element. 
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Horizontalschnitt AA durch Schiebefenster 1:6. 

Section horizontale AA à travers la fenêtre coulissante. 
Horizontal section AA ofthe sliding window. 


er BB durch Oberlichtflügel bzw. Brü- 
stung 1:6. 

Section horizontale BB à travers vitrage supérieur et 
allège. 

Horizontal section BB of upper casement and parapet. 


1 Betondecke / Dalle de béton / Concrete ceiling 

2 Galvanisierter Stahlrahmen / Câdre d'acier galvanisé / 
Galvanized steel frame 

3 Aluminiumrahmen des beweglichen Fensterflügels / 
Câdre d'aluminium du battant de fenêtre mobile / Alu- 
minium frame of the movable casement 

4 Brüstungsverkleidung aus trapezfôrmig gefalztem Alu- 
miniumblech / Revêtement de l'allège en tôle pliée / 
Parapet facing of fluted sheet aluminium. 

5 Glaswollmatte / Laine minérale / Glass wool mat 

6 Sandwichplatte aus Polyester / Plaque sandwich de - 
Polyester / Sandwich slab of Polyester di 

7 Bank aus galvanisiertem Eisenblech / Banc en tôle gal- 
vanisée / Bench of galvanized sheet iron 


stück und die Zuleiïtungen usw. beliefen sich 
auf 2050420,— neue Francs. 

Am 8. Januar 1959 wurde mit dem Bau begon- 
nen, die Arbeiten wurden am 11.Juli 1960 abge- 
nommen. Die Zahl der Arbeitstage beläuft sich 
auf427 miteiner Zahl von ungefähr 40 Arbeitern. 
Die Architektur des Baues will anspruchslos 
sein. Aber der Bau will das Leben der Bewoh- 
ner im Inneren mit dem ÂuBeren des Hauses 
in Einklang bringen. 

Wir waren uns bewufit, daf unsere Erfahrun- 
gen noch unvollständig sind, aber wir sind 
uns auch bewuñt, da wir, indem wir diesen 
Bau technisch und gestalterisch realisierten, 
in Frankreich einen Schritt nach vorwärts 
machten. 1. Schein 
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AbschluBwand zwischen Treppenhaus und dem inne- 
ren Vorplatz in einem der Obergeschosse, 


Paroi de séparation entre cage d'escalier et vestibule sur 
un étage supérieur. 


Partition between stairwell and vestibule on an upper 
floor. 


2 
Sprechanlage in einer Wohnung, verbunden mit der 
Gegensprechanlage beim Eingang. 


Interphone dans un appartement relié à l'entrée. 
Intercom. system in a flat (connection with entrance). 


3 
Ausschnitt von einem Badezimmer. Die Leitungen sind 
sichtbar geführt. 


Partie d'une salle de bain. Les conduites sont visibles. 
Detail of a bathroom. The mains are visible. 


4 
Durchreiche von der Küche zum Wohnraum. 


Passe-plat entre cuisine et salle de séjour. 
Service hatch from kitchen to living-room. 


5 

Treppe, die von einem Balkon des untersten Wohnge- 
schosses ins Freie führt, 

Escalier menant d'un balcon d'un étage inférieur vers 
l'extérieur. 

Stairs leading from a balcony on lowest floor into the 
outdoors. 
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Ignaz Sabel 
Bauen für die Alten 


Wenn man als Laie unsere Architekturzeit- 
schriften durchblättert, findet man kaum 
Bauten für alte Leute. Die Fachliteratur führt 
uns zwar eine reiche Vielfalt neuer Bauten 
vor Augen: Einfamilienhäuser, Wohnblôcke, 
Fabriken, Sporthallen, Siedlungsbauten, Büro- 
gebäude, Krankenhäuser, Schulhäuser, Kir- 
chen, Kindergärten, Garagen, Kinos und Thea- 
ter; sie zeigt uns wundervolle und schikanôs 
eingerichtete Traumhäuser für reiche Leute in 
Kalifornien, praktische und billige Mietwoh- 
nungen für den kleinen Mann in England, sau- 
bere Holzhütten für anspruchslose Fischer in 
italien, repräsentative Riesenbauten für Indu- 
strie, Verwaltung, Wissenschaït, soziale Für- 
sorge und Kunst. Aber relativ selten und eher 
am Rande ist von jenen Wohnmôglichkeiten 
die Rede, auf die wir im Alter einmal ange- 
wiesen sein kônnten. 


Wir wollen freilich gerne zugeben, da man 
heute — das war immer so und wird immer so 
sein — vor allem für die Jungen, Gesunden 
und Werktätigen bauen mu. Doch täuschen 
wir uns trotzdem nicht! Das Alter ist ein Zeit- 
gespenst geworden, das uns in Verlegenheit 
brinot, verwirrt und ängstigt. Es ist ein wirk- 
liches Problem, dem niemand ausweichen 
kann und mit dem jeder auf seine Weise fertig 
werden mu. Erfreulicherweise wird heute 
diese wichtige und überaus komplexe Frage 
von den verschiedensten Seiten her zu erfor- 
schen und zu lôüsen versucht (Philosophen, 
Psychologen, Soziologen, Nationalôkonomen, 


Fürsorger, Arzte und Architekten). 


Ein paar längst bekannte, aber zu wenig ernst 
genommene Tatsachen môgen zunächst die 
geradezu unheimliche Vordringlichkeit und 
erdrückende Schwere des Problems wenig- 
stens umriBhaft ins Bewuftsein rücken. 


1. Es gibt heute ungleich mehr alte Leute als 
früher. Die mittlere Lebenserwartung beträgt 
in Zentraleuropa ungefähr 65 Jahre. In der 
Stadt Basel hat sich in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts der Anteil der 65jährigen 
und älteren Leute von 8,7 auf 9,7 Prozent, das 
heift von 4200 auf 19000 erhôht! Ein Stillstand 
dieser Entwicklung ist kaum abzusehen, und 
der Rückgang der Kindersterblichkeit, die 
Fortschritte von Medizin und Hygiene, die 
Verbesserung der Wohnbedingungen und die 
neue Ernährungs-»Technikt werden das Heer 
der alten Menschen weiterhin vergrôBern. 


2. Der erwerbstätige Mensch wird heute in 
einem bestimmten Alter gezwungen, seine 
Arbeit aufzugeben, trotzdem er vielleicht noch 
über genügend Initiative und Schaffenskraft 
verfügt. Materiell ist zwar für ihn weitgehend 
gesorgt (Pension, Rente, Altersversicherung, 
Altersbeihilfe); aber er fällt doch von einem 
Tag auf den andern aus einem Beruf, der ihm 
Lebensaufgabe und -erfüllung war, in eine Art 
Vakuum. Sollen nun diese aus dem Arbeits- 
prozeB genommenen Leute in irgendeinem 
ungeeigneten Kollektiv einem lähmenden 
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Nichtstun verfallen oder, wenn sie krank oder 


pflegebedürftig sind, in überfüllten und nicht 
speziell für alte Leute eingerichteten Spitälern 
und Anstalten ihr Leben sende erwarten ? 


3. Früher verbrachten die alten Leute den 
Lebensabend in ihrer gewohnten Umgebung: 
bei ihren Nachkommen oder Verwandten, auf 
dem ererbten Hof oder Familienbesitz. Die 
zunehmende Industrialisierung, der Rück- 
gang der Agrarwirtschaft, die Bevôlkerungs- 
bewegung, das Anwachsen der unselbständig 
Erwerbenden, die ürtliche Zentralisierung ge- 
wisser Berufszweige, die Vielfalt der Erwerbs- 
môglichkeiten und die Erleichterung und Ver- 
besserung der Verkehrsmôglichkeiten haben 
die vordem ortsgebundenen Menschen aus- 
einandergerissen und über das ganze Land 
verstreut. An die Stelle der familiengebunde- 
nen Kollektivhilfe ist vielfach die kommunale 
und staatliche Versorgungspolitik getreten. 


Das sind, wie gesagt, nur drei Aspekte des 
Problems. Aber sie scheinen wichtig genug, 
um aus ihnen einige grundsätzliche Folge- 
rungen und Vorschläge zu gewinnen, die der 
Architekt beim Bau von Altersheimen be- 
achten sollte. 


1. Der Bau von Altersheimen verlangt — wie 
das heute in der Architektur immer mehr der 
Fallist — eine umfassende Teamarbeit.Es geht 
nicht mehr an, da Wohn- und Pflegeheime 
gebaut werden, ohne aufs engste mit Ârzten, 
Fürsorgern, Psychologen und Soziologen 
zusammenzuarbeiten. 


2. Pflegebedürftige und kranke alte Leute dür- 
fen nicht einfach in Spitälern und Kliniken 
untergebracht werden. Im Gegenteil: man 
sollte die Krankenhäuser entlasten und nur 
solche betagten Patienten hier unterbringen, 
deren Leiden geheilt werden kônnen. Diese 
MaRnahme rechtfertigt sich nicht nur aus 
äuRerlichen Gründen (Platz-, Betten- und Per- 
sonalmangel); sie vermag vielmehr die be- 
sondern Wünsche und Bedürfnisse der alten 
Leute besser zu befriedigen. 


8. Ein Altersheim sollte organisatorisch und 
architektonisch nicht den Eindruck einer 
»Anstalt« erwecken, so daB die alten Leute 
nicht das Gefühl bekommen, sie befänden 
sich auBerhalb des tätigen Lebens in einem 
abgeschlossenen »Altersgettow, sie seien in 
das Räderwerk eines medizinisch-sozialen 
Apparates geraten und fielen hier bis zu ihrem 
Lebensende der ôffentlichen Wohlfahrt zur 
Last. 


4. Die Vereinzelung und Vereinsamung ist 
vielleicht der schlimmste Feind deralten Leute. 
Dieser Gefahr kann man aber nicht dadurch 
begegnen, daB mächtige Alterszentren ge- 
baut oder einzelne Alterswohnungen in allge- 
meine Wohnkolonien eingestreut werden. 
Vielmehr sollten die nicht zu gro$en Alters- 
siedlungen in aufgelockerter Ordnung in wei- 
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ten Grünanlagen errichtet und nicht zu weit 
von den übrigen Wohnbauten abgesondert 
werden. Das ideale Ziel wäre dann erreicht, 
wenn die Alters- und Pflegeheime in der 
Nähe des früheren Wohnsitzes lägen. Die 
Trennung und Umstellung würde dadurch 
viel weniger schmerzlich, und die auch in die- 
sem Alter notwendigen menschlich-gesell- 
schaftlichen Kontakte blieben gewahrt. 


5. Eine weitere Gefahr besteht für alte Leute 
darin, daB sie sich innerlich aufgeben, einer 
Passivität verfallen oder mit ihrer Skurrilität 
den andern Heiminsassen oder dem Personal 
das Zusammenleben erschweren. Es ist des- 
halb zu versuchen, die alten Leute zu einer ge- 
wissen Selbständigkeit zu erziehen und ihnen 
ein bestimmtes Ma der Selbstversorgung 
aufzuerlegen (Kochen, hauswirtschaftliche 
und verwaltungstechnische Arbeiten, Kom- 
missionen). Im übrigen muB den Insassen 
einerseits môglichst viel Freiheit gewährt 
werden; anderseits ist die strikte Einhaltung 
einer Mindestordnung einnotwendiges Gebot. 


6. Um gesunde und arbeitswillige und -fähige 
alte Leute vor quälender Langeweile und dem 
Gefühl des Überflüssigseins zu bewahren, 
sollten im Altersheim verschiedene Beschäf- 
tigungs- und Zerstreuungsmôüglichkeiten ge- 
schaffen werden (Werkstätten, Spiel- und 
Aufenthaltsräume, Lesezimmer usw.). 


7. Alte Leute schätzen oft Dinge, die der werk- 
tätige Menschnicht so hochbewertet. Ausdie- 
sem Grunde sind zum Beispiel eine gute, ab- 
wechslungsreiche Kost und bequeme Betten 
in einem Altersheim eine Selbstverständlich- 
keit. 


8. Ein heikles Problem bildet die Innenaus- 
stattung der Altersheime. Alte Leute sind 
nicht mehr so leichtanpassungsfähig und kôn- 
nen mit der raschen Entwicklung moderner 
Wohnkultur nicht mehr Schritt halten. Des- 
halb sollte man ihnen môglichst einfache 
und bequeme Môbel zur Verfügung stellen. 
Noch besser ist es, wenn den Insassen ge- 
stattet wird, einen Teil ihres eigenen Haus- 
rates ins Heim mitzunehmen. 


9. Eine schwierige Angelegenheit ist die 
Lôsung des Raumproblems. DaB heute in 
einem Altersheim Schlafsäle nicht mehr zu 
verantworten sind, versteht sich. Die alten 
Leute wollen ihre eigene kleine, aber doch von 
ihnen selbst geprägte Welt um sich spüren. 
Darum kommen für Alleinstehende und Ehe- 
paare nur Einzelzimmer in Frage, die von den 
Insassen nach ihren individuellen Wünschen 
und Bedürfnissen ausgestattet werden. 


10. Alte Leute haben den begreiflichen 
Wunsch, sich oft und zwanglos mit den an- 
deren Insassen des Altersheims zu unterhal- 
ten. Diesem Bedürfnis kann der Architekt da- 
durch Rechnung tragen, dal er grôBere und 
kleinere Hallen und Gänge oder gedeckte 
Sitzplätze im Freien anlegt, wo sich die alten 
Leute für kurze oder längere Zeit — vielleicht 
sogar beim gemütlichen Kaffeetrinken — zu 
einem Plaugerstündchen versammeln kônnen. 


Diese Ausführungen dürfen nicht als ein 10- 
Punkte-Programm betrachtet werden; siewoll- 
ten nur die Aufmerksamkeit auf ein Problem 
lenken, das uns alle angeht und das auch — 
und vielleicht vor allem — die Architekten zu 
lôsen berufen sind: den alten Leuten eine nur 
für sie bestimmte menschenwürdige Wohn- 
môglichkeit zu schaffen. DaB heute schon 
sehr vieles von dem, was hier postuliertwurde, 
in der Praxis erreicht ist, zeigen ja in sehr er- 
freulicher Weise die in diesem Heft abgebilde- 
ten Altersheime des London County Council. 


Über den Bau von 
Altersheimen in London 


A propos des asyles de viellards à Londres 
Housing for old people in London 


Hubert Bennett und London County Council 


Altersheim Picton Lodge 


Asyle Picton Lodge 
Picton Lodge Home for the Aged 


Entwurf 1954, gebaut 1956—57 


Efraum. 
Salle à manger. 
Dining-room. 


CPAS, L'URSS 

Es ist nicht einfach, über die Altersheime des 

London County Council (LCC) einen Bericht 

zu schreiben. Die Vorstellungen darüber, was 

alte Leute eigentlich benôtigen, haben sich in 

den letzten Jahren grundlegend geändert: 

wenn ein Altersheim erstellt war, plante man 

auf Grund der inzwischen gewonnenen Er- 

kenntnisse schon wieder andere, die den ver- 

änderten Anforderungen und neuen Bedürf- 

nissen der Heiminsassen besser entsprechen 

sollten.In denletzten sechs Jahren abererrich- 

tete der LCC in verschiedenen Bezirken Lon- 

dons für 56-bis 80jährige Leute13 kleine Heime. 

Mit dem Bau von 3Heimen wird in der nächsten 

Zeit begonnen, und von 10 weiteren Heimen 

liegen die Entwürfe vor. 

Schon im Jahre 1951, als die Baubeschrän- 

kungen der Kriegszeit allmählich aufgehoben 

wurden, erôffnete der LCC 3 Altersheime, die 

— verglichen mit den herkômmlichen kleinen 

Heimen, die gewôühnlich umgebaute, grôkere, 

aber für alte Leute recht unbequeme Privat- 

häuser waren — einen wesentlichen Fort- 

schrittdarstellten. Diezu komfortablen Pensio- 

nen umgebauten Privathäuser und die früher 

gebauten Altersheimekonnten nämlich nur von 

alten Leuten bewohnt werden, die physisch 

noch recht aktiv waren. Wenn sie aber einmal | 

pflegebedürftig wurden, muBten sie in ein gro- | 
1 
| 


Bes Heim übersiedeln, in dem sich mehrere 
hundert Betten befanden und das eigens für 
die Pflege kränklicher Leute eingerichtet war. | 


Die Modernisierung dieser in jeder Bezie- | 
hung veralteten Häuser häâätte eine riesige 
Geldinvestition erfordert. Ganz abgesehen 
davon, dafi sich die alten Leute nur widerwil- 
lig von der Familie zurückzogen und nur un- 
gern fern von allen Freunden und Verwandten 
in einem solchen Heim lebten, drohte den älte- 
steninsassen dieser»Pensions-Heimeximmer 
die Gefahr, schwächlich oder krank zu werden 
und dann noch einmal umziehen zu müssen. 
Deshalb wurden die neuen Heime des LCC, 
wie zum Beispiel Picton Lodge, so geplant, 
daf sie die alten Leute bis zu ihrem Lebens- 
ende beherbergen kônnen. 

Die allerneuesten Bauten aber sind bereits 
nicht mehr so sehr »Heimex als vielmehr 
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1 
Längsschnitt durch Quertrakt 1:600. 


Section longitudinale à travers l'aile transversale. 
Longitudinal section of transverse tract. 


2 

Querschnitt durch Längstrakt und EBraum 1:600, 
Section à travers l'aile longitudinale de la salle à manger. 
Cross section of longitudinal tract and dining-room. 


3 

GrundriB Obergeschof 1:600. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


4 
Lageplan und GrundrifB Erdgescho® 1:600. 
Plan de situation et plan de rez-de-chaussée. 
Site plan and plan of ground floor. 
1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
3 EBraum / Salle à manger / Dining-room 
4 
5 


Küche / Cuisine / Kitchen 

Angestellten-Efraum / Salle à manger des employés / 

Employees’ dining-room 

Hausleiterin / Directrice / House matron 

Arzt / Médecin / Physician 

Wäsche / Linge / Linen 

Schmutzige Wäsche / Linge sale / Dirty linen 

10 Putzraum / Réduit / Cleaning materials 

11 Badezimmer / Salle de bain / Bathroom 

12 Mehrbettenzimmer / Chambre à plusieurs lits / Ward 

13 2-Betten-Zimmer’/ Chambre à 2 lits/Room with 2 beds 

14 Einzelzimmer / Chambre particulière / Private room 

15 Wohnraum der Hausleiterinnen / Salle de séjour des 
directrices / Matrons’ lounge 

16 Schlafraum der Hausleiterinnen / Chambre à coucher 
des directrices / Matrons' bedroom 


co 


5 

Ansicht von Norden. 

Vue du nord et salle à manger de un étage, à droite. 
View from north with one-storey dining-room, right. 
6 

Eingangshalle. 

Hall d'entrée. 

Entrance hall, 


; 
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a TE nn ter 
! »Wohnungenc für alte Leute, Da man den In- 


_ sassen solange wie môglich ihre Unabhän- 
gigkeit lassen will, werden in unmittelbarer 
Nähe der Altersheime kleine Häuschen und 
Wohnungen gebaut. Die Mahlzeiten werden 
im Heim eingenommen. Die Angestellten des 
Heimes kônnen die alten Leute in ihren Häus- 
chen und Wohnungen besuchen, ihnen die 
Wäsche besorgen und die Kranken pflegen. 
Wenn ein altes Paar oder eine alleinstehende 
Person einmal nicht mehr unabhängig leben 
will oder kann, stehtihnen das in der Nähe ge- 
legene Heim offen, dessen Angestellte und In- 
sassen sie zum Teil schon kennen. Auch 
bleibt der Kontakt mit den »Nachbarn, die 
immer noch unabhängig in der Nähe des Hei- 
mes wohnen, erhalten. 

Picton Lodge (Seite 33 und 34) kann 73 alte 
MännerundFfauenaufnehmen.In diesem Heim 
finden mehr infirme Leute als in den früher vom 
LCC gebauten kleinen Heimen Platz. 

Das L-fôrmige dreigeschossige Gebäude steht 
auf einem groBen, dem LCC gehôürenden 
Grundstück. Es ist ein Gebäude mit Beton- 
rahmen und Backsteinwänden. 

Das nicht überbaute Gelände wurde mit 
Blumen und Bäumen bepflanzt. Vor dem 
Fenster des Wohnraumes befindet sich eine 
groke gepflasterte Terrasse, wo die alten Leute 
an sonnigen Tagen zu sitzen pflegen. 

Auf der Rückseite des Gebäudes erhebt sich 
ein eingeschossiger Anbau, der den EBraum 
und die Küchenräumlichkeiten enthält. Der 
EfBraum besitzt eine Glasfassade mit 3 grofBen 
Fenstern. Da der Raum sehr tief ist und das 
Licht nur von einer Seite einfällt, wurde dar- 
auf geachtet, daB viele Tische gegen das 
Licht gerückt werden kônnen. Das Gebäude 
enthält auch eine groBe Halle und einen mit 
einer Glasfront versehenen Korridor, in dem 
die Insassen spazieren kônnen. Von den klei- 
nen Wohnräumen liegen 5 im Erdgeschof. 
Diese Räume haben sehr tiefe Simse, so daf 
diealten Leutevonihren Armstühlen aus in den 
Garten sehen kônnen. Die Wohnzimmer wir- 
ken sehr wohnlich. Der praktisch eingerichtete 
und etwas nüchterne Efraum ist mit der nahe 
gelegenen Küche mit mehreren Durchreichen 
verbunden. Da die Mahlzeiten für viele alte 


Hubert Bennett und London County Council 


Altersheim 
Roupell Court 


Asyle Roupell Court 
Roupell Court Home for the Aged 


Entwurf 1955—56, gebaut 1957—58 


4% 

Querschnitt 1:600 durch die beiden Innenhôfe und die 
entsprechenden Gebäudeteile, die sie begrenzen. € 
Section transversale des deux cours et des bâtiments 
correspondants. 

Cross section of both courtyards and the wings 
enclosing them. 


Î 


2 
Längsschnitt durch den westlichen Innenhof. 


Section longitudinale de la cour ouest. 
Longitudinal section of the west courtyard. 


3 

GrundriB Obergescho 1: 600, 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of upper floor. 


4 

Lageplan und GrundriB Erdgeschof 1:600. 
Plan de situation et plan de rez-de-chaussée. 
Site plan and plan of ground floor. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

2 Aufenthaltsraum bzw. Aufenthaltsnischen / Salle de 
séjour ou «cabines» de séjour / Lounge or lounging 
nooks 

3 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 


5 EBraum der Angestellten / Salle à manger des em- 
ployés / Employees’ dining-room 
6 Schmutzige Wäsche / Linge sale / Dirty linen 
7 Wäscheraum / Buanderie / Laundry 
8 4-Betten-Zimmer / Chambre à 4lits / Room with 4 beds 
9 Aufenthaltsnischen/Cabinesdeséjour/Loungingnooks 
10 2-Betten-Zimmer / Chambre à 2 lits / Room with 2 beds 
11 Einzelzimmer / Chambre particulière / Private room 
12 Badezimmer / Chambre de bain / Bathroom 
13 Warteraum / Salle d'attente / Waiting room 
14 Arzt / Médecin / Physician 
15 Heimleiterin / Directrice / Matron 
16 EBraum der Heimleitung / Salle à manger de la direc- 
tion / Matron's dining-room 
17 Schlafraum der Heimleiterin / Chambre à coucher de 
la directrice / Matron's bedroom 
18 Angestelltenzimmer / Chambre d'employé / Employee's 
room 
19 Heimleiterinnen / Directrices / Matrons 
20 Schwesternzimmer /Chambre de sœur / Nurse's room 
21 Gehilfin der Heimleiterin / Aide de la directrice / 
Matron's aid 
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Leute den Hôhepunkt des Tages bilden, wird 
groBer Wertauf heiBes Essen, schnelle Bedie- 
nung und wenig Personal gelegt. 
‘Anstelle der früheren gro$en Schlafsäle gibt 
es in diesem Heim 36 Einzel- und 13 Doppel- 
zimmer, die alle in den Obergeschossen lie- 
gen. Einige Doppelzimmer sind für Ehepaare 
bestimmt..iIn zwei Krankenräumen stehen 3 
bzw. 4 Betten für die Kranken oder stets Bett- 
lägerigen, die auch nachts der Pflege be- 
dürfen. Alle Schlafzimmer sind mit Bett- 
lampen, Nachtlichtern, Läutvorrichtungen, La- 
vabos und einer Ventilation ausgerüstet. 

In jedem Stockwerk hat es Waschräume, 
Badezimmer und einen Wohnraum für alle 
jene, die nicht ins ErdgeschoB gehen wollen. 
Sämtliche Stockwerke sind durch einen gro- 
Ben und einfach zu bedienenden Lift, in den 
man auch einen Rollstuhl schieben kann, mit- 
einander verbunden. Die für die alten Leute 
besonders entworfenen Treppen besitzen 
sehr breite, gleitsichere Stufen und auf beiden 
Seiten Geländer mit Handläufen aus Hartholz. 
Solche Handläufe sind auch allen Korridor- 
wänden entlang befestigt. 

Das Mobiliar wurde nicht von den LCC-Archi- 
tekten, sondern von der Wohlfahrtsabteilung 
des LCC in Zusammenarbeit mit der Heim- 
leiterin entworfen. Es kommt deshalb vor, 
daB Mobiliar und Architektur in schroffem 
Gegensatz zueinander stehen, da man'auf den 
Geschmack der alten Leute Rücksichtnahm. 


Das Altersheim Roupell Court (Seiten 35 
und 36) ist um zwei Innenhôfe gebaut. Der 
kleinere, ôstlich gelegene Hof ist zur Haupt- 
sache gepflastert und mit Kletterpflanzen be- 
pflanzt. Im grôBeren Hof sind eine groBe 
Rasenfläche und ein Wasserbassin. Von den 
Sitzplätzen des einen Hofes kann in den 
anderen Hof gesehen werden. 
In 26 Einzelzimmern, 15 Doppelzimmern und 
6 Viererzimmern haben 80 Leute Platz. Die Auf- 
enthaltsräume sind im ganzen Haus verteilt; 
sie sind klein und besitzen — mit einer Aus- 
nahme — einen Kamin. Längs der Fluren sind 
Sitznischen, die von den Heiminsassen sehr 
geschätzt werden. Die alten Leute empfangen 
dort ihre Gäste, nehmen am Verkehr im Hause 
passiv teil, kônnen sich dort ausruhen und 
haben jedesmal einen Ausblick in einen der 
Innenhôfe. 
Die Bodenbeläge der Fluren und Treppen sind 
besonders gleitsicher. Wie bei Picton Lodge 
sind Handläufe nicht nur auf den Treppenge- 
ländern, sondern auch längs der Korridor- 
wände. 

: Die Angestellten wohnen in einem besonderen 
À LUE (il \ly Haus, damit das Personal, wenn es keinen 

à qe LA Dienst hat, für sichx ist. üe 
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1 
Ausschnitt vom ôstlich gelegenen Innenhof und Durch- 
blick zum westlichen Innenhof, 


Partie de la cour est et vue vers la cour ouest. 
Detail of east courtyard looking through to west yard. 


2 

Typisch für das Altersheim von Roupell Court sind die 
Aufenthaltsnischen in den Gängen. Die Bewohner sind 
nicht in einem:Raum eingeschlossen, sondern nehmen 
am Verkehr und am Leben im Haus unmittelbaren Anteil. 


Les «cabines de séjour» de l'asyle de Roupell Court 
disposés le long des corridors sont tout à fait caracté- 
ristiques pour le bâtiment en question, 

The lounging nooks along the corridors are characteristic 
of the Roupell Court Home for the Aged. The residents 
are not shut in a room but are directly involved in every- 
thing that goes on in the house. 


8 
Ausschnitt vom westlich gelegenen Innenhof, 


Partie de la cour ouest. 
Detail of west courtyard. 
4 

4-Betten-Zimmer. 
Chambre à 4 lits. 

Room with 4 beds. 


Bauen + Wohnen 


Chronik 


Hans Eckstein 


Gute Form 
aus Deutschlands 
Handwerk und Industrie 


Um eine gute Gestaltung seines Wohnbedarfs 
und des Geräts, mit dem er umgeht, war der 
Mensch seit eh und je bemüht. Es genügt 
ihm nicht, daf die Geräte den praktischen An- 
sprüchen genügen, die er an sie stellt. Sie 
sollen darüber hinaus auch schôn sein. Ja 
es scheint, als ob der Mensch dadurch, dal 
er den Dingen ein wohlgefälliges Aussehen 
gibt, erst wahrhaft Besitz von ihnen ergreife. 
Er knüpft ein geistig-sinnliches Band zwi- 
schen sich und dem Ding. Er teilt sich, sein 
Menschliches, dem Ding mit. 

In der handwerklichen Kultur formte die Hand, 
die Kant das äufBere Gehirn des Menschen 
genannt hat, den Gegenstand unmittelbar. 
Als das Werkzeug durch die Maschine er- 
setzt wurde und an die Stelle der Handarbeit 
der Handgriff trat, setzte ein allgemeiner Form- 
verfall ein. An ihm trägt nicht die Maschine 
die Schuld, sondern ihr falscher Gebrauch. 
Man sah in der Maschine ein blofes Mittel zur 
Abkürzung der Handarbeit und forderte ihr 
deshalb Formen gleicher Art ab, wie sie die 
menschliche Hand und wie nur siebzw. das von 
ihr geführte Werkzeug sie hervorzubringen 
vermag. Ergebnis dieses Irrtums aus hilfloser 
Naivität waren die guReisernen Kapitellchen 
der frühen Eisenarchitektur, die Renaissance- 
profile und -ornamente an eisernen Bettgestel- 
len und stählernen Panzerschränken. 

Die gute Form des technischen Zeitalters 
wird von der Notwendigkeit, nicht vom Ge- 
schmack diktiert. Anerkennung der Eigen- 
gesetzlichkeit der Maschine ist eine unum- 
gängliche Vorbedingung, da gute Form im 
Maschinenzeitalter entstehe. Kultureller Fort- 
schritt, sagte Adolf Loos, sei gleichbe- 
deutend mit dem Verschwinden des Orna- 
ments aus dem Gebrauchsgegenstand. Er 
sprach das um dieselbe: Zeit aus, als Louis 
Sullivan, der Architekt des ersten modernen 
Warenhauses in den Vereinigten Staaten, zu 
der Einsicht kam, dal die Form der Funktion 
zu folgen habe. Die Formentwicklung des 
Halbjahrhunderts, das seitdem verflossen ist, 
hat die von Loos seinerzeit ins Leere gespro- 
chene Erkenntnis bestätigt: Die Form unserer 
Zeit ist Form ohne Ornament. Die Wandlung 
des modernen ästhetischen Empfindens ist 
ebenso Ursache wie Folge des Rückzugs des 
Ornaments vom Gebrauchsgegenstand. Ja 
das Auge ist für die reine Form sehr empfind- 
lich geworden, so daB auch das kunsthand- 
werkliche Produkt, das nichts als zwecklos 
schôn sein will, auf das Ornament verzichtet 
und die Ausdruckskraft der reinen, elemen- 
taren Form sucht. 


1 Schale und Vase. 
Werkstatt Hohlt, Katzbach,. 
Entwurf: Albrecht Hohlt. 


2 Zwei Vasen, eine mit Überlaufglasur. 
Jan Bontjes van Beek. 


3 Vasen. 


Staatliche Werkschule für Keramik, Hôhr-Grenzhausen. 


Entwurf: Hubert Griemert. 


4 Vase und Schale. 
Asshoff Tôpferei, Bochum-Querenberg. 
Entwurf: Ingeborg und Bruno Asshoff. 


5 Vase. 
Keramisches Werk Dr. Alfred UngewiB, 
Dehme (Oeynhausen). 
Entwurf: Jan Bontjes van Beek, 
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Das handwerkliche Produktist so, ohne seinen 
eigenen, typisch handwerklichen Charakter zu 
verlieren, sowohl dem maschinell hergestell- 
ten Industrieprodukt wie dem einfachen Ge- 
brauchsgegenstand der alten handwerklichen 
Kultur nähergerückt. Auch in der Vergangen- 
heit war das Gerät des täglichen Bedarfs ein- 
fach, nicht kunstvoll wie das Salzfai des 
Cellini und nicht schmucküberladen wie von 
Jamnitzer zur Dürerzeit entworfene Prunkge- 
fäBe, die die Industrie des vorigen Jahrhun- 
derts sich für die Herstellung der auf den 
blofen Schein hin gemachten Dinge zum 
Muster nahm; das Ding versprach dem Auge 
mehr, als es im Gebrauch zu halten vermag. 
Früher war das Gerät des täglichen Gebrauchs 


g 


so schlicht, zweck- und werkgerecht und 
durch die Ansprüche des Lebens so geformt 
wie heute das gute Industrieprodukt. Seine 
schlichten, im Gebrauch tausendfach be- 
währten, in sich vollendeten Formen wurden 
mit geringen Abwandlungen durch Jahrhun- 
derte wiederholt. Für die Formkultur ver- 
gangener Epochen waren diese schlichten 
Gebrauchsgegenstände so wichtig wie das 
gut geformte, gebrauchstüchtige Industrie- 
produkt für das heutige Formniveau. 

Neben der industriellen Serienware spielt 
das handwerkliche Produkt für die Deckung 
des allgemeinen Bedarfs an Geräten des täg- 
lichen praktischen Gebrauchs kaum noch 
eine auch nur bescheidene Rolle. Es ist in die 


6 Sprossenstuhl. Buche, Sitz Leder. 
Wilkhahn, Wilkening & Hahne, Eimbeckhausen. 
Entwurf: Georg Leowald. 


7 Vase. 
Staatliche Fachschule für Glasindustrie, Zwiesel. 
Entwurf: Max Gangkofner. 


8 und 11 Brotrôster. 

AEG (Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft), Berlin. 
9 Schreibtischsessel. 

Deutsche Werkstätten, München. 

Entwurf: Helmut Magg. 

10 Becher und Schale. 

Gralglashütte, Dürnau. 

Entwurf: Hans Theo Baumann. 
12 Leuchte. 

Peill & Putzler, Düren. 

Entwurf: À. F. Gangkofner. 

13 Trockenrasierer »Präsidentx. 

AEG (Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft), Berlin. 

14 Kaffeeservice. 

Rosenthal AG, Porzellanfabrik, Selb. 
Entwurf: Tapio Wirkkala. 
15 Kaffeeservice. 
Porzellanfabrik Weiden Gebr. Bauscher, Weiden. 
Entwurf: Hubert Griemert. 
16 Teeservice. 
Porzellanmanufaktur Fürstenberg. 
Entwurf: Bodo Kampmann. 

17 Teeservice. 

Staatliche Porzellanmanufaktur, Berlin. 
Entwurf: Sigmund Schütz. 

18 und 22 Schüssel, Becher und Krug. 

Fürst Adolf Werkstätte für Kunstkeramik, Bückeburg. 

19 Kelchglasgarnitur. 

Peill & Putzler, Düren. 
Entwurf: A. F. Gangkofner. 

20 Kelchglasgarnitur. 

Peill & Putzler, Düren. 
Entwurf: Wilhelm Wagenfeld. 

21 Teeservice. 
denaer Glaswerk Schott & Gen., Mainz. 
Entwurf: Heinrich Lôffelhardt. 

23 EBbesteck »Party«. Versilbert. 

P. Bruckmann & Sôhne, Heilbronn (Neckar). 
Entwurf: Karl Dittert. 

24 Efbesteck »Futurat«, Modell 3800. Chromargan. 
Württembergische Metallwarenfabrik, 
Geislingen (Steige). 

Entwurf: Wilhelm Wagenfeld. 

25 EBbesteck 2722 in 18/8 Chromnickelstahl,. 

C. Hugo Pott, Solingen. 
Entwurf: Carl Pott. 
26 Efibesteck. 
Staatliche Hôhere Fachschule für das Edelstahlge- 
werbe, Schwäbisch-Gmünd (Wäürttemberg). 
Entwurf: Klasse Karl Dittert, 
27 Küchenmaschine. 
Max Braun, Frankfurt (Main). 


Die Bildbeispiele zeigen Gegenstände, die für eine Wan- 
derausstellung »Design in Germany today« ausgesucht 
wurden, die der Kulturattaché an der Deutschen Botschaft 
in Washington, Dr. Bruno E. Werner, anregte und die der 
Leiter der Neuen Sammlung in München, Hans Eckstein, 
im Auftrag der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes 
zusammenstellte. Ehe die Ausstellung nach den USA ging, 
wurde sie auch in der Neuen Sammlung selbst gezeigt. 
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Kategorie des mehr oder weniger luxuriôsen 
zusätzlichen Wohnbedarfs gerückt, der eben- 
sosehr nutzlos schône Form wie Gebrauchs- 
gegenstand, wenn nicht ausschliefilich Zier- 
gerät ist. In Deutschland ist das nicht anders 
als in anderen alten Industrieländern. Hier 
aber hat das Kunsthandwerk seine malistab- 
bildende Bedeutung für die Formqualität nicht 
oder noch nicht verloren. 

Die Leistung des Industrial Design aber ist 
nicht unabhängig von den hervorragenden 
Schôüpfungen des Kunsthandwerks. Deutsch- 
lands Beitrag zur guten Form des Gebrauchs- 
gegenstandes ist unabhängig davon, ob es 
sich dabei um handwerkliche Einzelstücke und 
Serien oder um Industrieprodukte und maschi- 
nelle Massenware handelt. Es arbeiten ja auch 
manche Gestalter handwerklicher Produkte 
gleichzeitig als Designer für die Industrie. 
Im vorigen Jahrhundert kam es im wesent- 
lichen darauf an, dem Gebrauchsgegenstand 
eine historisch legitimierte Form und einen 
zusätzlichen Schmuck zu geben, d. h. ihn zu 
ornamentieren. Kronleuchter, bei denen die 
Glühbirnen in bis auf die Tropfen getreu imi- 
tierten Wachskerzen sitzen, mit Karyatiden 
geschmückte Küchenbüfetts und mit Delphi- 
nen verzierteWC-Schüsseln waren Ergebnisse 
solcher Bemühungen. Schon Goethe klagte: 
»Die Kunst, die dem Alten seine FuBbôden 
bereitete und dem Christen seine Kirchen- 
himmel wôlbte, wird jetzt auf Dosen und Arm- 
bänder verkrümelt. Diese Zeiten sind schlech- 
ter, als man denkt.« Ja sind sie nicht, seitdem 
Goethe diesen Seufzer ausstieB, noch viel 
schlimmer geworden? DaB das Gerät schôn 
sei, ist eine unabweiïisbare Forderung. Ob es 
aber gut sei, das Brauchbare nicht als Brot, 
sondern als Leckerbissen zu verabreichen, so 
da machmal sogar seine Brauchbarkeit in 
Frage gestellt wird, läBt viel Raum für Beden- 
ken und Zweifel. Der Eifer, das Auge des Käu- 
fers zu blenden, hat sich jedenfalls erhôht, 
seitdem die Vermittlung des Schônen den 
Maschinen anvertraut ist. Gewachsen ist auch 
die kunstvoll erweckte Gier nach dem Tand. 
Es ist schwer zu sagen, ob in dieser Hinsicht 
unsere Zeit das viel geschmähte 19. Jahrhun- 
dert unterbietet. 

Es gibt heute genügend Industrial Design, der 
bloie Kosmetik ist und den Dingen eine 
Form gibt, die weder ihrem Material noch 
ihrer Funktion angemessen ist. Gute Form 
schafft aber nur ein Industrial Design, der auf 
eine dem Material gerecht werdende, aus Kon- 
struktion und Zweck entwickelte, mit ihnen zu 
einem sinnvollen Ganzen verschmelzende 
Gestalt der Dinge zielt. 

Wenn wir unsere Situation mit der um 1907, 
als die Jugendstilbewegung zu verebben be- 
gann und der Werkbund gegründet wurde, 
und mit der Situation nach dem ersten Welt- 
krieg, als das Bauhaus seine Arbeit begann 
und in Stuttgart die WeiBenhofsiedlung ge- 
baut wurde, vergleichen, so wird eine bemer- 
kenswerte Wandlung nicht zu verkennen sein, 


28 Rahmservice. Chromargan. 
Württembergische Metallwarenfabrik, 
Geislingen (Steige). 

Entwurf: Wilhelm Wagenfeld. 


29 und 30 Gemüseschüssel mit Deckel, der als flache 
Schale benutzt werden kann. Chromargan. 
Württembergische Metallwarenfabrik, 

Geislingen (Steige). 
Entwurf: Wilhelm Wagenfeld. 


Bürstengarnitur mit versilbertem Griff und Blatt. 
Hermann Bauer KG, Schwäbisch-Gmünd (Württem- 
berg). 

Entwurf: Karl Dittert. 


32 Korbwaren. 
Staatliche Fachschule für Korbflechterei, Lichtenfels. 
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die sich jetzt um die Mitte unseres Jahrhun- 
derts vollzogen hat: Das Moderne ist fast 
schon zur Selbstverständlichkeit geworden. 
Damals war der Kampf für das Gute immer ein 
Kampf für das ZeitgemäfBe, die Modernität. 
Heute ist der Kampf für das Gute ein Kampf 
gegen das Modische in der Modernität und 
gegen die mifigestaltete Modernität. Dieser 
Wandel hat sich erstaunlich schnell vollzogen. 
Die jungen Eheleute statten ihre Wohnungen 
nicht mehr mit Stilmôbeln aus. Selbst in den 
Wohnungen älterer, wohlhabend geworde- 
ner Leute, in Restaurants, Cafés, Hotels und 
Büros hat verblüffend rasch ein Szenen- 
wechsel stattgefunden. Chippendale und 
Kronleuchter sind gegen farbige Sitzwannen- 
sesselchen und bunte Blechlampen ausge- 
tauscht. In alten Môbeln lebt man nur noch 
aus Armut oder Pietät. Sehr selten wohnen 
auch sehr kultivierte, sogar nicht immer ganz 
unmoderne Menschen in alten Môbeln. Für 
die gute Form bestehen jedenfalls heute 
ernstere Gefahren, als es der Historizismus 
noch zu sein vermag. Den naiven Historizis- 
mus des 19. Jahrhunderts gibt es nicht mehr. 
Historische Formen spielen eigentlich nur 
nochin Travestien ins Modisch-Moderne oder 
in Mesalliancen mit neuen Formen eine Rolle. 


Gefährdet ist die neue Form heute viel mehr 
durch einen gewissen betonten Modernismus, 
der zum Modisch-Manirierten, zum Extrava- 
ganten führt. Wie die sogenannte Formschôn- 
heit als Slogan tritt die Modernität, d. h. die 
modisch-moderne Form, in den Dienst der 
Werbung. Das wirklich Guteist viel zu einfach, 
als daB es den Effekt zu machen vermôchte, 
den man für gro8e Umsätze für unerläfilich 
hält. (Übrigens doch wohl zu Unrecht; denn 
man hatauch mitwirklich guten Formen schon 
bedeutende Umsätze erzielt — freilich, scheint 
es, doch nur dann, wenn nicht der Wunsch, 
schnell und leicht zu verdienen, sondern eine 
sozial-ästhetische Moral dahintersteht.) 


Wenn die gute Form in den Handel kommt, so 
droht ihr noch eine andere Gefahr — die, von 
der grofBen Masse des Halbguten und des nur 
scheinbar Guten — vom Schlechten nicht zu 
reden! — erstickt zu werden. Und am schlimm- 
sten aber ist, daB das Mindergute dem Guten 
oft so teuflisch ähnlich ist und darum der Ver- 
braucher verwirrt und irregeführt wird. 


Es liegt in der Natur der Sache und ist der Ver- 
breitung guter Formen günstig, daf die Be- 
mühungen um die gute Form heute in allen 
alten Industrieländern trotz einiger Verschie- 
denheiten, die sich aus den regional unter- 
schiedlichen Produktionsbedingungen  er- 
geben, in Ziel und Weg eng verwandt sind. 
Das fôrdert trotz erschwerender Zollschran- 
ken einen internationalen Austausch der Pro- 
dukte, Entwerfer und Designer. Viele gute, 
bewährte Môbel und Geräte, die in anderen 
Ländern entwickelt wurden, werden heute »in 
Lizenz« in Deutschland hergestellt. Deutsche 
Firmen haben ausländische Designer beaut- 
tragt. So die Uhrenfabrik Junghans den 
Schweizer Max Bill, die Porzellanfabrik Rosen- 
thal den Finnen Wirkkala. 

Die gute Produktion in Deutschland zeichnet 
sich durch einen nüchteren Sinn für das 
Zweckmäfige aus. Der deutsche Beitrag zur 
guten Form des Gebrauchsgegenstandes liegt 
nicht so sehr im phantasievoll AuBergewôühn- 
lichen wie im Gediegenen, Gebrauchstüchti- 
gen, Ordentlichen. Vermift man die konstruk- 
tive Eleganz? Die etwas asketische Strenge, 
die die besten deutschen Erzeugnisse erken- 
nen lassen, hat jedenfalls einen in der augen- 
blicklichen Situation willkommenen Vorzug: 
sie bedeutet eine klare Absage gegen den 
jetzt so gefährlichen Modernismus, das 
modisch Manirierte. 
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Diese Wette würden Sie verlieren! 


Da steht der VW-Kastenwagen, mit »gähnenden« Türen. 
Und vor ihm Kartons und Rollen: Eine typische Situation 
aus dem Alltag eines Transporters, aus dem Lade-Einerlei 
»wie gehabt« ... und selbstverständlich für alle, 

die täglich mit ihm arbeiten. 


Doch wer den VW-Kastenwagen nur vom »Vorbeifahren« 
kennt, ist am besten so zu überzeugen: Hier die Ladung — 
hier der Wagen — und alles geht hinein! Was unser 

Bild betrifft — wir wollen nicht wetten! Denn diese Wette 
würden Sie verlieren. Es zeigt nämlich immer noch zu wenig! 
Und es soll Ihnen bestätigen: Ob Sie nun Kisten, Kästen, 
Kôürbe, Geräte oder was immer auf der Ladeliste haben — 
der VW-Kastenwagen schafft’s! In allen Branchen — 

in jeder Situation. Er bringt Zuverlässigkeit, er bringt 
Schnelligkeit in den Transport-Alltag. 


Ein VW-Transporter ist auch für Sie goldrichtig. 
Jeder VW-Händler hat für jeden Wunsch den VW-Transporter 
nach Mañ. Beladen, fahren und prüfen Sie ihn unverbindlich! 


Gegen die Zerstôrung 
des Landes 


Der Deutsche Werkbund fordert 
mit dem folgenden Aufruf energi- 
sche gesetzliche Mafinahmen gegen 
die lebenbedrohende Landzerstô- 
rung. Wir drucken den Aufruf, der 
unsere uneingeschränkte Zustim- 
mung findet, ungekürzt ab und 
verweisen auf unseren Bericht über 
die Werkbundtagung in Marl in 
Heft 2/1960. 


Die planlose Ausbreitung der Sied- 
lungs- und Industrieflächen in die 
Landschaft, der Umbau der Flüsse 
zu reinen Verkehrswegen und Kraft- 
quellen, der Verlust von Feld- und 
Waldflächen an entscheidenden 
Stellen und viele MaBinahmen in der 
Landschaft,dieôrtlichen Bedürfnissen 
des Augenblicks dienen, führen ge- 
bietsweise zu schnell sich ausweiten- 
den Landschaftzerstôrungen. Es be- 
steht keine Môglichkeit, mit den vor- 
handenen Methoden der Planung und 
den gegebenen gesetzlichen Grund- 
lagen diesen ProzeB aufzuhalten. 
Dazu kommt die enge regionale Be- 
schränkung aller Planungsarbeit, ihr 
bürokratischer Ablauf und die Mif- 
achtung unserer natürlichen Lebens- 
grundlagen. 

Die fortschreitende Landzerstôrung 
mit ihren Gefahren für den Bestand 
des Landes und für das Leben späte- 
rer Generationen braucht die Auf- 
merksamkeit der Offentlichkeit. 

Wir sind im Begriff, mit immer besse- 
ren und kostspieligeren Mitteln der 
Technik, der angewandten Biologie, 
Physik, Chemie die Grundlagen zu 
beseitigen, aus denen gesundes Le- 
ben sich ergänzen und Bestand haben 
kann. Wir müssen diesem Problem 
gegenübertreten, es in allen seinen 
 Verflechtungen betrachten und Fol- 
gerungen aus dem gegenwärtigen 
_ Zustand ziehen. 

Es stehen sich gegenüber die Inter- 
essen von Stadt und Land, Industrie 
und Landwirtschaft, Waldbau und 
Ackerbau, die ausgetragen werden 
im Raume unserer Landschaften auf 
den Grundlagen von Boden und Was- 
ser, ohne Rücksicht aufeinander und 
schon ganz ohne Rücksicht auf den 
Rohstoff Landschaft. Die bisherige 
Planung ist gehemmt durch Grenzen 
der Länder, Städte und Gemeinden 
und durch Zerteilung des Ganzen in 
fachliche (Wald, Acker, Wasser, Luft 
usw.) und wirtschaftliche Zuständig- 
keiten und Interessen. 

Die Landschaft muB das Gesetz wer- 
den. 

Dies ist der einzig môgliche Aus- 
gangspunkt für eine Entwicklung, die 
positiv verlaufen kann; es ist die 
einzigeChance,gebietsweise Schlech- 
tes in Gutes zu verwandeln, in ande- 
ren Gebieten Schlechtes und Gefähr- 
liches nicht erst entstehen zu lassen. 


Es muB eine Institution geschaffen 
werden, die eine solche Umwälzung 
veranlassen und lenken kann. Sie 
mu in die Lage versetzt sein, über 
jede Art von Grenzen hinweg Not- 
wendiges zu tun. 

Diese Institution müfite für das ge- 
samte Bundesgebiet die folgenden 
MaRnahmen einleiten: 

1. Allgemeine  Stillhalte-Vereinba- 
rung, d.h. Aufschub aller groBen, 
in die Landschaft eingreifenden Vor- 
haben, wie Kanalbauten, FluBkanali- 
sierungen, Tagebau von Kohle und 
Mineralien,Stadterweiterungen, Streu- 
siedlungen, Verkehrsbauten usw. 

2. Aufstellen einer Landschaftsbilanz 
für das ganze Land, also des Bestan- 


. 


des der Flüsse, Bâche, Seen, Ge- 
wässer, des Waldes, der Âcker und 
der Wiesen, der Besiedlung und 
sonstigen Flächen; auf Grund dieser 
Bilanz sind die biologisch noch ge- 
sunden und die biologisch bereits 
geschädigten Gebiete festzustellen. 

3. Aufstellen eines Landschaftsleit- 
planes für das ganze Land aus den 
Ergebnissen dieser Bilanz für die 
sinnvolle Nutzung der Naturkräfte, 
des Bodens, das Wassers und für 
dieBebauung; überregionaleOrdnung 
von Industrie, Landwirtschaft, Wald- 
bau, Wasserwirtschaft, Siedlungsge- 
bieten, Erholungslandschaften usw. 


4.Verbindlichkeitserklärung des Land- 
schaftsleitplanes als Grundlage für 
alle weitere Planungsarbeit. 


München, den 20. November 1960 


Der Vorstand des 
Deutschen Werkbundes 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 
Birkenfeld (Kreis Calw): Volks- 
schule 


Ausgeschrieben von der Gemeinde 
Birkenfeld. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freien Architekten, die ihren 
Hauptwohnsitz oder Hauptgeschäfts- 
sitz seit mindestens 6 Monaten oder 
ihre ständige geschäftliche Niederlas- 
sung seit 3 Jahren im Landkreis Calw 
und Pforzheim und im Stadtkreis 
Pforzheim haben oder dort geboren 
sind. 1. Preis 5000 DM, 2. Preis 
4000 DM, 3. Preis 3000 DM, 4. Preis 
2000 DM, 3 Ankäufe zu je 1200 DM. 
Fachpreisrichter: Prof. Büchner, 
Karlsruhe, Arch. Dipl.-Ing. Breitling, 
Tübingen, Arch. BDA Dipl.-Ing. Rolf 
Schmalor, Stuttgart, Reg.-Baurat Un- 
ger, Tübingen, Ortsbaumstr. Mayer, 
Birkenfeld, Stellvertreter: Oberbaurat 
Holz, Pforzheim, Reg.-Oberbaurat 
Wiedmann, Tübingen. Unterlagen 
gegen Gebühr von 40 DM beim 
Bürgermeisteramt Birkenfeld, Zimmer 
9, erhältlich. Abgabetermin: 24. Fe- 
bruar 1961. 


Fellbach (Krs. Waiblingen): Volks- 
und Mittelschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Fell- 
bach. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freien und angestellten Architekten, 
die ihren Hauptwohnsitz oder Haupt- 
geschäftssitz seit mindestens 6 Mo- 
naten oder ihre ständige geschäft- 
liche Niederlassung seit 3 Jahren im 
Kreis Waibling oder in der Stadt 
Stuttgart haben oder dort geboren 
sind. 1. Preis 8000 DM, 2. Preis 7000 
DM, 3. Preis 6000 DM, 4. Preis 5000 
DM, 5. Preis 4000 DM, 3 Ankäufe zu je 
1000 DM. Fachpreisrichter: Ob.-Reg.- 
Baurat Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, 
Oberbaurat Dr.-Ing. Budde, Stuttgart, 
Arch. BDA Kurt Marohn, Stuttgart, 
Baurat Rembold, Fellbach, Arch.BDA 


Prof. Volkart, Stuttgart, Stellvertre- 


ter: Arch. Dipl.-Ing. Breitling, Tübin- 


gen, Arch. BDA Dr.-Ing. Gabel, Heil- 
bronn. Unterlagen gegen Gebühr 
von 30 DM beim Hochbauamt Fell- 
bach, Hintere Stra$e 3, Eingang B, 
Zimmer 28, erhältlich. Abgabetermin: 
14. April 1961. 


Hamburg: Städtebaulicher Wettbe- 
werb 


Siehe Anzeige auf Seite 129. 


Langenau (Kreis Uim a. d. Donau): 
Volksschule mit Turnhalle 


Ausgeschrieben von der Stadtge- 
meinde Langenau. Teilnahmebe- 
rechtigt sind alle freien Architekten, 
die ihren Hauptwohnsitz oder Haupt- 
geschäftssitz seit mindestens 6 Mo- 
naten oder ihre ständige geschäft- 
liche Niederlassung seit 3 Jahren im 
Stadt- und Landkreis Ulm haben oder 
dort geboren sind. 1. Preis 4000 DM, 
2. Preis 3000 DM, 8. Preis 2000 DM, 
3 Ankäufe zu je 1000 DM. Fachpreis- 
richter: Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, 
Arch. BDA Reg.-Baumstr. Eisenlohr, 
Stuttgart, Kreisbaumstr. Heckmann, 
Ulm, Arch. BDA Kurt Marohn, Ob.- 
Reg.-Baurat Schips, Stuttgart, Stell- 
vertreter: Arch. BDA Reg.-Baumstr. 
Ebner, Stuttgart, Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Hieber, Stuttgart. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM beim Stadt- 
bauamt Langenau erhältlich. Die 
Modellunterlage ist bei der Firma 
Enz, Stuttgart W, AugustenstraBe 14, 
gegen Kostenersatz zu beziehen. Ab- 
gabetermin: 15. März 1961. 


Entschieden 


Bonn: Jungenrealschule Gneisenau- 
straBe 


1. Preis, 6000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Schmidt und van Dorp, 
Bonn, Mitarbeiter: H. Krupke und Th. 
Odenthal. 2. Preis, 3500 DM: Arch. 
Doerenkamp, Bad Godesberg, Mit- 
arbeiter: Jaspert, Lange, Luxat. 8. 
Preis, 3000 DM: Arch. BDA Martini, 
Bonn, Mitarbeiter: GünfRiler. 1. An- 
kauf, 500 DM: Arch. Schulz, Bad Go- 
desberg. 2. Ankauf, 500 DM: Arch. 
BDA Hitz, Bonn, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Just. 


Brilon: Krankenhaus 


1. Preis, 7500 DM: Architekten Berg 
und Kôhler, Gelsenkirchen. 2. Preis, 
4500 DM: Arch. Thiede, Düsseldorf. 
3. Preis, 3000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Weicken, Unna i. W. 1. Ankauf, 
1500 DM: Arch. Hovestadt, Brilon. 
2. Ankauf, 1500 DM: Arch. BDA Prof. 
Poelzig, Duisburg. 


Dinslaken: Sparkassengebäude 


2. Preis, 6500 DM: Arch. BDA Ph. 
Vogelsang, Düsseldorf. 2. 
6500 DM: Dipl.-Ing. Fisch , Wupper- 
tal. 3. Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. H. 
Müller, Düsseldorf. 4, Preis, 3000 DM: 
Arch. BDA Prof: Dustmann, Düssel- 
dorf., Ankauf, 1500 DM: Arch. BDA 
Mangner, Wuppertal. 


Freiburg i. Br.: Wohnsiedlung für 
Studenten ” 
1. Preis, 18000 DM, Arch. Dipl.-Ing. 
Wolfgang Hirsch, Karlsruhe. 2. Preis, 
16000 DM: Arch. Wolfirion, Stuttgart. 
3. Preis, 14000 DM: Dipl.-Ing. Oster- 
tag, Leonberg. Vier Aufkäufe: Dipl.- 
Ing. Walter Loges, Stuttgart; Archi- 
tekten Dipl.-Ing. Ulrich Haigit und 


Preis, : 


Hans-Joachim Welz, Korntal bei Stutt- 
gart; Dipl.-Ing. Walter Hornschuh, 
Freiburg i. Br.: Dipl.-Ing. Alois Giefer 
und Hermann Mäckler, Frankfurt 
(Main). 


Karlsruhe : Neubau des Stadttheaters 


1. Preis: Prof. Paul Baumgarten, Ber- 
lin. 2. Preis: Prof. Sep Ruf, München. 
3. Preis: Arch. Wogenscky, Paris. 


Kirchberg  (Hunsrück):  Volks- 
schule mit landwirtschaftl. Mädchen- 
berufsschule 


1. Preis: Arch. BDA Franz Gill, Mainz. 
2. Preis: Arch. BDA Walther Hass- 
bach, Trier. 3. Preis: Arch. Baurat 
A.Sämmer, Koblenz.1. Ankauf: Arch. 
Dipl.-Ing. Herbert Gill und Gerhard 
Walter, Mainz. 2. Ankauf: Arch. Wer- 
ner Leidinger, Bad Kreuznach. 


Kronach: Städtebaulicher Ideen- 
wettbewerb Kreuzberggebiet (engerer 
Wettbewerb) 


1. Preis, 4000 DM: Arbeitsgemein- 
schaft Architekten BDA Franz Rei- 
chel und Dipl.-Ing. G. und H. Scher- 
zer, Nürnberg. 2. Preis, 2000 DM: 
Arch. BDA Gerhard Günter Dittrich, 
Nürnberg. 


Mettmann : Gemeinschaftsschule 


1. Preis, 2500 DM: Dipl.-Ing. H. Müller, 
Düsseldorf. 1. Preis, 2500 DM: Dipl.- 
Ing. Lambart und Dipl.-Ing. Behnisch, 
Düsseldorf, Mitarbeiter:  Giselher 
Scheffler. 2. Preis, 1250 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Roddewig, Mettmann, 
Mitarbeiter: B. Decken, Hochdahl. 
1. Ankauf, 1000 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Bohr, Düsseldorf. 2. An- 
kauf, 750 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Kônig, Düsseldorf. 


Rheindorf(Leverkusen): Kultureller 
und geselliger Mittelpunkt 


1. Preis, 3000 DM: Arch. BDA Schu- 
macher, Kôln. 2. Preis, 2000 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Heuser, Leverkusen. 
3. Preis, 1500 DM: Arch. BDA 
Schilling, Kôln. Ankauf, 1000 DM: 
Arch. Fischer, Leverkusen. 


Schwäbisch Gmünd (Weststadt): 
Kath. Michaeliskirche 


1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Fritz 
Vogt, Schorndorf, und Dipl.-Ing. ©. 
Sauter, Schw.Gmünd. 2. Preis: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Jôrg Herkommer, 
Stuttgart. 3. Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Peter Schenk, Stuttgart. 1. Ankauf: 
Arch. BDA Otto Bayer, Schw.Gmäünd. 
2. Ankauf: Arch. BDA Werner Groh, 
Karlsruhe. 3. Ankauf: Arch. Horst 
Dollinger, Stuttgart. 4. Ankauf: Arch. 
Walter Stütz, Schw.Gmünd. 


Sprockhôvel(Ennepe-Ruhr-Kreis): 
Wettbewerb der Gemeinde 


2. Preis, 5000 DM: Reg.-Bauass. Tim- 
mermann und Dipl.-Ing. Timmer- 
mann, Bochum. 2. Preis, 5000 DM: 
Dipl.-Ing. Ligges und Dipl.-Ing. 
Bartos, Sprockhôvel. 3. Preis, 3250 
DM: Arch.UlImann,Werdohl.3.Preis, 
3250 DM: Arch. Ringelband, Watten- 
scheid. Ankauf, 2000 DM: Dipl.-Ing. 
Flinkerbusch, Hagen. 


Viersen: Stadtsparkasse 


1. Preis, 4500 DM: Dipl.-Ing. H. Müller, 
Düsseldorf. 2. Preis, 3500 DM: Dipl.- 
Ing. H. Schleich. 3. Preis, 2000 DM: 
Arch. BDA Hebestreit, Müônchen- 
gladbach. 1. Ankauf, 1500 DM: Dipl.- 
Ing. Lambart, Düsseldorf. 2. Ankauf, 
1500 DM: G. Fiedler. 


@ FORMICA ist ein eingetragenes Warenzeichen. 
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Haben Sie FORMICA mit eingeplant? 


Sie hätten keine schlechte Wahl getroffen, wenn Sie Räume zu gestalten haben, in denen 
es auf eine farbig belebte Atmosphäre, auf Hygiene und peinlichste Sauberkeit ankommit. 
Wir brauchen lhnen nicht zu sagen, was FORMICA ist; Architekten in aller Welt kennen 
und nutzen seit Jahrzehnten die vielfältigen Môgjlichkeiten der Raumausstattung mit 
FORMICA-Flächen. FORMICA-Schichtstoffplatten sind von hôchster, international aner- 
kannter Qualität, sie werden in einer Farben- und Musterauswahl angeboten, die den 
Architekten und Raumgestalter von heute begeistert. FORMICA kennt die Wünsche der 
Architekten, neue Mittel und Wege der Raumgestaltung zu finden für Wohnungen, Gast- 
stätten, Büros, Krankenhäuser und Aufenthaltsräume. Werden Sie ständiger Bezieher der 
kostenlosen FORMICA-Informationen, bitte schreiben Sie uns. 


FORMICA® — in Deutschland und in der Welt! 
Typische FORMICA-Qualitätsvorzüge: Hohe Abriebfestigkeit — Unempfindlich gegen Al- 


kohol, Fette, Kosmetika, viele Säuren und Laugen — GroBe Farben- und Musterauswahl für 
jeden Gestaltungszweck und Kundenwunsch. 


LILI 


SÉCHMICSAMES Me ONE FL: LASTUISEEN 


FORMICA: USA :. KANADA : ENGLAND : FRANKREICH : SPANIEN : AUSTRALIEN + NEUSEELAND + IN DEUTSCHLAND: FORMICA GMBH, WAHN/RHLD 
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Behôrdliche Verhinderung einer 

besseren Stadtplanung 
Wir erhielten von den jungen Archi- 
tekten Eberhard Suss und Hanns- 
Harro Stitz in Melle einen Bericht, 
den unseren Lesern bekanntzu- 
machen wir für wichtig halten: ein 
Fall, der für die regierungsbehôrd- 
licheBetreuung gemeindlicherOrts- 
planung zwar nicht die Regel exem- 
plifiziert, leider aber doch nicht 
vôllig vereinzelt dasteht. Wir haben 
dem Bericht nichts hinzuzufügen. 
Er und die beigefügten Dokumente 
sprechen für sich selbst. 


Wir berichten hier über ein trauriges 
Kapitel des Städtebaues, wie wir es 


Städtebau 


Dechéloët 100 
Ktiséouwnasplar , Lindoth- hf yn ref} 
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im Sommer 1960 erlebten. Es istin 


seiner Art so skurril, daB es uns der 
Schilderung wert erscheint. 

Im Frühjahr 1960 beauftragte uns die 
Soziale Wohnungsbau Genossen- 
schaft Osnabrück mit der Planung 
von Reihenhäusern am Stadtrande 
von Melle. Melle ist eine Stadt von 
knapp 10000 Einwohnern zwischen 
dem Teutoburger Wald und dem 
Wiehengebirge im Regierungsbe- 
zirk Osnabrück. Das Siedlungsge- 
lände grenzt im Süden an die Felder 
einer Nachbargemeinde und im We- 
sten an ein Trinkwasserversorgungs- 
gebiet der Stadt. 

Das Stadtbauamt hatte — angeblich 
nach vorheriger Erkundigung und Be- 
ratung beim Dezernenten der Städte- 
bauabteilung beim Regierungsprä- 
sidenten — das Deckblatt zum Teil- 
bebauungsplan von Lindath-West 
vom 22. 1. 1960 aufgestellt, welches 
als Fotokopie beiliegt (Abb. 4). Die 
eintônige Reihung der vorhandenen 
eingeschossigen Doppelhäuser soll 
danach durch zweigeschossige Rei- 
henhäuser von 2 x 6 und 1 x 4 Wohn- 
einheiten fortgesetzt werden. Der 
Kinderspielplatz liegt unseres Er- 
achtens zu nahe an der StraBe. Die 
PKW-Einstellplätze haben einen 
eigenartigen Zuschnitt. Alle Grund- 
stücksstreifen sind schmale »Hand- 
tücher«. Das Reihenhaus aufderNord- 
ostseite der StraBe hat offensichtlich 
die Eingänge nach Südwesten und 
Wohnseite und Terrasse nach Nord- 
osten! 

Wir überarbeiteten deshalb das Deck- 
blatt und stellten den Teilbebauungs- 
plan vom 3.5. 1960 auf, dessen Vor- 
züge gegenüber dem ersten Plan dem 
Rat der Stadt Melle einleuchteten, der 
ihn annahm und der Regierung in 
Osnabrück zur Genehmigung über- 
sandte (Abb. 5). 

Inzwischen war der Dezernent, der 
bei der ersten Fassung mitgewirkt 
hatte, von einem längeren Urlaub 
zurückgekehrt. Wir machten ihn mit 
unserem Plan bekannt, den er zu 
aller Verwunderung ablehnte. Für ihn 
scheinen offensichtlich solche Lô- 
sungen »Mätzchen« zu sein. Den 
Einwand, dal eine langweilige StraBe 
akzentuierter weiterzuführen sei, ver- 
suchte er mit den Worten, an Lange- 
weile sei noch niemand gestorben, zu 
entkräften. Den Hinweis auf die un- 
günstige Wohnlage der Häuser auf 
der Nordostseite der Strafie tat er 
mit dem Bemerken ab, daB sich eben 
manchmal die Wohnverhältnisse der 
städtebaulichen Konzeption unter- 
zuordnen hätten. Wir sagten eine ein- 
gehende Überprüfung unseres Planes 
zu, kamen aber zu keinem guten Er- 
gebnis,welchesetwa»genehmigungs- 
fähig« im Sinne der Städtebauabtei- 
lung beim Regierungspräsidenten in 
Osnabrück gewesen wäre. So hielten 
wir den Lauf der Dinge nicht auf und 
der Vorgang kam mit folgendem Bei- 
schreiben zurück. 


Aktennotiz 


Betr.: Teilbebauungsplan »Lindath- 
West« in Melle 


Begründung des Herrn Regierungs- 
präsidenten in Osnabrück, mit wel- 
cher der Entwurf Suss-Stitz wieder 
zurückgeschickt wurde: 


»Mit dem Arch. Herrn Dipl.-Ing. 
Suss aus Melle wurde die Ânde- 
rung des verabschiedeten Deck- 
blattes vom 9. 2. 1960 hier bespro- 
chen. Entgegen dieser Absprache 
hat Arch. Suss nach einer städte- 
baulichen Lôsung gesucht, die auf 
dem dafür viel zu kleinen Gelände 
nicht zu verwirklichen ist. Es be- 


AY ÉATEER « de 
steht kein Grund, die vorhandene 
Baufluchtlinie in dieser Form zu un- 
terschreiten. Auch führen die in 
den Wohnquartieren gelegenen 
Garagenhôfe zu unnôtiger Lärmbe- 
lästigung. 

Das Deckblatt zum Teilbebauungs- 
plan »Lindath«— hier verabschiedet 
am 9. 2. 1960 — sieht genau so viele 
Wohneinheiten wie der Entwurf 
Suss vor und entspricht der städte- 
baulichen Forderung, diese Bau- 
lücke an der StraBe Lindath zu 
schlieBen. 

Die vorgelegten Unterlagen sind 
wieder beigefügt. 


Im Auftrag: 
gez. Môllering 
Aktenzeichen: 
— 125 C — 
17. Mai 1960 


DieStadtväter— in ihren Entschlüssen 
unsicher geworden — zweifelten nun 
an der Qualität unseres Entwurfes, da 
ja gewohnterweise die Meinung eines 
älteren beamteten, mit einem wohl- 
klingenden Titel versehenen Archi- 
tekten hôher als die junger freischaf- 
fender Berufskollegen eingeschätzt 
wird. Wir baten deshalb den Lehr- 
stuhl für Städtebau und Siedlungs- 
wesen Professor Guther in Darm- 
stadt um eine Stellungnahme, die wir 
im folgenden wiedergeben. 


Sehr geehrte Herren! 


Mit Ihrem obigen Schreiben bitten 
Sie den Lehrstuhl um eine kritische 
Stellungnahme zu den uns übergebe- 
nen Bebauungsplänen über das Ge- 
biet Lindath-West 


1. Entwurf der Ortsplaner vom 3.5.60 
2. Deckblatt zum Teïilbebauungsplan 
vom 22.1.60. 


Im Entwurf der Ortsplaner vom 3.5.60 
erhalten alle Wohnungen infolge 
ihrer Ost-West-Belichtung eine opti- 
male Besonnung. Die versetzte An- 
ordnung der Baukôrper und das Ab- 
rücken der Reïhenhäuser auf dem ôst- 
lichen Grundstück von der Lindath- 
StraBe ergeben die günstigste Stel- 
lung der Gebäude auf den Grund- 
stücken. Die Wohnungen orientieren 
sich zum Garten bzw. zur Sonnen- 
seite (Süden und Westen); die Zu- 
gänge zu den Häusern von Osten über 
genügend groBe Vorgartenflächen er- 
môglichen einen guten Wohnungs- 
grundriB und geben den Wohnungen 
den erwünschten Abstand von der 
StraBe bzw. Andienung. 
Die wohlüberlegte Stellung der Ge- 
bäude bildet im Gegensatz zu der 
Anordnung der Gebäude im Deck- 
blatt zum Teilbebauungsplan vom 
22. 1. 60 einen ästhetisch ansprechen- 
den StraBenraum, der der vorhande- 
nen Bebauung an der Lindath-Stra$e 
mit ihrer Häuserreihung rechts und 
links der StraBe und ohne Rücksicht 
auf richtige Besonnung einen erfreu- 
lichen AbschluB gibt. Die Anordnung 
des Kinderspielplatzes, der zusam- 
mengefafiten Garagen und Abstell- 
,plätze läBt das Bemühen der Archi- 
tekten erkennen, grôBte Wohnruhe 
unter Berücksichtigung der Forde- 
rungen unserer Zeit an Verkehr und 
ErschlieBung zu schaffen. 


1 

Übersichtsplan. 

2 und 3 

Eintônige Reihung der vorhandenen Häu- 
ser. Standpunkte 4 und 5 im Übersichts- 
plan (schwach erkennbar). 

4 

Deckblatt zum Teilbebauungsplan des 
Stadtbauamtes vom 22. Januar 1960. 

5 { 
Teilbebauungsplan des Ortsplaners vom 
3. Mai 1960. 


WER EIN HAUS BAUT 


wählt vorteilhaft Baustoffe, die Haltbarkeit, 


Wirtschaftlichkeit und schônes Aussehen vereinen. 


Keramische Fliesen sind der ideale Belag für Küche, Bad, Garderobe, 


Treppe, Blumenfenster, Terrasse. Die gro$e Farbskala, die unbegrenzte 


Haltoarkeit und leichte Reinhaltung entzücken die Hausfrau. 


Der Entwurf der Ortsplaner vom 3.5.60 
weist bei gleicher Anzahl Reihenhäu- 
ser gegenüber dem Deckblatt zum 
Teilbebauungsplan vom 22. 1. 60 so 
groe Vorzüge auf, dafi im Interesse 
der zukünftigen Bewohner allein ihm 
in dieser Form die Verwirklichung zu 
wünschen ist. 

Mit gleicher Post gehen lhnen die uns 
überlassenen Pläne zu unserer Ent- 
lastung zu. 


Mit freundlichem Gruñ! 
Unterschrift 


Mit dieser Stellungnahme und dem 
Schreiben, doch noch einmal die Pla- 
nung prüfen zu wollen, nahm der Vor- 
gang abermals seinen Weg nach 
Osnabrück, wo er sehr, sehr lange 
liegenblieb. Deshalb sprach nach 
geraumer Zeit der Meller Stadtdirek- 
tor in Osnabrück vor, um die Sache 
voranzutreiben. Ihm aber muf dort 
so gehôrig zugesetzt worden sein, 
daB er den Antrag, von der Aus- 
sichtslosigkeit des  Unterfangens 
überzeugt, zurückzog. Und somit 
blieb der erste Plan gültig! Uns aber 
machte man den Vorwurf, das Bau- 
vorhaben durch den »von vornherein« 
aussichtsiosen VorstoB um ein hal- 
bes Jahr verzôgert und damit den 
Bauvwilligen geschadet zu haben, zu- 
mal der Dezernent gleichzeitig über 
* die Mittel für den sozialen Wohnungs- 
bau zu entscheiden habe. 

Die sechzehn Bewerber für die Rei- 
henhäuser sind aufer sich, der Sozia- 
len Wohnungsbau-Genossenschaft 
Osnabrück als Bauträger hat es den 
Atem verschlagen, dafi nun nach dem 
alten Plan gebaut werden soll. 


Pense | 
pen 


__ Nachrichten und 
Notizen 


Aus dem Verband Deutscher 
Industrie-Designer 

Neues Berufsbild des 
Designers in Deutschland 


Industrie- 


Das bemerkenswerte Ereignis der 
Hauptversammlung des Verbandes 
DID war die Annahme eines neuen 
Berufsbildes des Industrial-Designers 
durch die ordentlichen Mitglieder. 
Das neue Berufsbild Iôst das bis- 
herige, von Paul Reilly definierte, und 
vom ICSID übernommene Berufsbild 
ab. Das neue Berufsbild wurde von 
dem Allgemeinen Designerausschul, 
der im Dezember 1959 in Geislingen 
(Steige) gewähit wurde, ausgearbeitet 
und dem Verband DID zur Annahme 
empfohlen. Es lautet: 

Industrial Design ist die Gestaltung 
von Industrie-Produkten. Der Indu- 
strie-Designer muB die Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Erfahrungen besit- 
zen, um die produktbestimmenden 
Faktoren zu erfassen, die Gestal- 
tungskonzeption zu erarbeiten und 
dieselbe im Zusammenwirken mit den 
an der Produktplanung, Entwicklung 
und Fertigung Beteiligten bis zum 


fertigen Produkt durchzuführen. Bei 
seiner koordinierenden Entwurfstätig- 
keit dienen die Erkenntnisse der Wis- 
senschaften und der Technik als 
Grundlage. 
Ziel seiner Tâtigkeit sind Industrie- 
produkte, die der Gesellschaft in kul- 
tureller und sozialer Hinsicht dienen. 
(GKU) 


Verzeichnis der Ordentlichen Mit- 
glieder des Verbandes DID 


1. Baumann, Hans Th., DID 


Schopfheim i. Baden, Friesen- 
eggerweg 7, Tel. 8103 

2. Blumenau, Dieter, DID 
Stuttgart-Feuerbach, Siemens- 


strafie 47, Tel. 80052 
3. Busse, Rido, DID 
Ulm (Donau), Ensinger Str. 53, 
Tel. 68263 
4. Dittert, Karl, DID 
Schwäbisch-Gmünd, Schindel- 
ackerweg 45, Tel. 4263 u. 2373 
5. Prof. Dries, Fred, DID 
Schwäbisch-Gmünd, Buchstr. 27 
6. Dr.-Ing. Flesche, Klaus, DID 
Wiesbaden, Lahnstr. 112, 
Tel. 43653 
7. Gross, Claus-Peter, DID 
Berlin-Charlottenburg, 
allee 3, Tel. 923419 
8. Prof. Hirche, Herbert, DID 
+ Stuttgart N, Am Weifenhof 1, 
Tel. 290074 
9. Kupetz, Günter, DID 
Geislingen(Steige),Bahnhofstr.39, 
Tel.4651/234 u. 5354 
10. Kupetz, Sigrid, DID 
Geislingen(Steige),Bahnhofstr.39, 
Tel.5354 
11, Prof. Leowald, Georg, DID 
Düsseldorf, Feldstr. 37 
12. Leutner, Karl, DID 
M  Selbi. Bayern, Wilhelmstr. 29 
13. Offelsmeyer, Carl Otto, DID 
Stuttgart-Bad Cannstatt, Martin- 
Luther-Str. 6, Tel. 53375 
14. Raacke, Peter, DID 
Kassel, Graben 11, Tel. 72298 und 
36 22 
15. Radtke, Kurt, DID, Dipl.-Ing. 
München 22, Reitmorstr. 52 
16. Schild, Otto, DID 
Ulm-Grimmelfingen, 
sträf 41 
17. Schütze, Rainer, Dipl.-Ing., DID 
Heidelberg, Mühltalstr. 128, 
Tel. 49283 
18. Dipl.-Ing. Sieber, Peter, DID 
Frankfurt a. M., Im Staffel 109 
19. Slany, Erich, DID 
ERlingen(Neckar)-Zell,Kirchstr.36, 
Tel. 355076 
20. Votteler, Arno, DID 
Stuttgart N, Grünwaldstr. 7, und 
Braunschweig, Werkkunstschule, 
Tel.291862 


Franken- 


Am Hoch- 


12. Triennale Mailand 1960 


Die Internationale Jury der 12. Trien- 
nale Mailand 1960: Carlo de Carli 
(Italien), H. O. Gummerus (Finnland), 
Henri Biscompte (Belgien), Sir Gor- 
don Russel (England), Hans Schwip- 
pert (Deutschland), hat Deutschland 
den GroBen Preis der Triennale 2fach, 
die Goldene Medaille 6fach, die Sil- 
berne Medaille 9fach zuerkannt. Die 
Deutsche Abteilung (Kommissar der 
Bundesregierung: Mia Seeger, Rat 
für Formgebung) erhielt, wie bereits 
1957, die Goldmedaille. Mit 17 Aus- 
zeichnungen liegt Deutschland nach 
Italien (25) und Finnland (18) vor 
Dänemark (16) und Schweden (10) an 
der Spitze der beteiligten 16 Nationen. 

Rat für Formgebung 


Über 200000 Kieinsiedlungen 
wurden gebaut 

Eine statistische Erhebung des Deut- 
schen Siedlerbundes über die ge- 
samte Kleinsiedlungstätigkeit umfafit 
bis Ende 1958 die Begründung von 
rund 205000 Kleinsiedlerstellen im 
Bundesgebiet einschliefilich West- 
Berlin. Rund 75000 entfallen hiervon 
auf die Vorkriegszeit, 130000 auf die 
Nachkriegsjahre (1948—1959). Im Jah- 
resdurchschnitt wurden vor dem 
Kriege im heutigen Bundesgebiet 
8600, nach dem Kriege rund 11000 
Stellen geschaffen, mit einer Spitze 
im Jahre 1954 von 14761 Kleinsied- 
lungen, so daB heute schon mehr als 
220000 Familien eine ôffentlich gefür- 
derte Kleinsiedlung besitzen. 


Fotografisches Nachmessen von 
Baukonstruktionen 


Nach dem bekannten System der 
Landesvermessung durch perspekti- 
vische Auswertung von Luftbildern 
hat man ein Verfahren entwickelt,Bau- 
konstruktionen nachzumessen und zu 
überprüfen. Die für diesen Zweck er- 
forderlichen Apparaturen sind weit 
weniger aufwendig als die für die 
Landaufnahme. Man kann die Auf- 
nahmen mit jeder guten Präzisions- 
kamera nicht allzu kleinen Bildformats 
machen; zusätzlich erforderlich ist 
lediglich eine perspektivische Gitter- 
platte. Diese Platte muB allerdings 
den optischen Verhältnissen des 
Linsensystems genau entsprechen, 
insbesondere nach dessenBrennweite 
und Bildwinkel berechnet sein. Der- 
artige Gitterplatten werden neuer- 
dings in den USA für gängige Optiken, 
die für diesen Zweck in Frage kommen, 
hergestellt und im Bauwesen benutzt. 


Um beispielsweise das Stahlskelett 
und die montierten Bewehrungen der 
Decken und Bôüden eines Bauwerks 
daraufhin zu überprüfen, ob sie mit 
den Konstruktionszeichnungen mak- 
gerecht übereinstimmen, wird eine 
solche Kamera an einem genau be- 
stimmten Platz aufgestellt und mit 
Hilfe einer Libelle nivelliert. Nachdem 
bestimmte Festpunkte an den Senk- 
rechten des Baus als spätere Bezugs- 
punkte für die Auswertung markiert 
worden sind, wird fotografiert. Das 
Bild kann — einfach kopiert oder ver- 
grôBert — nunmehr genau vermessen 
werden, wobei auch die geringste 
Abweichung von der Konstruktions- 
zeichnung festzustellen ist. Auf diese 
Weise kann man auch die Anlage von 
Rohrleitungen, Schächten, Installa- 
tionen, Verteilerkästen usw. genau 
überprüfen. 

Dieses Verfahren bedeutet insofern 
eine Rationalisierungsmafinahme, als 
ein umständliches und zeitraubendes 
Nachmessen der Montage an Ort und 
Stelle erspart wird. Die Fotografien 
kônnen im Baubüro in aller Ruhe aus- 
gewertet werden und bilden darüber 
hinaus Dokumente von bleibendem 
Wert, die später jederzeit für Nach- 
prüfungen oder bei baulichen Ver- 
änderungen zur Verfügung stehen. 
(Rationalisierung Heft 9/1960). 


Amerika-Studienreise für das Bau- 
gewerbe im März 1961 


Im Einvernehmen mit dem Zentralver- 
band des Deutschen Baugewerbes, 
Bonn, veranstaltet der Wirtschafts- 
dienst Studienreisen in der Hapag- 
Lloyd Reisebüro-Organisation, Frank- 
furt a. M., KirchnerstraBe 4, vom 6. bis 
22, März 1961 eine Amerika-Studien- 
reise, die in Zusammenarbeit mit 
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D ET RS À bete cab! : 
amerikanischen Baufachleuten vorbe- 


reitet wurde. Die Fachveranstaltung 
soll den Reiseteilnehmern einen Ein- 
blick in den heutigen Entwicklungs- 
stand des amerikanischen Bauwe- 
sens vermitteln. Im Verlauf der Reise 
werden moderne Bauprojekte be- 
sichtigt, die sich im Entwicklungs- 
stadium oder im Bau befinden. Ein 
fachlicher Gedankenaustausch mit 
amerikanischen Kollegen wird dabei 
gewonnene Anregungen und Er- 
kenntnisse vertiefen. 

Das ausführliche Reiseprogramm ist 
beim Wirtschaftsdienst Studienreisen 
erhältlich. 

Anmeldungen zur Reise werden 
spâtestens bis zum 20. Januar 1961 
erbeten. Vorzeitiger Meldeschluf 
bleibt vorbehalten. 


Kunststoff-Studienreise 
nach Japan 


Die japanische Kunststofferzeugung 
hat sich im Verlauf weniger Jahre um 
das Zehnfache vermehrt. Die kunst- 
stoffverarbeitende Industrie Japans 
ist dieser Entwicklung gefolgt und hat 
eine ansehnliche Anzahl sehr moder- 
ner und leistungsfähiger Betriebe auf- 
gebaut. Gelegenheit zu ihrem Stu- 
dium bietet die bereits zu einem frü- 
heren Termin angekündigte Studien- 
reise für die kunststoffverarbeitende 
Industrie nach Japan; sie ist jetzt end- 
gültig auf den 3. bis 24. März 1961 fest- 
gelegt worden. Gegenstand der Ver- 
anstaltung ist insbesondere das Stu- 
dium des technischen und betriebs- 
organisatorischen Entwicklungsstan- 
des der japanischen kunststoffver- 
arbeitenden Industrie und die Herbei- 
führung fachlicher Kontakte. Nach- 
dem aus Interessentenkreisen zur 
Auswahl der zu besuchenden Unter- 
nehmen in Japan eine Reihe von 
Wünschen geäuRBertwurde,wurde das 
fachliche Programm in einer Be- 
sprechunginTokio mitder Japan Pias- 
tics Industrie Association umfas- 
send zusammengestellt. Dieses aus- 
führliche Reiseprogramm ist nunmehr 
beim Wirtschaftsdienst Studienreisen 
in der Hapag-Lloyd Reisebüro-Orga- 
nisation, Frankfurt am Main, Kirch- 
nerstrakBe 4, erhältlich. 


Unterrichtsfilme »Flächengrün- 
dungen für Hochbauten« 


Das Institut für Film und Bild hat mit 
Fôrderung des Bundesministers für 
Wohnungsbau die folgenden Unter- 
richtsfilme herstellen lassen. Die 
Fachberatung hatte Dr.-Ing. Heinz 
Muhs. 

BFT 210—214 »Flächengründungen 
für Hochbauten«x 


Laufzeit Länge 
BFT 210 9 Min. 100 m 
BFT 211 7Min. 80m 
BFT 212 13 Min. 137 m 
BFT 213 9 Min. ET 
BFT 214 10 Min. 105 m 


Zweck: In den fünf Filmen sollen die 
wichtigsten Gesichtspunkte, die nach 
dem heutigen Stand der Erkenntnisse 
für den Entwurf von Flächengründun- 
gen von Bedeutung sind, übersicht- 
lich behandelt und diese Zusammen- 
hänge vor allem den Studierenden der 
Ingenieurschulen für das Bauwesen 
und der technischen Hochschulen, 
aber auch den vielen Ingenieuren und 
Architekten, die während ihrer Aus- 
bildung hierüber noch nichts oder nur 
wenig gehôrt haben, sowie den Schü- 
lern der Berufsfach- und Berufsauf- 
bauschulen und in gewissem Umfang 
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gesunde Kunststoffplatte 


Hier ist die glückliche Kombination der altbewährten WIRUS -Holzfaser- 
hartplatte mit dem modernen Kunststoff. Ein Material, das für Môbelbau 
und Wandbekleidung besonders geeignet ist. Hervorragende Eigenschaften 
zeichnen diese Kunststoffplatte aus. Überall, wo es um praktische, stabile 
und kostensparende Verarbeitung geht und wo man strahlende Sauberkeit 
und strapazierfähige Oberflächen verlangt, da bewährt sich WIRUtex. 
Eine Skala geschmackvoller und dekorativer Farben und Dessins steht 
Ihnen zur Verfügung. Das vorteilhafte GroBformat von etwa 200 x 260 cm 
der etwa 3 mm dicken Platten ermôglicht eine rationnelle. Materialausnut- 
zung bei geringstem Verschnitt. 

Mit WIRUtex werden Sie bei lhren Kunden Begeisterung auslôsen. Es 
ist ein hochwertiges Qualitätsprodukt, wie man es nicht anders von 
WIRUS erwartet. Planen und bauen auch Sie mit WIRUtex. 


WIRUS 


WIRUS-WERKE 


W. Ruhenstroth GmbH . Gütersloh/Westfalen 
Telefon: 43 45 . Fernschreiber-Nr.: 0933 843 


Vier Beispiele aus unserer Produk- 
tion : Oben: Leinen rot. Rechts oben: 
Corner dunkelgrau. Rechts Mitte: 
Haken grau.Rechts unten :Pinograu. 


An WIRUS-WERKE Gütersloh 


Bitte schnellstens kostenloses 


Informationsmaterial und Muster 


von WIRUtex an: 


| Name 


| Ort 


StraBe 


© EPA SENENSS 


POSE 


der Berufsschulen für das Bauge- 
werbeanschaulich gemacht und nahe- 
gebracht werden. Auf diese Weise 
wird dann auch das oft noch immer 
geringe Verständnis für die Notwen- 
digkeit einer rechtzeitigen Vorunter- 
suchung des Baugrundes gefôrdert 
werden. 


Inhalt: 


BFT 210 »Flächengründungen x, 
Bohrungen, Probenentnahme 

Der Film stellt die Notwendigkeit von 
Untersuchungen des Untergrundes 
heraus. Es wird dann das Bohren zum 
Erkunden des Baugrundes und das 
Gewinnen von Proben aus den 
Haupthbodenarten behandelt. 


BFT 211 »Flächengründungen IK, 
Bodenspannungen, Zusammendrück- 
barkeit 

Im Teil Il werden Entstehen und Ver- 
teilung der zusätzlichen Bodenspan- 
nungen unter einem Bauwerk, ebenso 
das grundsätzliche Verhalten und der 
grundsätzliche Unterschied von nicht- 
bindigem und bindigem Boden bei 
Druckbelastungen gezeigt. 

BFT 212 »Flächengründungen lil 
Bauwerksetzungen 

In Trickaufnahmen wird ein Überblick 
über die wesentlichen Faktoren ge- 
geben, die bei einer gegebenen Bau- 
werkslast und einer bestimmten 
Nachgiebigkeit der setzungsempfind- 
lichen Schicht die GrôBe und den 
zeitlichen Verlauf der Setzung beein- 
flussen. 


Berichtigung 2 


BFT 213 »Flächengründungen IVK, 
Grundbruch 

Ein »Grundbruch« wird in Zeitraffer- 
aufnahme an einem Einzelfundament 
gezeigt; die charakteristischen Er- 
scheinungen, die bei der Überbe- 
lastung eines Fundaments auftreten 
und die für die Tragfähigkeit von ent- 
scheidender Bedeutung sind, werden 
dabei erûürtert. 

BFT 214 »Flächengründungen VK, 
Bemessungsgrundsätze 

Die sich aus den drei Filmen BFT 211 
bis BFT 213 ergebenden Erkenntnisse 
werden dazu benutzt, um für jeden 
Fall gültige Grundsätze, die bei dem 
Entwurf einer Flächengründung be- 
achtet werden müssen, in Trickauf- 
nahmen zu behandeln. 


Die Unterrichtsfilme verleihen die 
amtlichen Landesbildstellen in Bay- 
reuth, Berlin, Bremen, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, 
Karlsruhe, Kiel, Koblenz-Ehrenbreit- 
stein, München, Münster (Westf.), 
Saarbrücken und Stuttgart. 

Der Filmkopienverkauf erfolgt nur 
durch das Institut für Film und Bild in 
Wissenschaft und Unterricht gem. 
GmbH, München, Zweigstelle Berlin- 
Lankwitz, Mühlenstrafe 54. 


Berichtigung 1 

Die Skizzen des Viehhauses (Novem- 
berheft Seite 422) wurden nicht von 
Hugo Häring, sondern von Ulrich 
Conrads gezeichnet. 


In Heft 11, Chronik Seite 4, ist bei Abb. 6 durch die Vertauschung von zwei Fotografien 


ein bedauerlicher sachlicher Irrtum passiert. 


Wir geben im folgenden beide Abbildungen mit den richtigen Legenden dazu: 


a) Armlehnstuhl. Mitte 16. Jh. Frankreich. 
NuBbaum. In Konstruktion und Form dem 
Heft 11, Seite XI 4, Abb.5, wiedergegebe- 
nen Stuhl nächst verwandt. Museum für 
Kunsthandwerk, Frankfurt a. M. 


SRE ZZALCATL 


BEDACHUNGS- 


b) Caquetoire. Mitte 16. Jdh. Frankreich. 
NuBbaum. Vorderbeine und Armstützen 
aus gedrechselten, unterschiedlich profi- 
lierten Rundhôlzern. Ausschwingende 
Armlehnen. Sitzbrett sechseckig. Beine 
durch Stege, die ein Trapez bilden, mit- 
einander verbunden. Rückenlehne hoch 
und steif wie bei der Chaire, aber als Rah- 
menwerk mit Tiefschnitt und Punzmuster 
auf der Füllung ausgebildet. Museum für 
Kunsthandwerk, Frankfurt a. M. 


UND 


AWATEKT (Ausl. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-lsolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-& Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Entlüftungspappe 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


ZANNEL IT E 


LAGE FÜR ANSPRUCHSVOLLE 


STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 


CRRUNES TE 
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Juristische Hinweise 


Einheitlicher gewerblicher Betrieb 
eines Ingenieurs 


Streitig war, ob der Beschwerdefüh- 
rer (Bf.) zur Gewerbesteuer heranzu- 
ziehen ist. 

Der Bf. ist selbständiger Zivilinge- 
nieur für Wasserwerksbau. Er stellt 
Planungerrund Entwürfe von Wasser- 
versorgungs- und Aufbereitungsan- 
lagen gegen Honorar her. Er über- 
wacht die Bauausführung, wenn die 
Planung verwirklicht wird. Der Bf. 
lä8t gewisse Aufbereitungseinrich- 
tungen nach eigenen Entwürfen und 
auf eigene Rechnung herstellen und 
liefert sie seinen Auftraggebern. Der 
Rechnungsbetrag für diese Lieferun- 
gen enthält in einzelnen Fällen zu- 
gleich das Honorar für die Ausarbei- 
tung des Entwurfs. Das trifft für die 
Fälle zu, in denen der Auftraggeber 
ein Versorgungsbetrieb ôffentlicher 
Kôrperschaften ist, dem keine beson- 
deren Mittel für die Zahlung von 
Honoraren zur Verfügung stehen. 
Der Bf. ist der Ansicht, seine Gewinne 
seien wenn auch nicht steuerlich, so 
dochrechnerischaufzuteilen.Eristder 
Ansicht, daB aus dem Verhältnis der 
auf gewerbliche Betätigung entfallen- 
den Gewinnanteile zu den Gesamtge- 
winnen seine gesamte Tätigkeit als 
freiberufliche i. S. des & 18 Abs. 1 
Ziffer1 des Einkommensteuergesetzes 
(EStG) anzusehen sei. Das Finanzamt 
und das Finanzgericht nahmen dage- 
gen eine gewerbliche Tätigkeit an. 
Die eingelegte Rechtsbeschwerde 
wurde als unbegründet zurückgewie- 
sen.DerBundesfinanzhof(BFH)führte 
im Urteil vom 28. März 1957 — IV 390/ 
55 U (Bundessteuerblatt — BSBI. — 
1957 III S. 182) u.a. aus: Die Ein- 
künfte freiberuflich täâtiger Ingenieure 
gehôren nach 8 18 Abs. 1 Ziffer 1 
EStG zu den Einkünften aus selbstän- 
diger Arbeit. Mit Recht hat die Vor- 
instanz die beratende, gutachtliche 
und beaufsichtigende Tâätigkeit des 
Bf. als eine selbständige Tätigkeit 
angesehen. Zutreffend ist weiter vom 
Finanzgericht festgestellt worden, 


IESSOBIRESRESATRONERFRE 


daB die Lieferung von Waren eine 
gewerbliche Betätigung ist, der Beruf 
des Bf. mithin Merkmale sowohl frei- 
beruflicher wie gewerblicher Art auf- 
weist. Beide Tätigkeitsarten greifen 
ineinander über, bedingen sich gegen- 
seitig und sind miteinander verfloch- 
ten. Ein enger sachlicher und wirt- 
schaftlicher Zusammenhang zwischen 
ihnenist vorhanden. Nach der Recht- 
sprechung des Reichsfinanzhofes 
(RFH) ist bei einer solchen sog. ge- 
mischten Tätigkeit die gesonderte 
Behandlung der unterschiedlichen 
Tâtigkeitsarten nicht statthaft (RFH- 
Urt. vom 17. August 1938 — VI 471/38, 
RStBI. 1938 S. 915). Diese Ansicht 
hat der erkennende Senat in dem 
Urteil vom 12. September 1951 — IV 
200351 U (BStBl. 1951 III S. 197) ge- 
billigtundzurBesteuerungvon Steuer- 
beratern und Helfern in Steuersachen 
ausgeführt, daf ihre Gesamttätigkeit 
als gewerbliche anzusehen sei, wenn 
der auf die gewerbliche Betätigung 
entfallende Anteil am Gesamtumsatz 
etwa ein Drittel übersteige. 

Nach erneuter Prüfung hält der Senat 
an dieser Auffassung für die Fälle 
nicht mehr fest, in denen sich die an 
sich freiberufliche Tätigkeit nicht 
lediglich als AusfluB einer gewerb- 
lichen Betätigung darstellt und schon 
aus diesem Grunde als gewerbliche 
behandelt werden muB. Der erken- 
nende Senat schlieft sich vielmehr 
der Meinung des |. Senats im Urteil 
vom 23. Oktober 1956 — | 116/55 U 
(BStBI. 1957 III S. 17) an, nach der es 
zu gerechteren steuerlichen Ergeb- 
nissen führt, die gesonderte Behand- 
lung der einzelnen Tâtigkeiten soweit 
als môglich auszudehnen. Auch bei 
einer gemischten Tätigkeit ist eine 
getrennte steuerliche Beurteilung der 
verschiedenen Tätigkeitsarten stets 
geboten, wenn sie ohne besondere 
Schwierigkeiten môglichist. Im Streit- 
fall bedingen sich die vom Bf. ausge- 
übten zwei Tätigkeiten unlôüsbar und 
sind so miteinander verflochten, daB 
der gesamte Betrieb als einheitlicher 
angesehen werden mu. Der Bf. hat 
selbstin seiner Einspruchbegründung 
beide Tâtigkeiten als sachlich und 
wirtschaftlich zusammengehôürig be- 
zeichnet, die nur einheitlich behan- 
delt werden kônnten. Kann hiernach 
von zwei selbständigen Betrieben 
nicht gesprochen werden, so ist bei 
dem überwiegenden Anteil der ge- 
werblichen Einnahmen der ganze 
Betrieb nur als ein gewerblicher an- 
zusehen. Dr. P. 


Beratender Ingenieur als Gewerbe- 
treibender 

Der Beschwerdeführer (Bf.) ist In- 
genieur und betätigt sich auf wärme- 
technischem Gebiet, indem er die 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


in einem Arbeitsgang zu verlegen 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°/o Dehnungsfähigkeit 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


TELEFON 71934 


NORAPLAN 


FUSSBODENBELAG 


Die Visitenkarte des Hauses 


praktisch . . . . müheloses Säubern 
geschmackvolle Farben 


Verlegung in Bahnen, Fliesen und 
Zwischenstreifen môglich 
hygienisch . . . bakteriostatisch und bakterizid 


z 
= 


CUATR L:.FUR E ÜU D E N BE R G 
WEINHEIM/BERGSTRASSE 


Verkauf nur über den Fachhandel!l 
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| 
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Federhoilz 
60 


Fernruf 8114 und 8765 


Federholz-Gesellschaft oHG Kassel 


1901 Vollpoister-Sessel mit Armiehne 


\ 


wirkungsvoller 


angenehmer mit ... 


Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 


Vollendete 
Leistung 


durch beste 
Akustik! 


Gute akustische Raumver- 
hältnisse sind die wichtig- 
ste Voraussetzung für jede 
musikalische Leistung. 
Mikropor - Akustikdecken 
schaffen die richtige Ath- 
mosphäre, um Gesang, 
Musik und Sprache unver- 
fälscht und klangrein zu 
Gehôr zu bringen. Mit ihrer 
eleganten Oberfläche und 
ihrer dezentenFarbgebung 
sind sie auBerdem für The- 
ater, Kinos, Kirchen und 
Konzertsäle das ideale Ge- 
staltungsmittel. 


ikropor 


Akustikplatten 


HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 


| in Frage kommenden Industrien und 


Behôrden aufsucht und kostenlos 
berät, wobei er die Bedingung macht, 
da die von ihm beratenen Betriebe 
die erforderlichen Apparate und 
Instrumente von einer der vier Her- 
stellungsfirmen beziehen, mit denen 
er arbeitet. Mit diesen Lieferwerken 
hat der Bf. Verträge abgeschlossen, 
nach denen er bei seinen Beratungen 
die Erzeugnisse dieser Vertrags- 
firmen bei der Kundschaft einzu- 
führen sucht und für seine Tätigkeit 
bei Lieferungsabschlüssen und Nach- 
bestellungen eine vertraglich verein- 
barte Provision erhält. Der Bf. wurde 
von den Vorbehôrden zur Gewerbe- 
steuer herangezogen. Auch der 
Reichsfinanzhof (RFH) hat mit Urteil 
vom 30. August 1939 — VI 562/39 
(Reichssteuerblatt 1940 S. 14) die 
Tâtigkeit des beschwerdeführenden 
beratenden Ingenieurs, die sich auch 
auf die Anbahnung von Geschäften 
oder auf die Werbung für den Absatz 
von Waren erstreckt, als eine ge- 
werbliche Tätigkeit angesehen. Die 
Entscheidungsgründe besagen u. a.: 


Selbständig im Sinne des 8 18 des 
Einkommensteuergesetzes (EStG) ist 
die Tätigkeit eines Ingenieurs, wenn 
diese sich im wesentlichen auf eine 
unterstützende, beratende und be- 
gutachtende beschränkt. Die gewis- 
sen Bindungen des Bf. an Vertrags- 
firmen bei der Ausübung seiner Tä- 
tigkeit sind für die Frage der Gewerbe- 
steuerpflicht ebensowenig entschei- 
dend wie die Art, nach der die Be- 
rechnung der Vergütung  erfolgt. 
Anders ist es, wenn ein Steuerpflich- 
tiger im Zusammenhang mit seinem 
Beruf eine Tätigkeit ausübt, die den 
Rahmen einer Berufsausübung im 
Sinne des 8 18 EStG überschreitet. 
Der Bf. ist auf Grund der Abreden 
mit seinen Vertragsfirmen bei den 
als Abnehmer in Frage kommenden 
Unternehmen erschienen, um mit 
ihnen die für sie auf wärmetechni- 
schem Gebiet in Frage kommenden 
Einrichtungen zu besprechen, sie zu 
beraten und sie unter Ausarbeitung 
von Gutachten zum Ankauf der Er- 
zeugnisse der von ihm vertretenen 
Firmen zu veranlassen. Die Bezahlung 
des Bf. von den Lieferfirmen erfolgt 
dafür, dafi er den Absatz ihrer Waren 
fôrdert. Es handelt sich hierbei um 
eine Art Agententätigkeit oder um 
die Tätigkeit eines sog. Akquisiteurs, 
der die Anbahnung von Geschäften 
und den Absatz von Waren durch 
Werbung von Kunden fürdert. Der 
RFH hat in ständiger Rechtsprechung 
derartige Tätigkeit eines Berufsträ- 
gers als eine gewerbliche Tätigkeit 
angesehen. Unerheblich ist, dañ 
diese Tâtigkeit mehr oder minder mit 
Hilfe des besonderen Fachwissens 
eines  Steuerpflichtigen ausgeübt 
wird. Die Entscheidung des RFH vom 
30. August 1939 ist von Bedeutung, 
weil die Finanzverwaltung dieses 
Urteil in seinen Grundzügen noch 
heute anwendet. Dr. P. 


\ 
Abtretung einer Bauforderung 


Wenn ein Gläubiger eine Forderung 
abtritt, so muB der neue Gläubiger 
eine Leistung des Schuldners an den 
bisherigen Gläubiger gegen sich 
gelten lassen, solange der Schuldner 
bei der Leistung die Abtretung nicht 
gekannt hat (8 407 Abs. 1 Bürgerl. 
Gesetzbuch). Hat der Schuldner von 
einer Abtretung Kenntnis genommen, 
so ist er verpflichtet, zur Vermeidung 
der Gefahr von Doppelzahlungen nur 
noch an den neuen Gläubiger zu 
leisten. 


Die Kenntnis einer anderen Person 
von einer Abtretung kann nach dem 
Urteil des Bundesgerichtshofs vom 
4,7.1960 (VII ZR 107/59) dem Schuld- 
ner nur dann zugerechnet werden, 
wenn diese auch bevollmächtigt war, 
Leistungen fürdenSchuldnerzubewir- 
ken, da nureinem Bevollmächtigten die 
Entscheidung darüber zustehen kann, 
an welchen Gläubiger zu leisten ist. 
Im zur Entscheidung stehenden Falle 
war nur dem bauleitenden Architek- 
ten die Anzeige von der Abtretung 
der Forderung zugegangen. Ein bau- 
leitender Architekt aber, dem die 
Entgegennahme von Rechnungen und 
deren Prüfung auf ihre sachliche 
Richtigkeit obliegt, ist nach dem Ur- 
teil deshalb in der Regel nicht auch 
bevolimächtigt, mit Wirkung für den 
Bauherrn von einer Abtretungsan- 
zeige Kenntnis zu nehmen. 


Glasbausteine sind Fenster 


Der Bundesgerichtshof hatte kürz- 
lich zu definieren, was ein Fenster 
ist. Fenster sind alle Lichtôffnungen 
in Gebäuden, heifit es in dem Urteil 
(V ZR 90/59), durch die Licht in einen 
Raum fällt. Es kommt nicht so sehr 
darauf an, ob man das Gebäude durch 
die Offnung auch belüften oder ent- 
lüften kann. 

Damit hatte der Inhaber einer Fabrik 
den Prozeli gegen einen Villeneigen- 
tümer verloren, mit dem er ausge- 
macht hatte, in die Gebäude an der 
Grundstücksgrenze dürften keine 
Fenster eingebaut werden. Kurze Zeit 
danach hatte er in der Mauer eines 
betrieblichen Neubaus an der Grund- 
stücksgrenze viereckige Offnungen 
aussparen lassen, in die — etwas zu- 
rückgesetzt — Glasbausteine mit 
geriffelter Oberfläche eingefügt wur- 
den. Der Villeneigentümer verlangte 
die Beseitigung dieser Offnungen. 
Der Bundesgerichtshof hat die Glas- 
bausteine als Fenster angesehen und 
damit der Klage stattgegeben. Der 
betroffene Nachbar habe nämlich 
angesichts der Form, Beschaffenheit 
und äufBeren Anordnung der Mauer- 
durchbrüche mit den Glasbausteinen 
das Gefühl haben müssen, es mit 
einer regelrechten Fabrikfensterfront 
zu tun zu haben und werde dadurch 
in dem GenuB seines Gartens beein- 
trächtigt. gri 


Buchbesprechungen 


Kartei für Bau, Raum und Gerât. Her- 
ausgegeben von Josef Lehmbrock. 
Verlag Nürnberger Presse GmbH 
& Cie. Monatlich 64 Karten. Preis im 
Quartal einschl. Porto 12,75 DM. 

Wenn von der allgemeinen Gepflogen- 

heit, an dieser Stelle wichtige und in- 

teressante neue Publikationen zu be- 
sprechen, diesmal abgegangen wer- 
den soll, dann deshalb, weil die Auf- 
merksamkeit des Lesers auf ein Un- 
ternehmen gelenkt werden soll, das 
Beachtung verdient. Die »Kartei für 
Bau, Raum und Gerät« gibt dem 
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wertbeständig 


Spülbecken aus ,rostfrei” sind auch nach jahrzehnte- 
langem Gebrauch noch blank und glatt - ohne mühsames 
Putzen. Da platzt nichts ab, da stôfit sich nichts ab — 
denn ,rostfrei” heifit: durch und durch hochwertiger 
Edelstahl. Es ist unempfindlich gegen Speisesäuren und 
Spülmittel. ,rostfrei”- Spülen gibt es in verschiedenen 
Abmessungen. Sie kosten nur wenig mehr als herkômm- 
liche Spülbecken ‘— dafür bleiben sie jahrzehntelang 
ansehnlich und wertvoll. — Übrigens: Die Informations- 
stelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf-Oberkassel, Post- 
fach, gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


So urteilt 
Horst A., Architekt, 
Düsseldorf 
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SIEMENS 


STAB-VERTEILUNG 
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Stromverteilungen, 
wie sie sein sollen: 


nach Standardmafen vorgefertigt und 
formschôn. Das bedeutet 


für den Architekten: kein ,technischer 
Fremdkôrper” mehr, sondern ein orga- 
nisch sich einfügendes Bauelement, 


für den Installateur: schnelle Lieferung 
der vollständigen Verteilungen, 


für den Bauherrn: die mit einem Blick 
zu erfassende Ausgangs- und Kontroll- 
station aller elektrischen Stromkreise 
seines Hauses. 


In 4 Bauarten und allen gängigen GrôBen 
für Auf-undUnterputzinstallationlieferbar, 
erfüllt die Siemens-»STAB-Verteilung« 
alle Forderungen der Praxis. Die Bau- 
grôBen 0, 1, Il, II, IV entsprechen den 
NischenmaBen nach DIN 18013. 


Rahmenverteilung für Unterputz-Installation, Schutzart P 30 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG 
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Falter als Tür-Vorbild®? 


Voll entfaltet zeigt der Falter eine erstaunliche Spann- 
weite, zusammengeklappt ist er schmal wie ein Strich. 
Ahnliche Eigenschaften besitzt die praktische MARLEY- 
miniraum-Falttür. Deshalb ist es für den Architekten, der 
mehrNutzraum schaffen môchte, sehrvorteilhaft, überall 
da MARLEVY-miniraum-Falttüren einzubauen, wo der 
Schwenkbereich einer normalen Tür nur stôren würde. 
MARLEY-miniraum-Falttüren in vielen reizvollen Farben 
sind aus abwaschbarem PVC-Material hergestellt; sie 
sind abwaschbar und sehen immer dekorativ aus. Die 
Türen haben keine Bodenschiene; der Einbau geht 
auch nachträglich leicht und schnell. Selbst als Raum- 
teiler in groBen Räumen und zur Abschirmung von 
Nebenräumen sind MARLEY-miniraum-Falttüren ganz 
ideal. Bitte schreiben Sie an MARLEY GMBH,., 
Luthe-Wunstorf/Hann., Abt. BS12/6, Telefon 4031—4 


MARLEY 


Der MARLEY-Service macht das Bauen leicht 


Architekten für die Planung und Bau- 
ausführung wichtige Informationen: 
sie enthält eine sorgfältig bearbeitete 
Zusammenstellung wichtiger Erzeug- 
nisse, die Industrie und Handwerk 
anbieten. Jede Karte, die 10,5x14,0cm 
groB ist, enthält auf der Vorder- 
seite eine Fotografie des Produktes 
und eine allgemeine Beschreibung. 
Auf der Rückseite der Karte folgen 
eine kurze technische Beschreibung, 
die häufig von Detailzeichnungen be- 
gleitet ist, Angaben über Make, Ge- 
wichte und — was besonders zu be- 
grükBen ist — über Richtpreise. 

Alle Karten sind durch Nummern in 
ein durchgehendes Ordnungssystem 
eingeordnet, das in die Hauptgruppen 
Rohbau, Ausbau, Raum und Gerät 
unterteilt ist. Die Klassifikation der 
Gruppen Rohbau und Ausbau ist ein- 
deutig, während die Rubriken Raum 
und Gerät erst bei näherem Betrach- 
ten ihren Sinn erhalten: Unter Raum 
sind Môbel aller Art, Môbelzubehèôr, 
Stoffe, Teppiche und Leuchten aufge- 
führt, während die Rubrik Gerâte Ge- 
schirr, Bestecke, Tonfunk-, Bildfunk- 
und Musikgeräte sowie Büroma- 
schinen erfafñt — also Geräte des 
Wohn- und Arbeitsraumes. Gerâäte 
zum Bauen dagegen werden unter 
Rohbau und Ausbau gebracht. 

Der besondere Wert der Kartei liegt 
in ihrer Unabhängigkeit von Interes- 
sengruppen; die Auswahl der Pro- 
dukte erfolgt einzig und allein nach 
Qualitätsmalistäben. 

Die Kartei erscheint seit 1956 und war 
zunächst für die Abonnenten der 
Zeitschrift »baukunst+ werkformx ge- 
dacht. Sie ist heute zu einem selb- 
ständigen Unternehmen herange- 
reift. 

Wenn man sich, um Vergleichsmañ- 
stäbe zu bekommen, nach ähnlichen 
Unternehmungen umsieht, so zeigt 
sich, daf die Kartei vor allem in 
Deutschland konkurrenzlos ist. In den 
USA existiert der Sweets-Katalog, 
der aber auf einem anderen Prinzip 
beruht. Während die Kartei für Bau, 
Raum und Gerät als Kartei mit kleinen 
Blättern aufgebaut ist, die in monat- 
lichen Lieferungen erscheinen, ist der 
Sweets-Katalog eine umfassende 
Sammlung von mehrseitigen und 
groRformatigenBlättern und erscheint 
jährlich neu. In der jährlichen Aus- 
lieferung liegt ein Vorteil, weil der 
Architekt damit eine immer auf den 
neuesten Stand gebrachte Übersicht 
erhält, die alle wichtigen Produkte 
erfalt. Vielleicht ist es môglich, eines 
Tages von dem Prinzip der monat- 
lichen Auslieferung abzugehen und 
die Kartei jährlich als eine in sich ge- 
schlossene und auf den neuesten 
Stand gebrachte Sammlung dem 
Architekten zu übergeben. 


Ein wesentlicher Vorzug der Karteifür 
Bau, Raum und Gerât ist ihre Über- 
sichtlichkeit, die durch die Sammlung 
des Stoffes auf einzelnen Karteikarten 
ermôglicht wurde. Mit einem Blick 
kann der Architekt alle wichtigen 
Produkte eines bestimmten Sachge- 
bietes übersehen und sich über ihre 
Vor- und Nachteile informieren. Es 
entfällt die lästige Suche nach Pro- 
spekten, die man irgendwo verlegt 
hat, ebenso wie die mitunter uner- 
wünschte Folgen nach sich ziehende 
Auskunftserteilung durch Fachfir- 
men. Die Kartei für Bau, Raum und 
Gerät ist deshalb eine wertvolle Ar- 
beitshilfe für den praktisch schaf- 
fenden Architekten; sie erspart un- 
nütze Arbeit, gibt zuverlässige Infor- 
mationen und stellt ein Kompendium 
der heute vorhandenen Baumethoden 
und Baustoffe dar. d. d. 


Wolfgang Triebel, Auswertung vor- 
liegender Arbeiten über die »Wirt- 
schaftlichkeit von Wandbauartenx, 
Teil Il. Im Auftrage des Bundesmi- 
nisteriums für Wohnungsbau be- 
arbeitet im Institut für Baufor- 
schung e. V., Hannover. Bauverlag 
GmbH, Wiesbaden-Berlin. 68 S. mit 
47 Abb., kart. 4,80 DM. 


Dem vor einiger Zeit erschienenen, 
mit 1953 abschlieBenden Bericht ist 
jetzt der AnschluBband gefolgt, in 
dem über die Entwicklung seit 1954 
berichtet wird. 

Während der Wert des ersten Bandes 
vor allem darin lag, daB ein Überblick 
über die verschiedenartigsten Ver- 
suche zur Rationalisierung der Wand- 
bauarbeiten im Zeitraum mehrerer 
Jahrzehnte gegeben wurde, zeichnet 
sich der zweite Band durch seine 
Aktualität aus. Aufbauend auf den 
früheren Erfahrungen, sind in den 
Jahren 1954—1958, über die hier be- 
richtet wird, sehr wesentliche Fort- 
schritte in der wirtschaftlicheren Ge- 
staltung der Wandbauarten gemacht 
worden. 

In Zahlen ausgedrückt: Die Baukosten 
des Indexhauses sind zwischen 1950 
und 1957 um beinahe ein Fünftel we- 
niger gestiegen, als sie auf Grund der 
Entwicklung der Lôühne und der Bau- 
stoffpreise gestiegen sein müBten. 
Damit gibt die Schrift dem Baustoff- 
hersteller klare Unterlagen für seine 
Produktionsplanung. 
Bauauftraggeber erhalten wichtige 
Anregungen, Wie sie in Planung und 
Ausschreibung zu einer Verbilligung 
des Bauens beitragen kônnen. 

Dem Bauausführenden geben die 
Untersuchungen des Verfassers Hin- 
weise, welchen Bauarten er sich auf 
Grund von deren Wirtschaftlichkeit 
besonders zuwenden sollte,. 
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KATALOG baufachbücher 
kostenlos von der führenden Fach- 
buchhandlung für Architektur und 
Bauingenieurwesen 


KARL KRAMER 


STUTIGART : ROTEBUHLSTR. 40 


durch fachliteratur 


GEBERIT überwacht in 
zahlreichen Qualitäts- 
Funktionsproben die 
tägliche Produktion. 


und 


GEBERIT bietet Sicherheit! 


Qualität darf niemals Sache 
des Zufalls sein! 


ES j NE SRE 


Das Bauwesen verlangt, um die Lebens- 
dauer und einen minimalen Unterhalt der 
Objekte zu gewährleisten, hohe Qualität. 
Die Bewährung von Material und Funktion 
muss auf Jahrzehnte hinaus gesichert sein. 


Als Pionierfirma auf dem Gebiet des Spül- 
kastenbaues und der Kunststoffverarbei- 
tung für die Sanitärbranche unterhält 
GEBERIT ein erstaunlich vielseitiges Labor 
für die Materialprüfung und Forschungs- 
arbeit. 


Das im Vordergrund stehende Messgerät 
dient zur Feststellung der Schlagbiege- 
festigkeit der Kunststofftypen. Der aus der 
laufenden Fabrikation stammende Probe- 
streifen wird durch einen Fallhammer zer- 
stôrt und der dabei entstandene Wider- 


stand gemessen. Die Analysenwaage im 
Hintergrund dient zur Ermittlung einer all- 
fälligen Wasseraufnahme bei den verschie- 
denen Kunststoffen. Die zu prüfenden Kon- 
trolistreifen werden vorgängig eine volle 
Woche in Wasser gelegt. Die Ergebnisse 
werden seit Jahren protokolliert. 


Alle Einzelteile des GEBERIT- Spülkasten 
werden in der eigenen Fabrik hergestellt, 
weshalb wir die Sicherheit besitzen, dass 
alle Bestandteile vom Rohmaterial bis zur 
Fertigmontage unseren Qualitätsansprü- 
chen entsprechen. 


Über 50 Jahre Erfahrung im Spülkastenbau 
und über 25 Jahre Erfahrung in der Verar- 
beitung von thermoplastischem Werkstoff 
für die Sanitärbranche schufen den Ruf: 
GEBERIT bietet Sicherheit! 


GEBERIT Armaturen 
und sanitäre ApparateGmbH 


Pfullendorf/Bd. 


Telephon 300 
Fernschreiber 073 39 14 


GEBERIFE 


WENN DER BAUHERR HOHE ANSPRÜCHE STELLT 


DANN 


VEREINIGTE WERKSTATTEN FÜR KUNST IM HANDWERK AG 


MUNCHEN-BREMEN 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) A 


Eine bewegliche, schallreflektie- 
rende und schallabsorbierende 
Decke 


(System Metallbau Koller AG, Basel) 


Die enge Zusammenarbeit von Ar- 
chitekt, Konstrukteuren und Bauherr 
bei der Umgestaltung der Halle 8 
der Schweizer Mustermesse in ein 
Auditorium für zirka 3500 Personen 
ermôglichte es, die Arbeiten inner- 
halb knapp fünf Monaten zu beenden. 


Die Aufgabe des Architekten G. Pa- 
nozzo bestand darin, in eine vorhan- 
dene Ausstellungshalle der Schwei- 
zerischen Mustermesse in Basel von 
42000 m° Raumvolumen eine Decke 
einzuziehen, die den akustischen und 
ästhetischen Anforderungen eines 
Auditoriums für 3500 Personen (oder 
6000 Personen bei einem Platzan- 
spruch von 7 m° je Person) ent- 
spricht. Die Halle ist durch eine Holz- 
binderkonstruktion mit Oberlichtern 
überdacht und hat eine Raumfläche 
von 3200 m2? (80 x 40 m). Zusammen 


mit einer geeigneten Wandverscha- 
lung sollte diese Decke die bisherige 
Mañstablosigkeit der Halle aufheben. 


Eine Veränderung der Grundform der 
Halle war nicht erlaubt, um sie ihrer 
eigentlichen Bestimmung (Ausstel- 
lungs- und Sporthalle) nicht zu ent- 
fremden. 


Da die Halle fensterlos ist, mufite die 
natürliche Belichtung durch Shed- 
fenster beibehalten werden. Diese 
Forderungen und die finanziellen 
Beschränkungen stellten besondere 
Probleme. Man entschied sich für die 
Vorfabrikation der Bauelemente. Bei 
den ersten Studien wurde eine Reihe 
von Baustoffen auf ihre Eignung un- 
tersucht. Viele genügten den Anfor- 
derungen der Feuersicherheit nicht, 
andere waren akustisch nicht befrie- 
digend. Zudem stellte die Aufgabe, 


INNENAUSBAU 
IN VOLLENDETER 
AUSFÜHRUNG 


EINZELFERTIGUNG 
VON EINRICHTUNGEN 
NACH ENTWURF 


ERLESENE: STOFRE 
UND TEPPICHE 


KOSTBARE 
ORIENTTEPPICHE 


ALLE 
METALLARBEITEN 
ZUM INNENAUSBAU 
AUS EIGENEN 
WERKSTATTEN 


den Saal für Filmvorträge verdunkeln 
zu kônnen, weitere Probleme, die 
nicht mit den ersten Studien gelôst 
werden konnten. Von den Studien mit 
glattflächigen, brettartigen Elementen 
aus verschiedenen Werkstoffen ging 
man zu Versuchen mit pyramiden- 
artigen Formen aus Leichtmetall über 
und entdeckte dabei sehr gute aku- 
stische und plastische Eigenschaften. 
Eine doppelschalige und damit teu- 
rere Konstruktion schien damit aber 
unumgänglich zu sein. Die Entwick- 
lungsarbeiten mit der Pyramidenform 
aus Leichtmetall wurden trotzdem 
fortgesetzt. Die Akustiker äuBerten 
aber zunächst ihre Bedenken. 


Neben den Deckenelementen war 
eine Leichtstahlkonstruktion zu be- 
rechnen, die an den Holzbindern der 
bestehenden Halle befestigt werden 


sollte. Weitere Probleme stellte das 
vorhandene Holzdach, das nur sehr 
gering belastet werdendurfte und des- 
sen Bewegungen (max. 25 kg/m?) auf- 
genommen werden mufiten. 

Die Konstruktion, die schliefilich ent- 
wickelt wurde, trägt folgende Haupt- 
merkmale: Am Holzbinderdach wurde 
mit Hilfe von 8 m langen Leichtstahl- 
trägern in Achsabständen von 5 m 
und speziell angeordneten Querver- 
bindungen das Skelett einer freihän- 
genden Konstruktion aufgehängt, 
welche die Bewegungen der Holz- 
decke und der Leichtstahlträger auf- 
nimmt. Die eigentliche Decke, die an 
dieses freihängende Stahiskelettmon- 
tiert wurde, besteht aus schiefen kon- 
kaven und konvexen Pyramiden mit 
einer Grundfläche von 100 x 100 cm 
aus  tiefgezogenen  Leichtmetall- 
schalen. Diese Pyramiden wurden 
wechselseitig in Fünfergruppen mit 
festen Rahmen maschinell vernietet. 
Somit hatte man durch eine rationelle 
einfache Ausführungsweise eine sehr 
hohe Festigkeit erreicht, ohne die 
teure Doppelschalenkonstruktion an- 
wenden zu müssen. Die Anforderun- 
gen der Akustik (Absorption und Re- 
flexion) waren absolut erfüllt. 

Eine Seite der so zusammengebauten 
Deckenlamellen besteht aus natur- 
farbenem Leichtmetall, die andere 
Seite wurde mit einer schalldäm- 
menden Masse überzogen. Die Dek- 
kenelemente sind durch flexible Dich- 
tungen gegen Schall und Licht und 
die Randzone der Decke feuerhem- 
mend abgeschlossen. 

Die Akustik des Saales ist regulier- 
bar: Die eine Seite der Decke wurde 
schallreflektierend, die andere Seite 
schallabsorbierend ausgebildet, und 
die Deckenelemente kônnen felder- 


Selbstverständlich nur eine 
LEICHT-Anbauküche in ,echtem” 
Kunststoff; denn wer môchte 
auf den einmaligen Vorteil 
dieser Oberflächenveredlung, 
die auch alle gefährdeten Ecken 
und Kanten naht- und fugen- 
los umschliefit, verzichten. 
Sicher auch Sie nicht, darum 
verlangen Sie bitte ausführliche 
Informationen mit dem neben- 


stehenden Gutschein. 1 
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LEICHT-ANBAUKÜCHEN Abt. À 4 in ,echtem' Kunststoff 
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unserer Zeit voraus 
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Zwei Polsterbezug-Arten für Geschmack und Raumgefühl von heute 


#5, 


°Æ: 


JuvocortE; 


Juvonair 


atmungsfähig — feucht reinigbar — verschleilfest 


in modernen Dessins und vielen Farbkombinationen 


für Sitzmôbel, Wand- und andere Flächenbéspannung 


2 ne MIS AO 


8 PRIMALITH 


urnrix Glosboureine 


werden für Wohnbauten 
in ständig steigendem Umfang verwendet 


weil die Güte, die hervorragenden Eigen- 
schaften und das dekorative Aussehen 
dieser Glasbausteine den Wünschen des 
Bauherren entsprechen, der eine wider- 
standsfähige, einbruch- und feuer- 
hemmende* Verglasung für sein 
Wohnhaus oder Eigenheim verlangt. 


* Auf Grund von positiv verlaufenen 
Brandversuchen nach DIN 4102 sind 
Glasbausteine »PRIMALITH« (190 x 190 x 


80 mm) als Verglasung in feuerbestän- 


digen Wänden amtlich zugelassen. 


Eine grofBe Anzahl verschiedener Glas- 
baustein-Modelle stehen zur Verfügung. 
Fordern Sie deshalb unsere ausführ- 
lichen, farbigen Prospekte mit Liefer- 
nachweis an. 


TT PR nn pile RE cm en er CE 
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I 


Senden Sie Ihren ausführlichen, farbigen Prospekt über 
»SUNFIX«-GLASBAUSTEINE FÜR WOHNBAUTEN 


kostenlos und portofrei an: 


Anschrift : 
Se Unfrankiert auf Postkarte geklebt versenden. 


ee M re Me PET ONE re 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE : AACHEN : Postfach 1388 


weise oder gesamthaft um 1809 ge- 
schwenkt werden. Die Deckenele-. 


mente kônnen auch um 90° ge- 
schwenkt werden, damit bei Ausstel- 
lungen das durch die Sheds von Nor- 
den in die Halle einfallende Licht 
durch die Aluminiumdecke reflektiert 
wird. Gewisse Zonen der Decke kôn- 
nen je nach den Darbietungen den 
Schall reflektieren oder absorbieren, 
so da die Nachhallzeit wirkungsvoll 
reguliert werden kann. 


Die Steuerung dieser beweglichen 
Decke wird aus finanziellen Gründen 
und der Reparaturanfälligkeit wegen 
nicht elektrisch betrieben. Es wur- 
den für den Steuermechanismus 
wiederum  verschiedene  Studien 
durchgeführt (Problem der Staubauf- 
wirbelung, Lärm usw.).Einvollhydrau- 
lisches System (Casagrandek, All- 
schwil), das schliefilich entwickelt 
wurde, stellt eine ideale Lôsung aller 
Probleme dar. 20 doppeltwirkende 
Hydraulikkolben, die von einem zen- 
tralen Steuerpult mit ebenso vielen 
stufenlos arbeitenden Schiebern an- 
getrieben werden, schwenken mit 
Hilfe von verdeckt laufenden 7 m 
langen Zahnstangen die 20 Felder der 
Decke einzeln, unabhängig oder ge- 
samthaft in weniger als 50 Sekunden 
um 1809 oder lassen sich in jeder be- 
liebigen Stellung fixieren. Die Decke 
kann während eines Vortrages oder 
Konzertes geräuschlos verstellt wer- 
den. 


»Die gediegene Konstruktion der 
Decke und die beliebige Schwenkbar- 
keit bieten mir ganz neue Môglich- 
keiten«, sagte der Komponist Ben- 
jamin Britten anläflich der Urauffüh- 
rung eines seiner Werke in der Kon- 
greBhalle. Der Akustikfachmann Max 
Adam beurteilt die Decke folgender- 
maBen: »lst der Verwendungszweck 
eines Saales mehrdeutig, dann ergibt 
sich für den Akustiker nur die An- 
wendung einer variablen Hôrsamkeit, 
die jeweils der Verschiedenheit der 
Schallquelle und der Besucherzahl 
Rechnung trägt. Im Falle der Basler 
Kongrefihalle (42000 m3) sind der 


Verwendungszweck und die Klang- 


intensität der vorgesehenen Schall- 
quelle derart verschieden (vom ein- 
zelnen Sprecher bis zu grof8en Chôren 
und Orchestern sowie Ausbreitung 
durch Lautsprecher), daB eine Varia- 
bilität auf die grôBtmôgliche Flä- 
che, nämlich an der Decke, gesucht 
werden mufite (3200 m2). Die Lüsung 
einer veränderlichen Absorption an 
der Decke hat den groBen Vorteil, daf 
vor allem ein Ausgleich bei verschie- 
dener Besucherzahl geschaffen wird 
und die schädlichenReflexionenmeist 


harter Bodenflächen eliminiert wer- 
den. Durch sinnvolle hydraulisch ge- 
steuerte Deckenelemente wurden in 
der Basler KongreBhalle ungleichsei- 
tige Aluminiumprismen für die diffuse 
Reflexion und Schalilschluckplatten 
mit Resonanzraum für die Absorption 
verwendet. Durch Aufspritzen eines 
Belages auf der Rückseite wurden die 
Deckenelemente  auBerdem  ent- 
drôhnt, so daf bei einer Beschallung 
mit 100 dB keine Eigenresonanzen 


mehr festzustellen waren. Das Alu- 
minium in der ungleichseitigen Pris- 
menform ergibt infolge hohen Stü- 
rungswiderstandes eine fast totale 
Reflexion, die rückseitige Reflexion 
wurde, den vorgängigen Hallenmes- 
sungen entsprechend, als Mittelbe- 
reichschlucker ausgebildet. Wände- 
und Bodenabsorption müssen na- 
türlich der Koller-Decke angepañit 
werden, um eine optimale Wirkung 
zu erzielen. Dann aber ist die Hôrsam- 
keit von einer frappanten Helle und für 
die Musikwiedergabe glanzvoll und 
warm. Als Hauptvorteil stellte sich 
heraus, dal ein solcher Saal mit die- 
ser beweglichen Kollerdecke auch 
vôllig unabhängig ist vom Standort 
und von der Art und Grôüke der 
Schallquelle, vorausgesetzt, daB die 
Emission dem Volumen angepañt 
wird.« 


Deckenschwingtore ohne Ballast 


Auch das schwache Geschlecht wird 
künftig keine Mühe mehr dabei finden, 
das Garagentor zu ôffnen, um den 
Wagen auszufahren. Gewichtsheber- 
leistungen fallen bei einem neuartigen 
Deckenschwingtor weg, das ganz aus 
Aluminium gefertigt ist und bei einem 
Format von 2,30x2,10m nur noch 
26 kg wiegt. 

Es ist aus Lamellenprofilen zusam- 
mengenietet und wird metallblank, 
auf Wunsch auch anodisch oxydiert, 
geliefert. Anstrich oder Lackierung 
erübrigen sich, denn Aluminium ist 
korrosionsbeständig. Das wirkt sich 
auch aufdietäglicheHandhabung des 
Garagentors günstig aus. Es erspart 
dem Besitzer den Ârger über Rost- 
flecken an Händen und Kleidung. 


Glasfaser-Isolierung 


»Baukosten sparen, Raum gewinnen: 
Wohnbehagen steigern, Heizkosten 
verringern durch  )Gerrixt- und 
'Berglat- Glasfaser.« 

Das ist der Titel einer 34seitigen Bro- 
schüre, die die wirtschaftlichen Vor- 
teile einer Wärme-, Kälte- und Schali- 
isolierung beim Baueines Einfamilien- 
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€ RICHTIG EINRICHTEN + RICHTIG EINRICHTEN + RICHTIG EINRICHTEN + RICHTIG EINRICHTI 


€ 3 Firmen im Dienste des Wohnstils unserer Zeit 


Gebrüder 


Lübke 


Lübke 


COR 


Bauen+Wohnen danuar 1961 


Gebr. Lübke KG. Wiedenbrück 


Wohn-Schlafzimmer-Anbauméôbel 


Lübke & Rolf Rheda 


Tische, Stühle, Polstersessel 


Helmut Lübke & Co. Rheda 


Polstermäbel 


Sie haben es in der Hand... 


welches Handlauf-Profil Sie für Ihre 

Bauten verwenden. Wenn Sie nicht nur 

auf den Preis sehen, sondern auf Qualität 

besonderen Wert legen, dann wählen Sie 
das vorteilhaîfte spimalon-Rillenprofil. 

Durch den hôheren Querschnitt ist dieser Hand- 

lauf genau der Handform angepañit und sichert 

ein gutes Gleiten. Die Dehnungsfähigkeit und 

die Einwinklung der Seitenwülste ergeben den festen 

Sitz auf dem Flacheisen. Die innerenRillen verhindern 

ein Durchdrücken der Staketen-Nieten oder -Schrauben 

und gestatten ein leichteres Aufziehen der Krümmlinge. 

Lieferbar für Flacheisen 30/8, 40/8 u. 50/8 mm in den Farben: 

schwarz, rot, grün, braun, blau, grau, gold u. weiB. 
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Verlangen Sie Prospekte und Verlegerfirmen-Nachweis 


WERNER SPIES-MANNHEIM 
KUNSTSTOFF- ERZEUGNISSE - ZIELSTRASSE 10 . TELEFON 51554 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend :- luftdicht 
leichtgängig - einbaugünstig - formschün 


CHRISTIAN STEEB-WUERKE K.G. 
SULZ (NECKAR) 


0161 


Die BKS Marke bürgt für die Qualität 
der millionenfach bewährten 
Schlôsser und TürschlieBer aus der 
grôfiten Schlofifabrik Europas. 


Über zweitausendfünfhundert 


Mitarbeiter entwickeln und fertigen 
die hochwertigen BKS Erzeugnisse 
aufgrund der Erfahrungen von Jahrzehnten. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 


GABELSTAPLER UND HEBEZEUGE 


links und rechts angeschlagene Einzelbox 
als Doppelbox 


F. + das 
lipro 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


© Ausgereifte Konstruk- 
3 tionen, gleichbleibende 
EinbaumaBe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 


blem! 


Doppelbox 


robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Alleinhersteller: 


Fernsprecher 41155 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


. Tempo Zweig GmbH Abt. A16 


| Dortmund : Westfalendamm 217 


Fernschreiber 0822214 


hauses aufzeigt. Die Druckschrift 
beweist, daf die Vorstellung von den 
unerschwinglichen Kosten ein durch 
nichts gerechtfertigtes Vorurteil ist, 
das der Isolierung anhaftet. An Hand 
einwandfreier Beispiele wird bewie- 
sen, da durch eine zweckmäfige 
Isolierung die Baukosten nicht gestei- 
gert werden, dal aber diese Isolierung 
beispielsweise die Heizkosten für ein 
Einfamilienhaus um zirka 35 bis 40% 
senkt. 


Die Druckschrift wird von der 


Glasfaser Gesellschaft mbH, Düssel- 
dorf, an Interessenten kostenlos ab- 
gegeben. 


Verzinkte Wellbleche in Überlän- 
gen bis zu 12m 


Die Dreistern-Blech GmbH, Deutsch- 
lands grôfite Vertriebsgesellschaft 
für verzinkte Bleche und Bänder so- 
wie verzinkte profilierte Bleche, liefert 
seit kurzem auch Wellbleche (Profil 
76/18) in Überlängen bis zu 12 m. 

Die überlangen Wellbleche werden 
aus feuerverzinktem Breitband auf 
einer modernen Rollform-Anlage pro- 
filiert. 

Diese Mitteilung dürfte besonders 
den Baumarkt interessieren, da es 
nunmehr môglich ist, ein Wellblech 
»nach Max zu verarbeiten. Die bis- 
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her erforderlichen unschônen Quer- 
stôBe fallen, je nach GrôBe der Dach- 
eindeckung oder Wandverkleidung, 
fort oder werden auf ein Minimum re- 
duziert, Die Montage wird leichter, 
Material wird eingespart, und die Fas- 
saden erhalten ein besseres Aus- 
sehen. 

Feuerverzinkte Wellbleche sind leicht 
und schnell zu montieren wie auch 
jederzeit ohne Verlust zu entfernen 
undbietendieMôglichkeit,bestehende 
Wellblechflächen leicht und makellos 
zu ergänzen. lhre gro8e Festigkeit 
schlieRt jede Bruchgefahr beim Trans- 
port und bei der Montage aus; ihr ge- 
ringes Gewicht ermôglicht Einspa- 
rungen in der Unterkonstruktion und 
Verbilligung der Frachtkosten. 
Siehe Abbildung. 


Die Formica GmbH 


Bensberg-Refrath, hatte unter den 
Schülern der Werkkunstschule Düs- 
seldorf einen Wettbewerb zur Gestal- 
tung von Dessins für Schichtstoff- 
platten ausgeschrieben. Ziel dieses 
Wettbewerbs ist es, 

die Zusammenarbeit zwischen Kunst 
und Wirtschaft zu intensivieren, 
junge, begabte Künstler zu fôrdern. 
Jedoch wäre es unrichtig, hierin eine 
»modische« Form des Mäzenaten- 
tums zu sehen. Vielmehr ist es die 
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Auffassung von Formica, daB die 
Wirtschaft Impulse durch Forschung 
und Kunst verlangt und daf es des- 
halb eine der wichtigsten unterneh- 
merischen Gegenwartsaufgaben ist, 
solche Impulse durch initiative Mañ- 
nahmen zu wecken. 


Dies ist eine Daueraufgabe der ge- 
werblichen Wirtschaft. Darum darf 
man den jetzt durchgeführten Wett- 
bewerb als einen Anfang betrachten, 
der künftig Fortsetzungen finden 
wird. 


Laufend Anregungen und Impulse 
aus den Bereichen der Kunst zu 
empfangen, ist gerade für die Schicht- 
stoffplattenindustrie ungemein wich- 
tig. Denn man darf voraussagen, daB 
die »groBie Zeit« der Schichtstoff- 
platte noch bevorsteht, bestenfalls 
eben begonnen hat. Mancherlei An- 
zeichendeutenaufeinen Geschmacks- 
wandel hin, in dessen Rahmen der 
Schichtstoffplatte gestalterische Auf- 
gaben von hohem Rang zukommen. 
Ebenso setzt sich die Schichtstoff- 
platte wegen ihrer Vorteile (z. B. der 
Abriebfestigkeit, Schlagfestigkeit, Hy- 
giene) in vielen Branchen als bevor- 
zugtes Bauelement durch. 

Die Formica-Schichtstoffplatte ist 
die älteste der Welt. Internationale 
Erfahrungen und intensive Forschung 
in modernen Grofilaboratorien bieten 


PERSTORP-PLATTEN 


die schwedischen 
Kunstschichtstoffplatten 
mit der seidenmatten 
Oberfläche 


EINE NEUE ART 


LU HEIZEN 


+ LJ 


ie komfortabl 


Heizen ohne Heizkôrper! 


d. h. wesentliche Raumeinsparungen, da nur Warmluftgitter ir 
die Wände eingelassen sind, 


d. h. unmittelbare Erwärmung der Raumluft (schnellstmôgliche 
Weitergabe der erwärmten Luft an die Räume), 


d.h. beste Ausnutung der Heizenergie (Ol). 


Heizsystem liefert frise, unverbrauchte Luft. 
Filter macht durchlaufende Luft staubfrei. 


Limmer-Thermostat wird auf gewünschte Raumtemperatur eingestellt und hält sie konstant 
Der gesamte Raum wird gleichmühig erwürmt! 


Keine Beanspruchung durch Bedienung. 


Auch bei Etagenheizung - zentrale Olversorgung vom Lager: 
tank aus. 


Keine Asche, keine Arbeit, kein Staub, kein Shmutz. 

Wärmevorhang durch Anbringung der Warmluffgitter in Fensternühe. 
Niedrige Anschaffungskosten. 

Für alle klimatishen Verhülfnisse einzurichten. 

Keine Frostgefahr. 


In den Sommermonaten: 
Raumbelüftung durch Frischluftzufuhr ohne Heizung. 


Lugluft ist ausgeschlossen 
durch die Verwendung von Spezial-Luftgittern. 
So arbeitet die Luftheizung YeT#ERMA) 
Die erzeugte Warmluft wird über einen Verteilerkasten in das Rohrsystem gebrachi 


Es besteht aus verbleitem Blechrohr (G ca. 90 mm) oder aus Kanälen aus Asbest 
zement. 


Die Rohre werden wärmeisoliert und schalldämmend montiert. Sie sind den ërt 
lichen Bedingungen entsprechend verlegbar. 


Es stehen drei Arten Luftgitter zur Verfügung (Mañangaben annähernd): 


1.) Mischkasten mit Ansaug- und Austrittsgitter, in oder an de 
Wand montierbar. 
(Mabe des Gitters 337 x 184 mm) 


2.) Luftaustritt aus der Wand (Mañe 337 x 184 mm) 


3.) Luftaustritt aus der Decke 
(Mabe 337 x 184 mm, Tiefe des Kastens ca. 270 mm) 


Die Konstruktion der Luftgitter ermôglicht zugfreien Austritt der Warm- bzw. Frischluff 


msparende Ol-Luftheizung 
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Type 1259 M 

mit Würmeleistung bis zu 12.000 WE 
zum Einbau in eine gemauerte Heiznische, im Keller 
oder in der Efage. 


Type 1259 B 

mit Würmeleistung bis zu 12.000 WE 
zum Aufstellen im Keller oder in der Etage, mit 
Blechummantelung, effektlackiert. 


AUSFÜUHRUNG: 

Schalenbrenner für Heizôl EL. Spezial-Zugregler. 
Wärmeaustauscher aus hochwertigem Stahlblech. 
mit zwei unabhängig voneinander wirkenden Ab- 
gasführungen für Minimum- und Maximumflam- 
me. Schallisolierter Ventilator mit Gleitlager-Motor, 
auswechselbarer Staubfilter vorgebaut. Steuerung 
des Brenners vom Raumthermostaten über Schwim- 
merregler und Magnetventil für Minimum-Maxi- 
mumstellung. 

Steuerung des Umluft-Ventilators durch Kombi- 
nationsregler, der den Ventilator je nach Tempe- 
ratur im Warmluftschacht ein- oder abschaltet. 
Kombinationsregler ist ausgestattet mit selbsttäti- 
gem Sicherheitsabschalter (bei Überschreitung der 
hôchstzulässigen Temperatur). 


Type 2259 

mit Würmeleistung bis zu 22.000 WE. 
zum Aufstellen im Keller: mit Blechummantelung, 
effektlackiert. 


AUSFÜHRUNG: 
Geräuschfreier, besonders für dieses Gerät ent- 
wickelter Hochdruck-Brenner. Brennkammer aus 
Chrom-Stahlblech. Wärmeaustauscher aus hoch- 
wertigem Stahlblech. 


Ventilator mit Aluminium-Spritguhgehäuse. Ge- 
räuschloser Lauf durch Gleitlagerung und separa- 
ten Motorantrieb. 


Vorgebauter, auswechselbarer Staubfilter. Voll- 
automatische Steuerung des Brenners über Raum- 
thermostat. 


Steuerung des Ventilators durch Kombinations- 
regler, der den Ventilator je nach Temperatur im 
Warmluftschacht ein- oder abschaltet. 


Kombinationsregler ist ausgestattet mit selbsttäti- 
gem Sicherheitsabschalter (bei Überschreitung der 
hôchstzulässigen Temperatur). 


In Häusern dieser Art werden 


UeTKERMA) Heizungen verwendet 
— 


Eine neue Art zu heizen: 


Für Etagenheizungen 
Für Einfamilienhäuser 
Für Zweifamilienhäuser 


Billig bauen (durch niedrigen Anschaffungspreis) 
Bequemer wohnen (keine Heizarbeitl) 
Gesund leben (Tag und Nacht in gleichbleibender Temperatur) 


Auskünfte und Vorschläge erfolgen unverbindlich durch 


AHLMANN-UETERSEN KG - UETERSEN/HOLSTEIN 


1 50 659 


COSACK ELDECO LEUCHTEN 
NEHEIM-HÜSTEN I 
TELEFON 2455/2456 
FERNSCHREIBER 08-4257 


BITTE FORDERN SIE PROSPEKT 120 a 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 
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Auf Bewahrtes 


ist Verlass.…. 


Warum auf Experimente einlassen? Verwen- 
den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


D-503 ist besonders verschleiBfest, ela- 
stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 
besserungsfähig und gibt lhnen Gewähr für 
eine einwandfreie Verarbeitung. Auf D-503 
ist VerlaB ! Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 


mationen - lhre Arbeit findet Anerkennung 


%D-503 und Freude. 
Der beste Schutz 
für jedes Parkett Das Neueste von D-503 


Ein D-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 
Beimischung in jede gewünschte Mattstufe 
selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4 


IMPEX 


Vertrieb original schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und Pflegemittel 
Oberammergau/0bb., Postfach 40, Tel. Sa.-Nr. 503 

Auslieferungslager in der Bundesrepublik: 

} Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 
ver, Karlsruhe, Kôln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargebiet. 

Generalvertretungen in Europa: $ 
Belgien, Frankreich, Luxemburg, Osterreich und Schweiz. 


Beratung und Muster 


die Gewähr dafür, da die Erzeug- 
nisse des Unternehmens stets dem 
neuesten Stand derWissenschaft ent- 
sprechen. 


Der Schornstein kein Problem für 
den Ôlofen 

Ein Untersuchungsergebnis des In- 
stituts für Technische Physik, Stutt- 
gart 

Bis Ende des dJahres dürften rund 
2 Millionen Ôlôfen in den Haushalten 
der Bundesrepublik in Benutzung 
sein. Diese arbeiten zur vollen Zu- 
friedenheit der Benutzer, denn wie 
ist es sonst zu erklären, daB allein 
1959 rund 450000 Stück abgesetzt und 
1960 noch mehr gekauft wurden. Ab- 
gesehen von den hie und da bei Heiz- 
und Kochgeräten berechtigten oder 
unberechtigten Reklamationen sind 
bei den Werken der HKI keine Be- 
schwerden eingelaufen, die sich auf 
eine durch den Ülofen verursachte 
Versottung des Schornsteins bezie- 
hen. Nun ist aber in der letzten Zeit 
im Zusammenhang mit dem Ülofen 
verschiedentlich die Schornstein- 
frage aufgeworfen worden. Dies hat 
den Fachverband HKI veranlafit, unter 
Beteiligung interessierter Spitzen- 
organisationen der Wohnungsbau- 
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für Vorhänge und Gardinen. 
Vorhänge bewegen sich in schmalem 
Schienenschlitz an der Zimmerdecke. 
Schienen aus rostsicherem hartem 
Leichtmetall. AuBenmaontel 
durch Einbrennlack geschützt. 
Viele Zubehôre. Bogen und Weichenstücke. 
Zu lhrer Verfügung: 
Sonderbroschüre DS 10 /30a 


August Enders Aktiengesellschoft 
Metallwarenfabrik und Apparatebau 
° Oberrahmede/Westfalen 


gesellschaften und Schornsteinfeger 
die Frage einer erhôhten Versottungs- 
gefahr durch Benutzung eines Olein- 
zelofens mit Verdampfungsbrenner 
von einem anerkannt neutralen Insti- 
tut, dem Institut für Technische 
Physik (ITP) in Stuttgart, prüfen zu 
lassen. Es wurde deshalb dem ITP 
die Forschungsaufgabe gestellt, aus 
bereits seit 4 bis 5 Jahren nachweis- 
lich mit Ôleinzelôfen und parallel dazu 
mit Einzelôfen mit festen Brennstof- 
fen betriebenen Schornsteinanlagen 
an besonders empfindlichen Stellen 
durch Bohrungen Materialproben aus 
Mauerwerk und Môrtelfugen der 
Schornsteinwandungen zu entneh- 
men. Diese waren durch chemische 
Analyse auf etwa eingedrungene 
Schwefelsäure -und auf sonstige 
schädliche Zerstorungsursachen hin 
zu untersuchen. Die Untersuchungen 
erstreckten sich auf Schornsteine aus 
Kalksandstein- und Ziegelmauerwerk, 
und zwar bisher insgesamt auf 37 
Schornsteine, davon 11 Schornsteine 
mit Kohleôüfen, 18 Schornsteine mit 
Ôlôfen und 8 Schornsteine mit ge- 
mischter Belegung Kohle/ÜI. Aus 
den Schornsteinen wurden 615 Pro- 
ben an 70 Stellen entnommen. Bei 
allen Untersuchungen konnten offen- 


Ausbildung zum Techniker, Konstrukteur 
Werkmeister, Bauführer, Industriemeister, Betriebsleiter, Werkstattechniker, 
techn. Kaufmann sowie als Grundlage für das Architektenstudium 
durch anerkannten Fernunterricht für 
Bautechnik 
(Steinbau, Holzbau, Bauentwurfslehre, 
Brückenbau, Vermessungskunde, StraBenbau, Stahlbau, Städt. Tiefbau). 

Ohne Berufsunterbrechung. Prospekte anfordern beim 
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Stahlbetonbau, Baubetriebslehre, 


überzeugend 
formschônes, 
überraschend 
leichtgängiges 
Holztor,erprobt, 
preisgünstig. 


2 Jahre Garantie 


CARL HUSEMANN : DORTMUND 
Evinger StraBe 92, Telefon 83124 


Studienhelfer 


für alle künftigen Architekten 
und Bauingenieure 
ist die groBe internationale 


Zeitschrift Bauen + Wohnen 


ANZEIGENSCHLUSS 


für Heft 3/1961 
ist am 6. Februar 1961 


Q = Utät! 


HAMBURG 39 


Bewäht|! 


Vielooitig! 


Des Planer's groBe Hilfe ... ,,Permanent“-Schnitte! 


sichtliche Zerstôrungen an Mauer- 
steinen und an Fugenmôrtel weder an 
Schornsteinen mit Kohleôfen noch 
an solchen mit Ülôfen festgestellt 
werden. 

Insofern ist die in unseren Fachkrei- 
sen aus den im bisherigen praktischen 
Gebrauch von Ülôfen gewonnene und 
der Offentlichkeit gegenüber vertre- 
tene Auffassung, daB beide Ofen- 
arten in bezug auf die Einwirkung ih- 
rer Abgase bzw. Rauchgase auf das 
Schornsteinmaterial absolut gleich- 
wertig sind, nunmehr durch exaktewis- 
senschaftliche Untersuchungen,wenn 
auch zunächst nur durch in sich ab- 
geschlossene Zwischenergebnisse, 
bestätigt worden. 

Dieses Ergebnis ist überdies um so 
wertvoller, weil es sich bei den für 
die Untersuchung herangezogenen 
Feuerstätten nicht um Olôfen jüng- 
ster Produktion, sondern um solche 
aus Herstellungsserien früherer Jahre 
handelt, die also noch nicht über 
den inzwischen erzielten technischen 
und haustechnischen Fortschritt ver- 
fügen. 

Die Ergebnisse des Berichtes des 
ITP veranlassen den Fachverband 
HKI, darauf hinzuweisen, daB er von 
nun an mit aller Schärfe gegen eine 


Stimmungsmache bzw. Diskriminie- 
rung des Ülofens vorgehen wird. 


Nachstehend geben wir unseren 
Lesern den vollen Wortlaut des vor- 
lâufigen Berichtes des ITP, Stuttgart, 
wieder: 

Das Institut für Technische Physik, 
Stuttgart, hat auf Grund eines For- 
schungsauftrages des Fachverbandes 
Heiz- und Kochgeräte-Industrie e.V., 
Frankfurt a. M., unter Mitwirkung der 
Verbände 


Gesamtverband gemeinnütziger Woh- 
nungsunternehmen, Këln, 
Zentralinnungsverband des Schorn- 
steinfegerhandwerks, Düsseldorf, 


Untersuchungen an einer grôBeren 
AnzahlvonHausschornsteinen durch- 
geführt, und zwar bisher in den Räu- 
men Hamburg, Bremen, Kôüln und 
Dillkreis. 

Der Zweck der Untersuchungen war, 
an Schornsteinen, an denen seit 
mindestens 4 bis 5 Jahren Einzelôfen 
für feste und flüssige Brennstoffe 
betrieben worden sind, festzustellen, 
ob sich, bedingt durch den jeweils ver- 
wendeten Brennstoff, kennzeichnende 
Unterschiede in bezug auf Schorn- 
steingefährdungen, insbesondereVer- 
sottungserscheinungen, zeigen. 
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Am Anfang 
steht 
die Planung 
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Alle Probleme des kommenden Bauvorhabens JederFachmannschätzt Vaillant Geyserihrer millionen- 
wollen bis ins kleinste durchdacht sein. Schon bei fachbewährtenKonstruktion,desleichtenEinbaues und 
der Planung sieht daher der zeitgerecht bauende  sicheren Betriebes wegen. Darüber hinaus fügt sich 
Architekt die wirtschaftlichen Vaillant- Geyser die sachlich-moderne Form der Vaillant-Geyser har- 
für die zuverlässige Warmwasserversorgung vor. monisch in das Bild jeder neuzeitlichen Wohnung ein. 
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eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


Es wurden jeweils im Untergeschof 
und an geeigneten über den ange- 
schlossenen Feuerstätten liegenden 
Stellen, ebenso im Dachgeschof 
Materialproben aus den Schornstein- 
wandungen entnommen. Diese Pro- 
ben wurden auf ihren Feuchtigkeits- 
gehalt, ihren Gehalt an Sulfaten (SO.- 
Gehalt) und auf den pH-Wert unter- 
sucht. Aus diesen MeBwerten sollten 
Schlüsse auf etwa in das Schornstein- 
material eingedrungene Schwefel- 
säure gezogen werden, die bei der 
Verbrennung durch Oxydation des 
in den Brennstoffen enthaltenen 
Schwefels entstehen kann. 
Bei dieser Gelegenheit wurden zu- 
gleich die bautechnischen Daten der 
Schornsteine, ihre Lage im Gebäude 
sowie die angeschlossenen Ôfen mit 
erfañt, 
Die Untersuchungen erstreckten sich 
auf Schornsteine aus Kalksandstein- 
und Ziegelmauerwerk, und zwar bis- 
‘her insgesamt auf 37 Schornsteine, 
davon 11 Schornsteine mit Kohle- 
ôfen, 18 Schornsteine mit Ôlôfen und 
8 Schornsteine mit gemischter Be- 
legung Kohle/ÔI. Aus den Schorn- 
steinen wurden 615 Proben an 70 Stel- 
len entnommen. 
In diese Untersuchungen wurden be- 
wufit auch Schornsteine einbezogen, 
die bereits Versottungserscheinun- 
gen aufweisen. Es handelte sich dabei 
um Schornsteine, die mit Kohle- oder 
mit Ülôfen betrieben worden sind. 
Aus den Ergebnissen der bisherigen 
Untersuchungen ist zu ersehen, dañ 
diese Versottungserscheinungen in 
erster Linie auf die Beschaffenheit der 
gesamten Feuerungsanlage und auf 
deren Betriebsweise zurückzuführen 
waren. 
Bei allen Untersuchungen konnten 
offensichtliche  Zerstôrungen an 
Mauersteinen und am Fugenmôrtel 
weder an Schornsteinen mit Kohle- 
ôfen noch an solchen mit Ülôfen fest- 
gestellt werden. 


Daraus und aus den bisher vorliegen- 
den Ergebnissen der chemischen 
Untersuchungen ergab sich in bezug 
auf Versottungsschäden sowie den 
Sulfatgehalt und den pH-Wert der 
Schornsteinbaustoffe kein Unter- 
schied zwischen Schornsteinen, an 
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denen Ôfen für feste Brennstoffe, und 
solchen, an denen Ülôfen mit Ver- 
dampfungsbrennern mindestens 4 
bis 5 Jahre lang betrieben worden 
waren. 
Nach AbschlufB der Untersuchungen 
wird ein umfassender Bericht mit ent- 
sprechendem Zahlenmaterial verôf- 
fentlicht. 
Stuttgart-Degerloch, 1. November 1960 
Institut für Technische Physik 
i.V. gez. Dr.-Ing. Schüle 


Die praktische Küche als Werk- 
statt der Hausfrau 


Es ist bekannt, dal die Hausfrau in 
einer unpraktischen Küche im Jahr 
300 bis 400 km Wegstrecke mehr zu- 
rückzulegen hat'als ihre Kollegin, die 
in einer Küche wirtschaftet, bei der 
die Arbeitsplätze richtig angeordnet 
sind und die den neuen Erkenntnissen 
auf dem Gebiet der Haustechnik ent- 
spricht. An welchen Stellen mu die 
Rationalisierung der Küchenarbeit 
hauptsächlich erfolgen? An erster 
Stelle ist das Arbeitszentrum, be- 
stehend aus Herd und Spüle mit da- 
zWischenliegender Arbeits- und Ab- 
stellfläche, zu nennen. Jde näher die- 
ser Kombination ein gut belichteter 
Arbeitsplatz für die Hausfrau und aus- 
reichender Schrankraumliegen, um so 
kürzer werden die Wege bei der Ver- 
richtung der Hausarbeit. Dies aber 
ist entscheidend für den Wert einer 
modernenKüche in arbeitstechnischer 
Hinsicht. Die Trennung zwischen 
Koch- und Backherd, letzterer in 
handgerechter Hôhe angeordnet, er- 
môglicht es, die Brat- und Backvor- 
gänge stehend zu überwachen. Ein 
Kühlschrank über den Tischplatten 
und die griffbereite Unterbringung 
der Küchengeräte und -maschinen 
vervollständigen die moderne Küche. 
Da die Küchenplanung, einerlei, ob 
es sich um eine Neubauwohnung 
oder um eine renovierte Altbauwoh- 
nung handelt, Spezialkenntnisse er- 
fordert, ist es nutzbringend, den Rat 
guter Fachgeschäfte und Fachleute 
einzuholen. 

Seit geraumer Zeit kann ein auf sämt- 
liche Grundrisse zugeschnittenes 


Typenprogramm mit einem strapa- 
Kunststoffüberzug ge- 


zierfähigen 


In mehr als 60 verschiedenen 
Branchen und Industriezweigen 


3 Werkfotos: Gebrüder Leicht, Môbelfabri- 
ken, Schwäbisch Gmünd. 


Stelcon-Haus - AlfredstraBe 98, Telefon 71851/52/53 
Stelcon-Werke: NeuB/Hafen, Fernschreiber 0857833 


liefert werden, der fugenlos auch die 
gefährdeten Kanten der Türen und 
Schubkasten umschlieft und in einem 
besonders entwickelten Schweil- 
verfahren dauerhaft aufgebracht wird. 
Dieser Kunststoffüberzug ist säure- 
und laugenfest, leicht zu reinigen und 
auch im übrigen sehr widerstands- 
fähig, so daB er für Arbeitsküchen 
geradezu ideal ist. Auch Wünsche 
des persônlichen Geschmacks kônnen 
bei einer solchen Küchengestaltung 
weitgehend befriedigt werden. 


Wohnkomfort auch für jeden Alt- 
bau môglich 


Sämtliche Haushalte in Stadt und 
Land haben jetzt die Môglichkeit, ihr 
Wasser mit Durchlauf-Gaswasser- 
heizern zu erwärmen. Bisher bestan- 
den Schwierigkeiten bei der Installa- 
tion in zu kleinen Räumen und bei feh- 
lenden Schornsteinen, gleichgültig, 
ob mit Stadt- oder Flüssiggas gear- 
beitet wurde. Eine Neuentwicklung 
läft nun die letzten Einschränkungen 
fallen. Mit Hilfe einer AuBenwand- 
therme für Flüssiggas kann in jedem 
Haushalt und für jedenlandwirtschaft- 
lichen Betrieb, gerade in bisher unge- 
eignet befundenen Räumen, Wasser 
erwärmt und gezapft werden. Die 
Firma Junkers & Co. GmbH setzt eine 
Entwicklung fort, die mit der AufRen- 
wandtherme für Stadtgas eingeleitet 
wurde und jetzt zu einer gleichartigen 
Therme für Flüssiggas führt. Die Neu- 
entwicklung wird ihre Bedeutung vor 
allem für das Althaus in der Stadt und 
den ländlichen Haushalt gewinnen. 

Der Althausbesitzer stand bisher 
häufig vor der Tatsache, daf er zwar 
ein solide gebautes Haus besaB, dal 
ihm aber nicht immer die Môglichkeit 
gegeben war, den KomfortdesHauses 
den Anforderungen neuzeitlich einge- 
stellter Mieter anzupassen. Die Bilder 
in alten Häusern ähneln sich oft: 
Kleine Räume sind vorhanden, die 
zum Einrichten eines Bades ausrei- 
chen. Wenn Stadtgas fehit, läBt es 
sich für eine Therme durch Flüssig- 
gas ersetzen. Schwierigkeiten berei- 
tete aber bisher der fehlende Abgas- 
schornstein. Ein von der Firma Jun- 
kers & Co. GmbH neu entwickelter 
Gaswasserheizer für Flüssiggas wird 


Srkon AKTIENGESELLSCHAFT 


ESSEN 


Let 
b Re epsrieieht | Wellbleche 
FE IX F’AND ee in Eisen schwarz und verzinkt 


NEUWIED/RH..TEL. 24343-44 und Aluminium 
: JACOB STIEGLER 
Nürnberg - Sperlingstr. 8-10 - Tel. 46574 


Motorisierter Gipsereibetrieb übernimmt 


ab sofort in Bayern und Württemberg 
die Verputzarbeiten grôBerer Objekte 


Karl Mayer, Echlishausen, Krs. Günzburg 


preisgünstig 


Seit 40 Jahren Rolladen 
und 
Kiappladen kurzfristig 


AUG.SCHMIDT 
Tel. 2267 - Aalen — Kempten - Tel. 6606 


(ue 
WOLF Gerate 


Elektrisch 


Rasen schneiden 
so einfach wie 
elektrisch bügeln! | 


Auch im kleinsten Gorten, wo bisher 
nur ein Hand-Rasenmüher einzusetzen 
war, künnen Sie jetzt Ihren Rasen 
Le. leichter, schneller, besser und ohne 
AK Lürm schneiden. Die in Deutschland 
om meisten verkauften Motor-Rasen- 
müher WOLF-Motodux haben einen 
kleinen Bruder bekommen. 


32 cm breit, halb so shwer — 11 kg — 
mit Namen 

WOLFling, Preis nur 268.- DM | 
Er lü8t sich an jede Lichtleitung 220 Volt 
anschlieBen, ist vollisoliert und betriebs- 
sicher. Die Handhabung ist denkbar 
einfach. Es kann gar nichts schiefgehen. 


D Nr kurz geschnitten ist der Rasen schôn 
und Widerstandsfähig. Keine andere 
Gartenarbeit muB deshalb so of 
Wiederholt werden und ist dazu so 
mühsam wie das Rasenschneiden. Da 
lohnt sich die Anschaffung von 
WOLFling für den kleinsten Garten. 
Sie werden viel Freude an ihm haben. | 


Kostenlose Prospekte durch Ihren 
Händler oder direkt von der 


WOLF-Geräte GmbH, Abt. 9, Betzdorf-Sieg 

Einzigartiger Ratgeber »Schôner Rasengarten zur Freude und Erholungx, 
erweiterte und verbesserte Ausgabe, 140 Seiten, davon 16 herrliche Farb- 
seiten, 7.20 DM. Postscheck Ffm. 71002. 


VELUX - SDachflächenfenster FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 
1. / 


HAMBURG-STELLINGEN 


G À ZIELL E NIK A MP 1618 


RAUVERS ASSIEESA 


Dieses Heft 
enthält 


Beilagen von 


Lübke & Rolf, Rheda (Westfalen) 
Helmut Lübke & Co., Rheda (Westfalen) 


B Alfred Kill GmbH, Fellbach bei Stuttgart 


Ahlmann-Uetersen KG, Uetersen (Holstein) 


Gebr. Lübke KG., Wiedenbrück (Westfalen) 


DErFrF 


GroBküchenwerk Bruchsal 


EE 
Electrolux 


FÜR DIE MODERNE KUCHE 


60 - 80 - 114 und 150 Liter Inhalt 


Kühischränke 


Ein: Wasserkraftwerk ist nicht nur 


ein technischer Zweckbau, 


sondern ein Stück Architektur, 


das sich der Landschaft harmonisch 


einfügen mu. Eine — besonders 


bei Auslandsaufträgen — nicht immer leichte, 


auf jeden Fall aber eine 


Bewerbungen 

erbitten wir an unsere 
Personalabteilung 

in Erlangen, 


Werner-von-Siemens-Strafe 50 


interessante Aufgabe 
für einen tüchtigen Architekten 


SIEMENS 


Der Mitarbeiter, den wir suchen, müfite eine ausgeprägte Begabung für Entwurf und Gestal- 


tung mitbringen. Aber er muB auch wissen, daB im Büro eine Menge Detailarbeit auf ihn 


wartet— von der Vorbereitung von Ausschreibungen bis zur Prüfung von Angeboten. Selbst- 


verständlich gehôrt zu seinen Aufgaben auch die künstlerische Überwachung des Projekts 


auf der Baustelle. Wichtige Voraussetzung für ein erfolgreiches Arbeiten sind: gutes tech- 


nisches Einfühlungsvermôgen, Sicherheit im Auftreten und Verhandlungsgeschick. Wir 


wünschen uns einen tatkräftigen, jungen Mitarbeïter, der seine Ideen und Entwürfe über- 


zeugend zu interpretieren vermag. Bei der Wohnraumbeschaffung sind wir behilflich. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


an die Innenseite der AuBenwand in- 
stalliert und hat eine zum Wohn- oder 
Baderaum hin vôllig abgedichtete Ver- 
brennungskammer. Die Verbindung 
zur freien Luft wird durch ein in die 
AufBenwand eingemauertes Doppel- 
rohr hergestellt. Durch dieses Dop- 
pelrohr wird die für den Verbren- 
nungsvorgang notwendige Luft von 
auBen angesaugt; die Abgase werden 
wieder ins Freie geführt. Die Installa- 
tion erfolgt ohne Komplikationen 
durch den installateur vom Aufstel- 
lungsraum her. Das gleiche System, 
das hier für Flüssiggas angewandt 
wird, hat sich bei Stadtgas bereits be- 
währt. Den Geräten sind alle Vorteile 
eines modernen Gas-Durchlaufer- 
hitzers eigen: mehrere Zapfstellen, 
Temperaturwahl, kein gespeichertes, 
sondern leitungsfrisches Wasser. 
Zusätzlich ist ein Magnetzünder ein- 
gebaut, so daB zum Anzünden kein 
Streichholz mehr notwendig ist. 


Die Vorteile, die dadurch der Althaus- 
besitzer in der Stadt hat, gelten auch 
für die Landbevôlkerung. 


Das Skandinavia-Regalsystem 


Dieses Regalsystem des schwedi- 
schen Entwerfers Birger Sparring bie- 
tet vielfältige Verwendungsmôglich- 
keiten und kann jederzeit erweitert 
werden. Die Regalbodenträger kom- 
men ohne stôrende Klemm- oder 
Stellschraube und Niete aus, Das 
Skandinavia-Regalsystemistals Stan- 
dardserie nicht nur für den Wohnbe- 
darf, sondern auch für Bibliotheken, 
Archive, Schulen, Krankenhäuser, 
Laboratorien, Läden, Lager usw. ge- 
eignet. Seine besonderen Vorzüge 
sind Stabilität und optische Leichtig- 
keit. 


Standardfarbe: Weil, Einbrennlackie- 
rung. Andere Farben kônnen gegen 
Aufschlag von 10% geliefert werden. 
Sonderanfertigungen sind môglich. 


Regalbôden und Kastenelemente wer- 
den in jeder gewünschten Holzart ge- 
liefert. Planungsvorschläge und An- 
gebote sowie Beratung erfolgen durch 
den Hersteller:H. Gauls KG, Koblenz- 
Pfaffendorf, Ellingshohl 82. 


Herausgeber: 
Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
Gemeindebank, München. 
Redaktion: 
Hans Maurer BDA, München, Franz 
Füeg BSA, Solothurn, Hans Eckstein, 
München, unter Mitwirkung von Prof. 
Karl Nothhelfer, Hôdingen-Überlin- 
gen. 
Redaktionsbüro: 
Dr. Ernst Appel, München 8, Rosen- 
heimer Str. 145, Telefon 45921. 
Druck: 
R.Oldenbourg,Graph.Betriebe GmbH, 
München, Rosenheimer Str. 145. 
Anzeigenverwaltung und 
Auslieferung: 
R. Oldenbourg Verlag, München 8, 
Rosenheimer Str. 145. 
Bezugsbedingungen: 
»Bauen + Wohnenx 
monatlich. 
Abonnementspreis 
DM11,25im Quartal ausschliefil. Porto 
DM 45,— im Jahr ausschliefil. Porto 
Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieBlich Porto 
Auslands-Abonnementspreis 
DM 12,75 im Quartal einschl. Porto 
DM 51,— im Jahr einschl. Porto 
Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnenx 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 
Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 


erscheint einmal 


Liste der Fotografen: 


Thomas Cugini, Paris 
Ernst Deyhle, Rottenburg 
d. Evers, Angers 

Foto Gomez, Buenos Aires 
Francis-Niffle, Lüttich 


‘ 


MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet, Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Mitteilung über die Inhaber- und Beteili- 
gungsverhältnisse des Verlags »Verlag 
Bauen und Wohnen GmbH, München 
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über 
die Presse vom 3. Oktober 1949: Die Ge- 
sellschafteranteile befinden sich im Be- 
sitz von: Richard Paul Lohse, Zürich 2, 
StockerstraBe 34, Otto Julius Maier, 
Ravensburg, Marktstrafie 22, Walter Nie- 
vergelt, Zürich 3, ZentralstraBe 12, Dr. 
Rudolf Oldenbourg, München-Solin, Karl- 
Singer-StraBe 5, Adolf Pfau, Zürich, 
Freiestrafe 17, Gilbert Pfau, Zürich, Reb- 
bergstraBe 53. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 12/1960 
Am Rande / Wasser, Glas und Stahl: Ein 
Einfamilienhausin Los Angeles /Vom We- 
sen der Analogien und die Bedeutung der 
Komplexität/Sesselund Tisch57*/Wohn- 
und Arbeitsgeräte / Wandteppiche / Be- 
leuchtungskôrper/So verkauft Braun/Hier 
verkauft Olivetti / Ausstellungsraum der 
Intermôbel Küln/Geschäftshaus in Basel/ 
Nashornhaus im Basler Zoo/Kleines Ein- 
familienhaus in Tokio / Chronik / Kon- 
struktionsblätter. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 2/1961 

Ein Postgebäude—nicht nach SchemaF!/ 
Crown-Zellerbach-Gebäude in San Fran- 
cisco / Verwaltungsgebäude der Ideal 
Standard inDulliken/Verwaltungsgebäude 
in Accra / Das Castrol-Haus / Postspar- 
kassein Nagoia/Zwei Postsparkassen von 
Hideo Kosaka/Verwaltungsbau des Land- 
schaftsverbandes Rheinland in Kôln / Le 
Corbusier und die Stadt / Chronik / Kon- 
struktionsblätter. 


Nelis-Frerotte, Lüttich 
Heidersberger, Braunschweig 
London County Council, London 
Ben Newby, Tulsa 

Julius Shulman, Los Angeles 
Michael Ward, London 


Jüngerer Architekt 


(Diplom-Ingenieur) 


als Entwurfs-Bearbeiter für unser 


Bielefelder Büro gesucht. 


Dipl.-Ing. Armin Münstermann und Karl Kracht, Architekten BDA 
Bielefeld, Detmolder Strafe 8, Ruf 2090 


ARCHITEKT DIPLOM-INGENIEUR 


80 Jahre alt, unabhängig, 7 Jahre Praxisimin- und Ausland, seit4 Jahren 
erster Mitarbeiter von bekanntem Professor, sucht 


JUNIORPARTNERSCHAFT 


in entwicklungsfähigem Architekturbüro. Zuschriften unter Nr. 2 an die 
Afzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen erbeten. 


Die Stadt Rheydt (95000 Einwohner, Ortsklasse S) sucht 


ab sofort für das Planungsamt 


ARCHITEKTEN-—-HTL 


mit guten gestalterischen und darstellerischen Fähigkeiten und spezi- 
eller Begabung für die Entwicklung von Bebauungsplänen. Erfahrung 
in den Arbeitsgebieten der Stadtplanung ist erwünscht, aber nicht 
Bedingung. 

Die Vergütung erfolgt je nach Ausbildungsstand und Erfahrung nach 
Vergütungsgruppe V—IV b TOA. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisunterlagen und Proben 
fachlicher Arbeiten bitte ich zu richten an den 


Oberstadtdirektor in Rheydt 


Personalamt 


Grôkeres Architekturbüro in Karlsruhe sucht 


Architekten (TH oder HTL) 


für Planung und Durchführung grôBerer interessanter 
Bauvorhaben. 


Dipl.-Ing. Willet, Architekt BDA, Karlsruhe, Kriegsstr. 23 


Bauleiter und Bauführer für 
interessante Bauaufgaben 


in Frankfurt, Wiesbaden und Berlin 
gesucht. Bewerbungen mit Zeug- 
nisabschriften, kurzem Lebenslauf, 
Gehaltsforderung und Antritts- 
termin erbeten an 


Prof. Dr.-Ing. Herbert Rimpl, 
Wiesbaden, Adolfsallee 41. 


senden Sie Bitte 


Bewerbungsunterlagen sofort 
nachihrerEntscheidung zurück! 
Diese wertvollen Unterlagen 
sind für die Bewerber 

vielfach nur mit erheblichen 
Unkosten zu beschaffen. 

Wir danken! 


Die Oberpostdirektion Nürnberg 


sucht zum 1. März 1961 für ein sehr schwieriges und 
groBes Bauprojekt in Würzburg — mit mehreren Hoch- 
bauten, Strafen- und Tunnelbauten, Gleisanlagen — 
einen 


Bauleiter (nur Dipl.-Ing.) 


der sowohl im Hochbau als auch im Tiefbau umfassende 
praktische Kenntnisse und Erfahrungen nachweisen kann. 


Für eine schriftliiche Bewerbung oder persônliche Vor- 
stellung werden erbeten: Lichtbild, handgeschriebener 
Lebenslauf, Abschrift der Schul- und Beschäftigungs- 
zeugnisse und Zeichnungen. Die Bezahlung erfolgt nach 
Vergütungsgruppe III der TOA. 


Oberpostdirektion Nürnberg, Bahnhofplatz 1/VI, Zimmer 607 


Die Freie und Hansestadt Hamburg 


schreibt unter allen deutschen Architekten 


und Städteplanern einen 


städtebaulichen Wetthewerb 


zur Erlangung von Entwürfen für die Bebauung 
eines etwa 187 ha grofien, 

im Nordosten der Stadt gelegenen Geländes aus. 
Gesondert zur Teilnahme aufgefordert 


sind fünf namhafñfte ausländische Architekten. 


Preise: 1. Preis 25000 DM 4. Preis 6000 DM 
2. Preis 16000 DM 5. Preis 4500 DM 
3. Preis 8000 DM Vier Ankäufe je 2000 DM 


Fachpreisrichter: 
Architekt SAR F. Forbat, Stockholm 
Oberbaudirektor Prof. Dr.-Ing. e.h. W. Hebebrand, Hamburg 
Architekt BDA, Dipl.-Ing. W. Kallmorgen, Hamburg 
Prof. Dr.-Ing. e.h. Dr. phil. h.c. E. May, Mainz 
Oberbaudirektor Dr.-Ing. F. Rosenberg, Bremen 
Erster Baudirektor Dr.-Ing. H. Speckter, Hamburg 


Stellvertretende Fachpreisrichter: 
Stadtbaurat Prof. H. Jensen, Kiel 
Oberbaurat F, Mey, Hamburg 
Architekt BDA H. Schône, Hamburg 
Erster Baudirektor P. Seitz, Hamburg 


Sachpreisrichter: 
Senator Dr. P. Nevermann, Hamburg 
Senator Dr. H. Weichmann, Hamburg 
Bezirksleiter von Beust, Hamburg 
Mitgl. d. Bezirksausschusses Jahnke, Hamburg 
Mitgl. d. Baudeputation Leyding, Hamburg 


Stellvertretende Sachpreisrichter: 
Senator Büch, Hamburg 
Senatssyndikus Dr. Glässing, Hamburg 
Ltd.Reg.-Dir. Dr. Greve, Hamburg 
Ltd.Reg.-Dir. Dr. Haas, Hamburg 


Sachverständige: 
Gartenbaudirektor Rausch, Hamburg 
Professor Sill, Hamburg, Tiefbauamt 


Baurat Dr.-Ing. Farenholtz, Hamburg 
Architekt BDA Laage, Hamburg 
Baurat Robaschik, Hamburg 


Vorprüfer: 


Oberbaurat Sommer, Hamburg 


Abgabetermin: 15.Juni 1961. 


Die Wetthbewerbsunterlagen kônnen ab 2. 1. 1961 bei der Bau- 
behôrde (Amtskasse), Hamburg 36, Stadthausbrücke 8, Zimmer 4, 
von 9 bis 13 Uhr auBer samstags, nach Einzahlung einer Schutz- 
gebühr von 60,— DM oder Überweisung auf Postscheckkonto Ham- 
burg Nr.13380, Baubehôrde (Amtskasse), Hamburg 36, unter Kenn- 
wort »Wettbewerb Steilshoop« abgeholt oder abgefordert werden. 


Die Ausschreibung entspricht den Grundsätzen und Richtlinien 
für Wettbewerbe auf dem Gebiete des Bauwesens und des Städte- 
baues (GRW 1952) und hat vom zuständigen WettbewerbsausschuB 
des BDA den Übereinstimmungsvermerk erhalten. 


Hamburg, am 31. 12. 1960 


Freie und Hansestadt Hamburg - Landesplanungsamt 
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Spezialanfertigungen nach 
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BRONSWERK 
KLIMASCHRAÂNKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Kilima-Anlagen für jede gewünschte Leistung 


: ee 
Werkseoff far 


Den estalter! 


NST SORST & CO 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar. 


(CBRONSWERK } 


NNOVER-HAINHOLZ 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhof - Auf 33 75 87 
UNSCre Erfahrungen Kénnen auch Jhner nützen . 
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GROSSRAUMBESTUHLUNGEN 


in Holz- und Stahilrohrausführung 
Kiappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 
Stapelstühle 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 
Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 
Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 
WESTDEUTSCHE SITZMOBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : Telefon 2091-93 
Vorteilhafter Einkauf direkt ab Fabrik 


œ 


UV 


A 222 


» | 


c' 
Li DS 


HAAUR 


o 


1 


Chauffage et ventilation 
 Heating and ventilation 


1 
GrundriB 1:100 mit der Kanalführung der 
Klimaanlage unter dem FuBboden. 


Plan. Indication des canaux de la clima- 
tisation dans le sol. 

Plan with air-conditioning ducts under 
the floor. 


1 Heizkessel / Chaudière / Boiler 

2 Ventilator / Ventilateur / Ventilator 

3 Rauchabzug / Tuyau de fumée / Smoke 
exhaust 

4 Luftaustrittsôffnungen / Ouvertures de 
la sortie de l'air / Exhaust air vents 

5 Luftkanal zu den Austrittsoffnungen 
auf der Süd- und Westseite 42,5 cm © / 
Canal d'air menant à l'ouverture de 
sortie de l'air du côté sud et ouest; 
42,5 cm © / Air duct to exhaust vents on 
south and south-west sides 17” © 

6 Luftkanal zu den Austrittsôffnungen 
auf der Nordseite 37,5cm @ / Canal d'air 
menant à l'ouverture de sortie de l'air 
du côté nord; 37,5 cm © / Air duct to 
exhaust vents on north side 15 @ ; 


A : 1h = 


eizung und Lüftung TD vid G. Murray, Robert L. Jones und Lee | ‘ 


Haus im Obstgarten 
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Maison dans le verger 
House in an Orchard 
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Querschnitt durch Heizungs- und Lüf: 
tungsanlage 1:100. 
Section à travers le chauffageetla ventila- 
tion. L 
Cross section of heating and ventilating 
system. 
1 Heizkessel / Chaudière / Boiler 
2 Luftaustrittsôffnungen im Badezimmer/ 
Echappée d'air dans la salle de bain / 
Exhaust air vents in bathroom , Ê 
3 Frischluftansaugeôffnung / Arrivée de 
l'air / Fresh air intake vent . 


4 Ventilator / Ventilateur / Ventilator 

5 Rauchabzug/Tuyaudefumée/Boilerflue 

6 Luftkanal zu den Austrittsôffnungen 
auf der Süd- und Westseite425cm@/ . 
Canal de ventilation menant à l'ouver- 
ture de sortie d'air sur le côté sud et 
ouest; 42,5 cm © / Air duct to exhaust 
vents on south and west sides 17 S 

7 Luftkanal zu den Austrittsôfinungen 
auf der Nordseite 37,5cm@/Canalde 
ventilation menant à l'ouverture de 
sortie d'air sur le côté nord; 37,5cm@ / 
Air duct to exhaust vents on north side 
15"9 ' 
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David G. Murray, Robert L. Jones, 
Lee C. Murray 


Haus im Obstgarten 


Maisdn dans le verger 
House in an orchard 


1 

Die Glasfront vor dem Studio mit vor- 
springendem Dach und Stahlstütze. 

Le grand vitrage devant le studio avec 
avant-toit et pilier d'acier. 

The glassed front of the study canopy 
and steel support. 


2 

Südfassade. 
Façade sud. 
South elevation. 


Nordfassade, 
Façade nord. 
North elevation. 


4 

Vertikalschnitt 1:40 durch die Südfassa- 
de mit der groBen Glasfront. 

Section verticale à travers la façade sud 
avec grand vitrage. 

Vertical section of south elevation with 
large glassed front. 


Dach 
und AuBenwände 


Toiture et murs 
Roof and walls 
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Dachbelag / Revêtement du toit / Built- 

up roof 

Überzug / Chape / Insulation 

Falzblechplatte / Tôle pliée / Steel deck 

Lüftung / Aération / Ventilation 

Sperrholzplatte 3/4" / Contreplaqué 

3/4" | Plywood 3/4" $ 

6 Thermische Isolation / Isolation thermi- 
que / Insulation ; 

7 Sperrholzplatte !’ / Contreplaqué %:”/ 
Plywood 

8 Glasschiebetüre mit Aluminiumrah- 

men / Porte vitrée coulissante avec 

câdre d'aluminium / Sliding glass doors 

with aluminium frame 

Stahlstütze / Pilier d'acier / Steel 

column 
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Vertikalschnitt 1:40 durch die Nord- 
fassade (vor den Schlafräumen). : 
Section verticale à travers la façade nord 
(devant les chambres à coucher). 


Konstruktionsblatt 
Plan détachable 
Design sheet 
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Vertica section of north elevation (in 
front of bedrooms). 


4 Lüftung / Aération / Ventilation 

2 Thermische Isolation / Isolation ther- 
mique / Insulation 

3 Heruntergehängte Gipsdecke /Plafond 
suspendu de plâtre / Gipsum board 

4 Horizontalschiebefenster / Fenêtre 
coulissante (horizontalement) / Hori- 
zontal sliding window 

5 Sperrholz %" / Contreplaqué 2" / 
Plywood siding 7" 

6 Celotex-Überzug %’' / Chape Celotex 
x!" | Celotex sheeting %" 

7 2 x 4 Nägel / Clous 2x4/2x4 studs 

8 Thermische Isolation / Isolation ther- 
mique / Insulation 

9 Gipsplatte Z" / Carreau de plâtre %2"/ 
Gipsum board 2" 

10 Ringkanal für Warmluft bzw. Frisch- 
luft / Canal circulaire de l'air chaud et 
air frais / Perimeter duct for warm or 
fresh air 
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Vertikalschnitt durch Ost- und Westfas- 
sade 1:40. 

Section verticale de la façade est et 
façade ouest. 

Vertical section of east and west eleva- 
tion. 


4 Stahlwinkel / Angle d'acier / Angle iron 

2 I-Träger / Profil en I / I-beam 

3 Heruntergehängte Gipsdecke %" / 
Plafond suspendu de plâtre / Sus- 
pended plaster ceiling 

4 Rottannenholz / Sapin / Red spruce 

5 Celotex-Überzug"/Chape Celotex 2!" 
| Celotex sheeting 4" 

6 2x4 Nägel / 2x4 Clous / 2x4 studs 

7 Thermische Isolation / Isolation thermi- 
que / Thermal insulation 

8 Gipsplatte %'’ / Carreau de plâtre 72" } 
Plaster slab 72" 

9 Kunststofiplatten / Plaques synthé- 
tiques / Synthetic panels 
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Design Sheet 


1 
Vertikalschnitt durch die Südfassade 


Section verticale de la façade sud. 
Vertical section of the south elevation. 


2 
Vertikalschnitt durch ObergeschoB West- 
fassade und DachfuB 1:40. 


Section verticale à travers étage supé- 
rieur façade ouest et toit. 


Vertical section of upper floor, west ele- 
vation and roof, 


1 Sockelmauerwerk aus Bruchsteinen / 
Soubassement en moellons d'Arkose / 
Plinth walling of quarry stone 

2 Stützenfundament / Semelle en béton 
armé / Reinforced concrete bolster 

3 Abdeckplatte aus Granit / Seuil en 
petit granit / Granite sill 

4 Entlüfteter Hohlraum / Vide ventilé 
sous hourdis / De-aerated hoillow 
space 

5 Hourdiselemente / Hourdis en corps 
creux / Hollow gauged element 

6 Zementüberzug / Chape au mortier de 
ciment / Cement dressing 

7 Linoleum / Recouvrement linoléum / 
Linoleum 

8 FuBleiste aus Rottannenholz / Plinthes 
en sapin rouge / Skirting board of 
red spruce 

9 Wand aus Porelith-Platten / Cloison 
en plaques Porelith / Wall of Porelith 
slabs 

10 Putz / Enduit / Rendering 

11 Stahlwetterschenkel / Sous seuil en 
acier / Steel water bar 

12 Brüstungselemente aus Stahlblech / 
Panneau d'allège en tôle acier / Sheet 
metal parapet element 

13 Stahlrahmen / Chassis en acier / Steel 


frame 

14 Verbundglas / Vitrage double isolant / 
Insulation glass 

15 Sonnenstore aus Kunststoff / Volet en 
lames Polyvinyle / Blinds of synthetic 
material 

16 Blechverkleidung / Garnissage en tôle 
acier / Sheet metal fitting 

17 Storenkasten aus Stahlblech / Caisson 
de volet en acier / Shutter casing of 
steel metal 
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Maison particulière à Liége 
One-family house in Liége 
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18 Decke mit Deckenstrahlheizregister à 
Plafond chauffant rayonnant / Ceiling. È 
with radiant heating element x 

19 Rippenbetondecke mit Durisolhourdis= 
elementen / Plancher nervuré en béton 
armé — Coffrage Durisol / Corrugated 
concrete ceiling with Durisol facing. 

20 Linoleum / Recouvrement linoléum 1) k, 
Linoleum 

21 Wasserdichter Überzug/Chapespéci- 
ale étanche / Special waterproof ss 
ing 

22 Handlauf / Main courante / Banister de 

23 Geländepfosten / Montants en plats 
d'acier / Balusters 4 

24 Nylondraht mit Spanner / Lisses en. 
cables gainés de nylon et tendeur de 
Nylon cable with stretchers 

25 Spannteppich / Moquette ne laine. Ya 
Wall-to-wall carpet 

26 Steinzeugplatten / CRE en grès 
émaillé / Stoneware slabs CAS 

27 Regulierbare Lamellenstore / Persien- 
nes à lamelles orientables / Adjustabler: 
Venetian blinds 

28 Storenkasten aus Stahlblech / édhas 
à persiennes en acier / Shutter casing 
of sheet metal ANS 

29 Grober Kies / Roulements à galets at 
Coarse gravel 

30 Stirnabdeckung aus Stahlblech AE 
Garnitures d'acrotère en acier / Facing 
of sheet metal Û 

31 Gefällsbeton / Béton de pente / Con. — 
crete incline ‘ 

32 Betonplatten / Chape M à “ 
Concrete slabs 

33 Zementplattenbelag / Dalles de Ads , 
rasse en béton lavé / Cement tile \ 
flooring 

34 Einlaufblech / Solin en zinc / Zinc 
strip 

35 Skinplatte-Abdeckung / Revêtement 
en tôle Skinplate / Skinplate facing ss 

36 Mineralwolle-lsolierung / Isolation en 
matelas rainuré de soie de verre FA 
Rockwool insulation! 

37 Asbestzementplatte / Plafond en £ 
plaques d'Asbeste ciment / PRE) 

Ft 
4 


cement slab 


Bauen 


_ Einfamilienhaus na, 
auf vier Stützen 


Maison particulière sur quatre piliers 
One-family house on four supports 


1 
.  Vertikalschnitt durch die Fassadenhaut 
D 1:25 
. Section verticale du revêtement de façade. 
| ‘F4 Vertical section of elevation skin. 


1 1-Stütze 10x15 cm / Pilier en 110x15cm/ 
I-support 4x6’ 

2 Kunststoffabdeckung auf U-Eisen be- 
festigt / Revêtement plastique fixé sur 
des profils en U / Synthetic facing 
fixed to U-irons 

3 Dreifache Papplage / Carton bitumé; 

trois couches / Three-ply asphalted 

Heu board 
_ 4 Balken 5x 20 cm / Poutre 5 x20 cm / 
LE  Beam8x2" 
+ 5 Isolationsplatte 1,25 cm / Plaque iso- 
…_  lante1,25 cm / Insulation slab 0,5” 
…_ 6 U-Eisenträger 8,75 x 30 cm / Profil en U 

A: 8,75 x 30 cm / U-girders 3,5 x 12" 
 … 7 U-Eisen-Aluminium / Profil en U acier- 

? aluminium / Aluminium U-irons 

ds Hartholzleiste / Listeau de bois dur / 
à - Hardwood batten 
5 9 Winkeleisen / Profil en L / Angle iron 
110 VMorhangschiene / Tringle de rideau / 
| Curtain rail 
ee. a Holzdeckel zum Wegnehmen / Cou- 
* vercle de bois démontable / Removable 
wooden cover 

12 Asbestplatte, tapeziert / Plaque d'as- 
beste tapissée / Asbestos slab, 

__ papered 

#C 18 Kristaliglasscheibe / Vitre de cristal / 

% Crystal pane 

4 Winkeleisen / Profil en L / Angle Iron 

5 Kunststéinplatte / Pierre artificielle / 

Artificial stone slab 
16 Rohr der FuBbodenheizung °/s” / 

& . Tuyau de chauffage du sol */+" / Flue 

_ - of floor heating system °/4” 

17 Thermische Isolation / Isolation ther- 

_ - mique / Heat insulation 

18 Feuchtigkeitsisolation / Isolation con- 
rat tre l'humidité / Damp insulation 

À 1 


Vertikalschnitt durch Schiebefenster 
DE 4:25. 


on verticale à travers la fenêtre 
lissante. 


_ Plan détachable 


Design sheet Din ; al À 
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‘PRESTIK: im Wohnungsbau 


für Einbau und Abdichtung von Holzfenstern in Mauerwerk 


Zur Abdichtung der Fugen 
zWischen  Fensterrahmen 
und Mauerwerk werden in 
erster Linie .PRESTIK.-Rund- 
profile der Qualität AE und 
-PRESTIK:-Spritzdichtung 
eingesetzt. In jedem Falle 
richten sich die Wahl der 
entsprechenden -PRESTIK.- 
Qualität und die Abmes- 
sung der Profile nach der 
Fensterkonstruktion. 


*PRESTIK: — das dauerplastische Dichtungsmaterial hat auch auf diesem Gebiet 


beste Erfolge gebracht. 


=PRESTIK: eïngetr. Warenzeichen 
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Unsere Mitarbeiter beraten Sie gerne ausführ- 
licher. Schreiben Sie uns! 


BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH. OBERURSEL/TS: 
Telefon-Sammel-Nr.: 36 45 .« Fernschreiber-Nr.: 04 15186 - Telegr.-Adr.: Bostonco Oberursel 


Neuerscheinung! 


international 
photokalender 1961 


der kultivierte und attraktive Wandschmuck! 


Dieser Fotokalender ist ein Novum auf dem Gebiet der Kalendergestaltung. 
Das besondere Format von 35x45 cm ermôglicht eine neuartige Kombination 
von Farbbild und Schwarzweif-Foto auf jedem einzelnen Kalenderblatt. Durch 
diese Zusammenstellung entstehen Bildkompositionen von eigenartigem Reiz. 
Dabei stellen die Bilder eine Auslese bedeutender Aufnahmen dar, die den 
bleibenden Wert meisterhafter GroBformatfotografie widerspiegeln. 
international photokalender 1961 eignet sich vorzüglich für Geschenkzwecke 
und wird jeden, der ein Freund guter Fotografie ist, begeistern. Als attraktiver 
Wandschmuck ist er auch sehr gut für Werbezwecke einzusetzen, da in 
Verbindung mit dem exklusiven Kalenderblatt der eingedruckte Firmenname 
grofie Aufmerksamkeit erwecken wird. 


Technische Angaben: 
Format: 35x45 cm. 
Inhalt: Vierfarbiges Bild als Titel, 12 Monatsblätter mit 
12 Farbbildern und 12 Schwarzweifi-Fotos kombiniert, 
Verkaufspreis: DM 8,80. 


Verlag GROSSBILD-TECHNIK GMBH, München 25 
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IOMLE La 


| string-wandmôbel 


il. 


für fachleute - 


MINT 


für anspruchsvolle, die etwas vom einrichten verstehen. 


string richtet ein nach der art des raumes 


und nach dem persôünlichen geschmack. — 


string ist das weltbekannte aufbausystem, 


das auch in kleinen wohnungen akzente schafft. 


String ist unbeschränkt zu variieren, 


deutsche string 


es behält für immer seinen wert. 


verlangen Sie bitte unverbindliche vorschläge 
und prospekte bei dem lhnen bekannten einrichtungs- 


haus oder bei: deutsche string, münchen 22 


